Tahres- Bericht 


Königlichen alten Symmaluns 
Bamberg 
für 


das Studienjahr 189697. 


— — — 


Mlit einem Programme: 

über das Verhältnis der Rede des Iſokrates 
* 5755 avrıdlosws 

zu Platos Apologie des Sokrates 


vo 
2 0 1 5 
Wilhelm Vollnhals, 


— nurassineeene 


Gymnaſtalaſſiſtent. 


nn nn nn 


Bamberg. 
W. Gärtners Buchdruckerei (D. Siebenkees). 


I. 


Lehrerkollegium. 


Rektor Rudolf Klüber, Ordinarius der IX. Klaſſe, Ritter des 
Verdienſtordens vom hl. Michael IV. Klaſſe. 
Gymnaſialprofeſſor Chriſtoph Gehr, Ordinarius der VIII. Klaſſe. 


" 


Dr. Stephan Keck, Ordinarius der VII. Klaſſe 
und Dozent der Philologie am K. Lyceum. 
Auguſt Moroff, Lehrer der Mathematik 
in den 5 oberen Klaſſen und der Arithmetik 
in IV B. 

Jakob Hauck, Prieſter, Lehrer der katholiſchen 
Religion und der hebräiſchen Sprache. 
Gotthold Sabel, Lehrer der proteſtantiſchen 
Religion. 

Dr. Anton Schubert, Ordinarius der VI. Kl. 
Dr. Daniel Kennerknecht, verwendet in der 
IX. und V. Klaſſe, Lehrer der Stenographie 
und Kuſtos der Schülerleſebibliothek. 
Georg Kainz, Lehrer der Phyſik in der VII. 
und VIII. Klaſſe, der Arithmetik in IV A 
III A, III B, II B und Lehrer der Natur-, 
kunde in Klaſſe I— V. 

Rabbiner Dr. Adolf Eckſtein, Lehrer der 
iſraelitiſchen Religion in der IX. u. V. Klaſſe. 


Gymnaſiallehrer Dr. Bruno Herlet, Lehrer der neueren Sprachen, 


zugleich am K. Lyceum. 

Dr. Johann Babl, Ordinarius der V. Klaſſe, 
zugleich Kuſtos der Lehrerbibliothek. 

Wilhelm Zrenner, Ordinarius der IV. Kl. A. 
Theodor Hager, Ordinarius der IV. Klaſſe B. 
Johannes Braun, Ordinarius der III. Kl. A. 
Wilhelm Summa, Ordinarius der III. Kl. B. 
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Gymnaſiallehrer Dr. Johann Schmaus, Ordinarius und Lehrer 
der Arithmetik in der II. Kl. A. 

5 Dr. Hans Fertig, Ordinarius der II. Kl. B. 

Gymnaſialaſſiſtent Dr. Georg Vogel, Ordinarius und Lehrer 
der Arithmetik in der I. Kl. A. 

5 Wilh. Vollnhals, Ordinarius und Lehrer der 

Arithmetik in der I. Kl. B. 
Beuefiziat Karl Weiß, Lehrer der katholiſchen Religion in 
III B und IVB. 


Lehrer Sußmann Fränkel für iſraelitiſche Religion in den 
unteren Klaſſen. 

Lehrer Thomas Motſchenbacher für Kalligraphie. 

Zeichenlehrer Max Merlack. 

Turnlehrer Otto Schindlbeck. 


Muſiklehrer für Geſang, Str eiche ee und Orcheſter-Übungen 
Peter Lutz. 


Profeſſor Sabel unterrichtet die proteſt. Schüler der beiden Gymnaſien 
zuſammen, und zwar jene der 4 oberen Klaſſen im alten, die übrigen 
im neuen Gymnaſium. Ebenſo erteilt Rabb. Dr. Eckſtein den 
jeweiligen ifraelitifchen Schülern der 5 oberen Klaſſen, Lehrer Fränkel 
denen der übrigen Klaſſen beider Gymnaſien Religionsunterricht, und 
zwar im Gebäude des neuen Gymnaſiums. 
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II. 
Lehrgegenſtände. 


A. pflichtfächer. 
Neunte Klaſſe. 


1. Religionslehre: a) katholiſche: Vom Glauben im all— 
gemeinen, Gottes Daſein und Weſen, Erſchaffung und Regierung 
der Welt, erſte Menſchen und Sündenfall, Meſſianität und Gott— 
heit Chriſti, die Kirche als Heilsanſtalt nach dem vorgeſchriebenen 
Lehrbuche. Das apologetiſche Moment fand hiebei entſprechende 
Betonung. 2 St. Hauck. b) proteſtantiſche: 1) Die Lehre von 
der Menſchwerdung des Sohnes Gottes, der Perſon, den Stän— 
den, dem Werk und den Amtern des Erlöſers; die Lehre vom 
hl. Geiſt, der Heilsaneignung, dem neuen Leben in Chriſto 
und ſeiner Bethätigung, der Kirche, den Gnadenmitteln und den 
letzten Dingen nach Thomaſius' Grundlinien $ 21—56. 2) Leſen 
und Erklärung des Johannisevangeliums in der Grundſprache. 
3) Leben und Wirken Phil. Melanchthons. 2 St. Sabel. 
e) iſraelitiſche: 1) Die Pflichtenlehren der ifraelit. Religion. 
2) Die Sittenlehren der hl. Schrift. 3) Überſetzung und Erklärung 
ausgewählter Kapitel aus dem 5. B. M. 2 St. Dr. Eckſtein. 

2. Deutſche Sprache: a) Rhetorik: Übungen im Disponieren, 
ſtiliſtiſche und rhetoriſche Erörterungen, namentlich Erläuterung 
und Einübung der Arten und Teile der Rede; Aufſätze, freie 
Vorträge. b) Lektüre und Erklärung von Goethes Iyhigenie, 
Schillers Maria Stuart, mehreren Oden Klopſtocks und aus— 
gewählten Abſchnitten der Hamburger Dramaturgie Leſſings. 
Muſterreden. Kontrollierte Privatlektüre: Goethes Götz von 
Berlichingen, Schillers Wallenſteintrilogie, Shakeſpeares Macbeth 
und einige proſaiſche Abhandlungen von Schiller. c) Geſchichte 
der deutſchen Literatur von Fiſchart bis Uhland nach Kluge. 
b ennerknecht. 

Themata der Schulaufgaben: Ovddv avdowrrov deiworegov. 
Soph. Ant. — Wodurch rechtfertigt Pylades in Goethes Iphigenie 
den Ausſpruch des Oreſtes: „Ich hör' Ulyſſen reden“? — Wie 
wird Wallenſtein von Schiller dem Herzen menſchlich näher 
gebracht? 
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Themata der Hausaufgaben: Worauf ſtützt ſich Schillers 
Ausſpruch: „Wir ſind die Schuldner vergangener Jahrhunderte“? 
— Graecia capta ferum victorem cepit et artes intulit agresti 
Latio. Hor. ep. II, 1, 156f. — Die Kunſt der Expoſition in 
Goethes Iphigenie. — Der Rhein in Sage und Geſchichte. — 
Welches Bild entwirft Schiller in Wallenſteins Lager von den 
Zuſtänden in Deutſchland um das Jahr 1634? — Rede zur 
hundertjährigen Geburtstagsfeier Kaiſer Wilhelms I. — Wallen⸗ 
ſtein und Macbeth. Vergleichende Charakteriſtik nach Schiller 
und Shakeſpeare. — Die Vorfabel zu Schillers Maria Stuart. 
— Die gute Sache ſtärkt den ſchwachen Arm. Nachzuweiſen an 
beſonders geeigneten Beiſpielen aus der Geſchichte. 

3. Lateiniſche Sprache: a) Cic. orat. pro P. Sulla und 
de orat. lib. I. b) Hor. sat. I 1, 4, 6, 9; II 1, 2, 8; epist. 
I 1, 2, 3, 5, 6, 8, 13, 20; II 2. Einzelne Stellen wurden 
memoriert. e) Stilübungen nach Gerſtenecker und nach Diktaten. 
ge übes 

4. Griechiſche Sprache: a) Demosth. de Chers. Plat. Lach. 
Hom. JI. II, VII, XV v. 343 746, XXII, XXIII, XXIV. 
Soph. Aias. c) Überſetzungen aus dem Deutſchen in das 
Griechiſche nach Bauer und extemporiſierte aus dem Griechiſchen 
in das Deutſche. 6 St. Klüber. 

5. Franzöſiſche Sprache: a) Moliöre, L’Avare (Ausg. von 
W. Mangold); Guizot, Washington (Ausg. von A. Haaſe). 
b) Repetition und Vertiefung der Grammatik. Überſetzung 
zahlreicher Stücke aus Ploetz, Leſe- und Übungsbuch 2. Teil, 
ſowie einer Anzahl von Abſolutorialaufgaben. Ergänzung des 
Wortſchatzes an der Hand von Rauſchmaiers Vokabular. c) Hör⸗ 
übungen und Sprechverſuche. d) Diktate. 2 St. Dr. Herlet. 


6. Mathematik: a) Wiederholung des geſamten Lehrſtoffs aus 
Mathematik und Phyſik. b) Mathematiſche Geographie: Orts— 
beſtimmung an der Himmelskugel mittels der verſchiedenen Koor⸗ 
dinatenſyſteme; Geſtalt, Größe, Rotation der Erde; Syſtem 
des Kopernikus; die Keplerſchen Geſetze, das Newtonſche Gravi— 
tationsgeſetz; Sternzeit, Sonnenzeit, Sonnenuhr (Math. Geo⸗ 
graphie von Guͤnther). 4 St. Moroff. 


7. Geſchichte: Allgemeine und bayerische Geſchichte vom weſt— 
fäliſchen bis zum Frankfurter Frieden nach Pütz und Preger. 
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Wiederholung der älteren deutſchen und bayeriſchen Geſchichte, 
ſowie der hauptſächlichſten Thatſachen aus der Geſchichte der 
Griechen und Römer. 3 St. Dr. Kennerknecht. 


Achte Klaſſe. 

1. Religion: a) katholiſche: ) Von den Gnadenmitteln 
nach dem vorgeſchriebenen Lehrbuch; 6) Kirchengeſchichte der 
neueren Zeit nach dem Abriß von Dreher. 2 St. Hauck. 
b) proteſtantiſche: ) Die theologiſchen, anthropologiſchen und 
ſoterologiſchen Abſchnitte der Grundlinien von Thomaſius $ 1— 20. 
5) Kirchengeſchichte der neueren Zeit mit beſonderer Rückſicht 
auf die Miſſionsgeſchichte nach dem Abriß der Kirchengeſchichte 
von Ferd. Bäßler. ) Leſen und eingehende Erklärung des 
zweiten Briefes Pauli an Timotheus in der Grundſprache. 
St. Sabel. 

2. Deutſche Sprache: a) Abriß der deutſchen Literaturgeſchichte 
von der älteſten Zeit bis zum Schluß des 16. Jahrhunderts, 
nach Kluge. b) Lektüre ausgewählter Teile des Nibelungen— 
liedes und einer Anzahl Gedichte Walthers von der Vogelweide 
in der Urſprache; ausgewählte Abſchnitte aus Leſſings Laokoon; 
Leſſings Minna von Barnhelm; Schillers Jungfrau von Or— 
leans (Klaſſenlektüre). Leſſings Emilia Galotti; Grillparzers 
Medea; Abſchnitte aus Leſſings Laokoon (Kontrollierte Privat: 
lektüre). ©) Disponierübungen, Aufſätze, freie Vorträge. d) Das 
Wichtigſte von der Theorie des Dramas, veranſchaulicht an 
den geleſenen Dramen. 3 St. Gehr. 

Themata der Schulaufgaben: Charakterzüge der Medea 
nach den geleſenen Teilen des gleichnamigen Stückes von Eu— 
ripides. — Wie iſt in Leſſings Minna von Barnhelm die Ein— 
heit der Handlung gewahrt? — Welche Folgen hatte die Er— 
findung der Buchdruckerkunſt? 

Themata der Hausaufgaben: Der Menſch muß lernen, ſo 
lange er lebt. — Welcher Thatbeſtand liegt der Rede des Lyſias 
gegen Eratoſthenes zu grunde? — Pegaſus als Dichterroß. Im 
Anſchluß an zwei Gedichte Schillers. — Charakteriſtik des Dio- 
medes nach JI. V. — Warum iſt den Römern ein Jugendalter, 
wie es die Griechen durchlebten, nicht zu teil geworden? — 
Aufbau der Handlung in Leſſings Minna von Barnhelm. — 
Wodurch erregt Hagen im Nibelungenliede unſeren Abſcheu? — 
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Die Lichtſeiten im Charakter Hagens. — Welche geſchichtlichen 
Ereigniſſe bezeichnen den Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit? 

3. Lateiniſche Sprache: a) Cic. pro Marc., pro Lig., pro 
rege Deiot.; Tac. Germ. 1—27; Hor. carm. III 1, 2, 3, 4, 
5, 8, 13, 16, 21, 23, 24, 25, 80, 52, 3, 10% 
22, 24, 31, 35; II 3, 10, 13, 14, 15, carm. saec, wovon eine 
größere Anzahl auswendig gelernt wurde. b) Stilübungen 
nach Gerſtenecker (Prima). 6 St. Gehr. 

4. Griechiſche Sprache: a) Lys. VII, XII, XVI, XIX; 
Eurip. Med.; Hom. JI. V, VI, VII, VIII, IX. b) Stilübungen 
nach Bauer, III. Teil. 6 St. Gehr. 

5. Franzöſiſche Sprache: a) Ausgewählte proſaiſche und 
poetiſche Stücke aus dem Leſebuch von Bauer-Englert-Link; 
Racine, Athalie (Ausg. von F. Hummel). b) Repetition des 
Stoffes der ſiebenten Klaſſe. Abſchluß der Syntax nach der kurz— 
gefaßten ſyſtematiſchen Grammatik von Ploetz. Erweiterung des 
Wortſchatzes an der Hand von Rauſchmaiers Vokabular. Über⸗ 
ſetzung einſchlägiger Stücke aus Ploetz, Leſe- und Übungsbuch, 
2. Teil. c) Hörübungen und Sprechverſuche; Memorieren von 
Gedichten. d) Diktate. 2 St. Dr. Herlet. 

6. Mathematik und Phyſik: a) Algebra: Progreſſionen, Zin⸗ 
ſeszins- und Rentenrechnung. b) Stereometrie: Lage und Stellung 
gerader Linien und Ebenen; Dreikant; Oberflächen- und Inhalts⸗ 
berechnungen von Prismen, Pyramiden, Cylindern, Kegeln, Kugeln; 
die regelmäßigen Körper; ſphäriſche Dreiecke (Stereometrie von 
Winter). 3 St. Moroff. c) Phyſik: Die verſchiedenen Arten 
von Bewegungen; Fall und Wurf; Reflexion, Brechung und Zer: 
ſtreuung des Lichtes; die wichtigſten optiſchen Inſtrumente; 
Elektrizität; Magnetismus; elektriſcher Strom; Elektromagnet, 
Telegraph, Induktion, Telephon (Lehrbuch von Winter). 2 St. 
Kainz. 

7. Geſchichte: Allgemeine und bayeriſche Geſchichte vom Er— 
löſchen des Hohenſtaufenſchen Hauſes bis zum Abſchluß des 
weſtfäliſchen Friedens nach Pütz und Preger. 3 St. Gehr. 


Siebente Klaſſe. 
1. Religion: a) katholiſche: ) Lehre von den Geboten 
nach dem vorgeſchriebenen Lehrbuch; 6) Kirchengeſchichte des 
Mittelalters nach dem Abriß von Dreher. 2 St. Hauck. 
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b) proteſtantiſche: c) Kirchengeſchichte der alten und der 
mittleren Zeit in überſichtlicher Darſtellung nach dem Abriß der 
Kirchengeſchichte von Ferd. Bäßler; 6) Leſen und Erklärung des 
Evangeliums nach Markus in der Grundſprache. 7) Leben und 
Wirken Philipp Melanchthons. 2 St. Sabel. 

2. Deutſche Sprache: a) Geleſen und erklärt wurden: Aus: 
gewählte Erzeugniſſe der hiſtoriſchen Proſa in Maſius, III. Teil; 
lyriſche Dichtungen von Klopſtock, Goethe, Schiller, Uhland, 
Rückert, Platen u. a. mit beſonderer Würdigung des Weſens 
und der Arten dieſer Dichtungsgattung; auch die wichtigſten 
ausländiſchen Reimſtrophen der Lyrik (Sonett, Ottave, Terzine, 
Canzone, Ritornell, Ghaſel, Madrigal) wurden beſprochen und 
an Beiſpielen erläutert; auswendig gelernt wurden: Das Lied 
von der Glocke und verſchiedene ausgewählte lyriſche Gedichte. 
b) Disponierübungen, Aufſätze. Themata: ) der Hausauf— 
gaben: Wiſſenſchaft iſt beſſer als Reichtum. — Eintracht macht 
ſtark. — Durch welche Umſtände wurde der Sittenverfall der 
Römer begünſtigt? — Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich 
an, das halte feſt mit deinem ganzen Herzen! — Nicht der iſt 
auf der Welt verwaiſt, dem Vater und Mutter geſtorben, ſon— 
dern der für Herz und Geiſt keine Lieb’ und kein Wiſſen er- 
worben. — Lerne ſchweigen, o Freund, dem Silber wohl gleichet 
die Rede, aber zur rechten Zeit ſchweigen iſt lauteres Gold. — 
Wahrheit und Dichtung in der Erzählung des Odyſſeus bei 
Eumäus. (Hom. Od. 14. Geſang.) — Die Bedeutung Karls 
des Großen für die Kultur und Bildung ſeiner Zeit. — Zriny. 
Ein Charakterbild nach Körner. — 6) der Schulaufgaben: Die 
Beziehungen der Glocke zum menſchlichen Leben. — Will das 
Schickſal mit uns enden, ſo ſtirbt ſich's ſchön die Waffen in den 
Händen! — Die vorteilhaften Folgen der Kreuzzüge. — 
e) Übungen im freien Vortrage. d) Kontrollierte Privatlektüre: 
Geſchichte des Abfalls der vereinigten Niederlande von Schiller; 
Gedichte von Uhland und Platen und Körners Zriny. 2 St. 
ek. 

3. Lateiniſche Sprache: a) Livius III und IV; Verg. 
Aen. V und VI. b) Stilübungen nach Dombart für Sekunda. 
St. Dr. Red. 

4. Griechiſche Sprache: a) Xenophon, Hellenica V und 
VI; Hom. Od. XI, XIII, XIV, JI. I und II. b) Die Lehre 
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von der Syntax des Verbums nach der Syntay des attiſchen 
Dialekts von Englmann; Überſetzung der einſchlägigen Stücke 
aus Bauers Übungsbuch, II. Teil. 6 St. Dr. Keck. 

5. Franzöſiſche Sprache: a) Repetition des Stoffes der 
ſechſten Klaſſe. Durchnahme der unregelmäßigen Verben ſowie 
aller noch mangelnden Teile der Formenlehre nach den §§ 47 
bis 74 der kurzgefaßten ſyſtematiſchen Grammatik von Ploetz; 
ferner der weſentlichen Teile der Syntax nach §§ 7586. b) Über⸗ 
ſetzen der einſchlägigen Stücke in beiden Teilen des Leſe— 
und Übungsbuches von demſelben. c) Hörübungen und Sprech⸗ 
verſuche; Memorieren kurzer Gedichte. d) Lektüre ausgewählter 
Stücke aus dem Leſebuch von Bauer-Englert-Link. e) Diktate. 
St. Dr Hepet 

6. Mathematik und Phyſik: a) Algebra: Gleichungen des 
zweiten Grades und Eyſteme ſolcher Gleichungenz Logarithmen 
(Aufgabenſammlung von Bardey). b) Planimetrie: Kreis; regel— 
mäßige Vielecke; Ausmeſſung beider; Anwendung der Algebra 
auf Geometrie (nach Stegmann-Lengauer). e) Ebene Trigonometrie: 
Projektionsdreieck; die goniometriſchen Grundformeln; die tri— 
gonometriſchen Rechnungsregeln; Herleitung und Anwendung 
beider (nach Winter). 3 St. Moroff. d) Phyſik: Allgemeine 
Eigenſchaften der Körper; Unterſchied zwiſchen Phyſik und 
Chemie, veranſchaulicht durch einfache Experimente; Kräfteparallelo— 
gramm, Schwerpunkt, Hebel, ſchiefe Ebene, Keil, Rolle, Schraube; 
das archimediſche Prinzip; Beſtimmung des ſpezifiſchen Gewichts 
feſter und flüſſiger Körper; das Mariotteſche Geſetz, Barometer, 
Luftpumpe; Schall; Wirkungen der Wärme; Thermometer, Dampf: 
maſchine (nach Winter). 2 St. Kainz. 

7. Geſchichte: Allgemeine Geſchichte vom Zeitalter des Augu— 
ſtus bis zum Erlöſchen des Hohenſtaufenſchen Hauſes nach Pütz I 
und II; im Anſchluß daran bayeriſche Geſchichte nach Preger. 
2St. Dr. Weck 


Sechſte Klaſſe. 

1. Religion: a) katholiſche: c) Vom apoſtoliſchen Glau⸗ 
bensbekenntnis nach dem vorgeſchriebenen Lehrbuch; 5) Kirchen— 
geſchichte der alten Zeit mit beſonderer Hervorhebung der chriſto— 
logiſchen Häreſien nach dem Abriß von Dreher. 2 St. Hauck. 
b) proteſtantiſche: a) Eingehende Erklärung und ſachliche. 
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Erläuterung der Augsburgiſchen Konfeſſion und Reformations— 
geſchichte nach der „ungeänderten wahren Augsburgiſchen Konfeſſion“, 
Heidelberg. 6) Neuteſtamentliche Heilsgeſchichte im Zuſammen⸗ 
hang nach Thomaſius' Grundlinien. 7) Wiederholung der Geſang— 
buchslieder Nr. 196, 216, 257, 281, 313, 409, 413, 529, 541, 
558. 0) Leben und Wirken Philipp Melanchthons. 2 St. Sabel. 

2. Deutſche Sprache: a) Geleſen und erklärt wurden: Aus⸗ 
gewählte epiſche Gedichte von Goethe, Schiller und Uhland, Hermann 
und Dorothea von Goethe, proſaiſche Muſterſtücke in Maſius, 
III. Teil; Übungen im Vortrag auswendig gelernter Gedichte 
Schillers und Uhlands, ferner Übungen in der mündlichen Dar— 
legung des Inhalts der geleſenen deutſchen und altklaſſiſchen Au— 
toren. b) Im Anſchluß an die Lektüre Belehrung über die ge— 
bräuchlichſten Tropen und Figuren und über die Theorie der epiſchen 
Dichtungsarten. c) Übungen in der divisio und partitio, ſowie 
im Disponieren, Aufſätze, namentlich im Anſchluß an die Ge— 
ſchichte und an die Lektüre der Klaſſiker, Erläuterung von 
Sprichwörtern und einfache Abhandlungen nach vorher feſtgeſtellten 
Dispoſitionen. d) Kontrollierte Privatlektüre: Herders Cid, 
der ſiebzigſte Geburtstag von Voß, ausgewählte Abſchnitte hiſto— 
riſchen Inhalts aus Maſius (III. Teil) und aus den hiſtoriſchen 
Werken der Schülerbibliothek. 2 St. Dr. Schubert. 

3. Lateiniſche Sprache: a) Ovid. Metam. (nach der Aus⸗ 
gabe von Siebelis) 5, 6, 8, 10, 12—16, 21 und 22. 2 St.; 
Caes. de bell. civ. lib I und lib. II. b) Wiederholung der wich: 
tigſten Regeln der lateiniſchen Syntax und Einübung von 
ſtiliſtiſchen Regeln über das Subſtantivum, Adjektivum und 
Pronomen; ſchriftliche und mündliche Stilübungen nach Dom— 
bart für Sekunda, ſowie nach Diktaten. Verſionen. 7 Std. 
Dr. Schubert. 

4. Griechiſche Sprache: a) Hom. Od. I, II und III, Xenoph. 
Anab. III und IV. b) Wiederholung der Formenlehre, Syntax 
der Kaſus und Lehre von den Präpoſitionen nach der Syntax 
des attiſchen Dialekts von Englmann, ſchriftliche und mündliche 
Überſetzungen aus dem Übungsbuch von Bauer, II. Teil. Versus 
memoriales aus Homer wurden gelernt. 6 St. Dr. Schubert. 

5. Franzöſiſche Sprache: a) Formenlehre nach der kurzgefaßten 
ſyſtematiſchen Grammatik von Ploetz im Anſchluß an den I. Teil 
des Leſe- und Übungsbuches von demſelben. b) Überſetzung 
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ſämtlicher in den Nr. 1—60 des letzteren enthaltenen Ubungs- 
ſtücke, ſowie zahlreicher diktierter Beiſpiele. o) Hörübungen und 
Sprechverſuche; Memorieren kleinerer Stücke. d) Diktate. 3 St. 
Dr. Herlet. 

6. Mathematik: a) Algebra: Gleichungen des erſten Grades 
und Syſteme ſolcher Gleichungen; Textgleichungen; Potenzen 
und Wurzeln (Aufgabenſammlung von Hofmann). b) Plani⸗ 
metrie: Gleichheit und Ahnlichkeit der Figuren; Konſtruktions⸗ 
aufgaben und Flächenberechnungen (Lehrbuch von Lengauer). 
4 St. Moroff. 

7. Geſchichte: Allgemeine Geſchichte von dem Anfange der 
hiſtor. Zeit bis auf Auguſtus nach Pütz. 2 St. Dr. Schubert. 


Fünfte Klaſſe. 

1. Religion: a) katholiſche: a) Drittes Hauptſtück des 
großen Deharbeſchen Katechismus von den Gnadenmitteln; 
5) Abriß der Religionsgeſchichte aus demſelben Katechismus. 
2 St. Hauck. b) proteſtantiſche: ) Überſichtliche Wieder— 
holung der ganzen Katechismuserklärung; 8) altteſtamentliche 
Heilsgeſchichte im Zuſammenhang, nach Thomaſius' Grundlinien; 
y) Wiederholung der Geſangbuchslieder Nr. 3, 9, 20, 21, 48, 57, 
100, 111, 131, 154, 170; 0) Leben und Wirken Philipp Me: 
lanchthons. 2 St. Sabel. c) iſraelitiſche: 1) Nachbibliſche 
Geſchichte von der Zerſtörung des zweiten Tempels bis zur 
Gegenwart. ) Aus der Glaubenslehre der iſraelitiſchen Reli— 
gion. 3) Überſetzung und Erklärung von Pſalm 1, 8, 19, 
113—118 und 145. 2 St. Dr. Eckſtein. 

2. Deutſche Sprache: Wiederholung des Lehrſtoffes der 
vierten Klaſſe; Belehrung über die wichtigſten Versarten; Wort— 
bildung. Beſchreibungen, Schilderungen (teilweiſe in Briefform), 
Vergleichungen, Behandlung von Sprichwörtern, Aufſätze im An— 
ſchluß an die deutſche und lateiniſche Lektüre. Erklärung aus— 
gewählter Leſeſtücke (Zettels Leſebuch II); Memorieren und 
Vortrag von Gedichten. 2 St. Dr. Babl. 

3. Lateiniſche Sprache: Behandlung der Syntax nach Engl- 
manns Grammatik mit beſonderer Berückſichtigung der Modus— 
lehre; Stilübungen nach dem Übungsbuch von Englmann— 
Haas. Caes. bell. Gall. lib VII. 7 St. Dr. Babl. Ausge⸗ 
wählte Stücke aus dem Tirocinium poeticum von Siebelis; im 
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Anſchluß hieran die Lehre vom Hexameter und Pentameter. 
Spruchverſe wurden memoriert. 1 St. Dr. Kennerknecht. 

4. Griechiſche Sprache: Die geſamte Formenlehre nach der 
Grammatik von Englmann⸗Haas; Überſetzungen aus dem Übungs⸗ 
buch von Bauer⸗Stapfer (I. Teil, 2. Abt.); leichtere ſyntaktiſche 
Regeln wurden gelegentlich der Lektüre erklärt. 6 St. Dr. Babl, 

5. Mathematik: a) Algebra: Die 4 Grundrechnungen mit all⸗ 
gemeinen Zahlen, Umformung algebraiſcher Ausdrücke (Aufgaben⸗ 
ſammlung von Hofmann). b) Geometrie: Grundbegriffe; Winkel; 
Parallellinien; Dreiecke und ihre Kongruenz; die ſpeziellen Geſtalten 
des Vierecks; freie Beweiſe; geometriſche Orter; Konſtruktionen 
(Lehrbuch der ebenen Geometrie von Lengauer). 4 St. Moroff. 

6. Geſchichte: Deutſche Geſchichte von der Reformation bis 
zum Frankfurter Frieden nach Pütz mit beſonderer Berück— 
ſichtigung der bayeriſchen Geſchichte. 2 St. Dr. Kennerknecht. 

7. Geographie: Weitere Ausführung der Geographie Deutſch— 
lands; Wiederholung der übrigen Länder Europas nach Seyd— 
litz; Kartenzeichnen. 1 St. Dr. Kennerknecht. 

8. Naturkunde: a) Mineralogie: Erklärung der einfachen 
Kryſtallformen an geeigneten Modellen; Demonſtration und Be— 
ſprechung der wichtigſten Mineralien; Beſuch der Mineralien- 
ſammlung im K. Lyceum. b) Botanik: Pflanzengeographiſches; 
Bedeutung der Pflanzenwelt für die anderen Lebeweſen; Wieder— 
holungen aus der Botanik und Zoologie; Exkurſionen. 1 St. 
Kainz. 

Vierte Klaſſe, Abteilung 4 und B. 

1. Religion: a) katholiſche: ) Zweites Hauptſtück des 
großen Deharbeſchen Katechismus von den Geboten; 6) Leiden, 
Sterben und Verherrlichung Jeſu, Leben der Apoſtel aus der 
bibliſchen Geſchichte; 7) das katholiſche Kirchenjahr. 2 St. Hauck A. 
Weiß B. b) proteſtantiſche: &) Eingehende Erklärung und ſach— 
liche Erläuterung des III. — VI. Hauptſtückes, ſowie der zugehörigen 
Sprüche; Wiederholung des I. und II. Hauptſtückes; eingehende 
und ſachliche Erläuterung der Haustafel; 6) altteſtamentliche 
bibliſche Geſchichte nach Buchrucker § 73—96; neuteſtamentliche 
bibliſche Geſchichte § 180— 200; 5) Erklärung und Lernen der 
Geſangbuchslieder 154, 257, 409, 416, 541, 5583 0) die wichtigſten 
Perſönlichkeiten (Luther, Melanchthon) und Thatſachen der Re— 
formationsgeſchichte. 2 St. Sabel. 
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2. Deutſche Sprache: a) Eingehendere Behandlung der Laut⸗ 
und Formenlehre; Wiederholung der Satzlehre und Bildung von 
Perioden; Umwandlung der direkten Redeweiſe in die indirekte 
und umgekehrt. b) Lektüre, Erklärung und Analyſe proſaiſcher 
und poetiſcher Muſterſtücke aus dem Leſebuche von Zettel-Nicklas 
(vierter Teil); Memorieren ausgewählter Gedichte. c) Bejchrei- 
bung von Gegenſtänden der Natur, von Plätzen und Gebäuden 
des Schulortes und ſeiner Umgebung; Schilderung von Natur⸗ 
vorgängen und Erlebniſſen, teilweiſe in Briefform; Dar— 
ſtellungen nach Cornel. 2 St. Zren ner A. Hager B. 

3. Lateiniſche Sprache: a) Wiederholung der Kaſuslehre; 
Syntax der Tempora und Modi, Einübung der oratio obliqua 
(Englmanns Grammatikj); ſchriftliche und mündliche Überſetzungen 
aus dem Übungsbuche von Englmann-Haas. b) Cornelius Nepos: 
Miltiades, Themistocles, Aristides, Pausanias, Cimon, Thrasy- 
bulus, Epaminondas, Iphicrates in A; Miltiades, Themistocles, 
Pausanias, Cimon, Lysander, Iphicrates, Chabrias, Timotheus, 
Datames in B. 8 St. Zrenner A. Hager B. 


4. Griechiſche Sprache: Formenlehre mit Ausſchluß der verba 
liquida und der Verba auf m (nach Englmann⸗Haas); Über: 
ſetzung der Übungs- und Leſeſtücke in dem Übungsbuche von 
Bauer⸗Stapfer. 6 St. Zrenner A. Hager B. 

5. Arithmetik: Proportionen und ihre Anwendung auf Maß⸗ 
umrechnungen, Prozent-, Zins-, Rabatt-, Teilungs⸗ und 
Miſchungsrechnung; Übung im Kopfrechnen (Aufgabenſammlung 
von Steck und Bielmayr). 2 St. Kainz A. Moroff B. 

6. Geſchichte: Die römiſchen Kaiſer; die deutſche Geſchichte 
bis zum Ende des Mittelalters nach dem Lehrbuche von Vogel 
mit beſonderer Berückſichtigung Bayerns. 2 St. Zrenner A. 
Hager B. 

7. Geographie: Die außereuropäiſchen Erdteile nach Seyd⸗ 
litz; Kartenzeichnen. 2 St. Zrenner A. Hager B. 

8. Naturkunde: a) Zoologie: Fortſetzung der Tierkunde; 
Fiſche, wirbelloſe Tiere; Beſuch der zoologiſchen Abteilung des 
Naturalienkabinetts im K. Lyceum. b) Botanik: Fortſetzung 
der Beſtimmung offen blühender Pflanzen; gedrängte Überſicht 
über die Kryptogamen; Exkurſionen. 1 St. Kainz. 
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Dritte Klaſſe, Abteilung A und B. 

1. Religion: a) katholiſche: c) Erſtes Hauptſtück des großen 
Deharbeſchen Katechismus von dem apoſtoliſchen Glaubens— 
bekenntnis; 8) bibliſche Geſchichte: Leben Jeſu bis zum III. Oſter— 
feſte. 2 St. Hauck A. Weiß B. b) proteſtantiſche: 
&) Eingehende Erklärung und ſachliche Erläuterung des III. Glau— 
bensartikels ſowie der dazu gehörigen Sprüche; Lernen und Er— 
klärung des III.— VI. Hauptſtücks dem Wortſinne nach; 6) alt: 
teſtamentliche bibliſche Geſchichte nach Buchrucker §57—72, neu: 
teſtamentliche bibliſche Geſchichte §115— 460; 5) Erklärung und 
Lernen der Geſangbuchslieder Nr. 9, 170, 216, 281, 313, 519, 
529; 0) die wichtigſten Perſönlichkeiten (Luther, Melanchthon) 
und Thatſachen der Reformationsgeſchichte. 2 St. Sabel. 

2. Deutſche Sprache: a) Eingehende Behandlung des zu— 
ſammengeſetzten Satzes und der Nebenſatzarten, Bildung einfacher 
Perioden; Erweiterung der Lehre von der Interpunktion; ortho- 
graphiſche Übungen; Verdeutlichung des Unterſchiedes von Fremd— 
wort und Lehnwort; gelegentliche Erläuterung ſinnverwandter 
Wörter. b) Leſung und Erklärung ausgewählter Stücke aus 
dem Leſebuche von Zettel-Nicklas (dritter Teil); Lernen und 
Vortrag von Gedichten. 6) Schriftliche Arbeiten, beſtehend in Nach— 
erzählungen, Zuſammenfaſſungen, Erweiterungen, Umbildungen 
von Gedichten in Proſa, brieflichen Mitteilungen, erzählenden 
Schilderungen, einfachen Beſchreibungen. 3 St. Braun A. 
Summa B. 

3. Lateiniſche Sprache: a) Gelegentliche Wiederholung der 
Formenlehre; die Kaſuslehre und weitere Einübung der Regeln 
über Satzverbindung (Englmanns Grammatik und deutſch⸗lateini⸗ 
ſches Übungsbuch). b) Durchnahme zahlreicher Stücke aus Engl⸗ 
manns lateiniſchem Leſebuch. 8 St. Braun A. Summa B. 

4. Arithmetik: Dezimalbrüche; die vier Operationen mit den⸗ 
ſelben; Verwandlung der gewöhnlichen Brüche in Dezimalbrüche 
und umgekehrt; Berechnung von Klammerausdrücken; abgekürztes 
Rechnen mit Dezimalbrüchen; ſpezifiſches Gewicht; einfache und 
zuſammengeſetzte Schlußrechnungen; Kopfrechnen (Aufgabenſamm⸗ 
lung von Steck und Bielmayr). 3 St. Kainz. 

5. Geſchichte: Die Sagen des klaſſiſchen Altertums; alte 
Geſchichte bis Auguſtus (Lehrbuch von Dr. Vogel). 2 St. 
Braun A. Summa B. 
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6. Geographie: Europa mit Ausnahme von Deutſchland, 
Oſterreich-Ungarn und der Schweiz nach Seholitz; Verſuche im 
Kartenzeichnen. 2 St. Braun A. Summa B. 

7. Naturkunde: a) Zoologie: Fortſetzung der Tierkunde; 
Vögel; die übrigen Wirbeltiere mit Ausſchluß der Fiſche; 
Beſuch der zoologiſchen Abteilung des Naturalienkabinetts des 
K. Lyceums. b) Botanik: Erklärung und Beſprechung offen— 
blühender Pflanzen; Beſtimmung derſelben; Exkurſionen. 1 St. 
Kainz. 

8. Zeichnen: Übungen im Zeichnen gerader und krummer 
Linien und daraus gebildeter einfacher Ornamente. Zeichnen 
von ſchwierigeren, vierteiligen Ornamenten nach der Methode 
von Weißhaupt nach Vorzeichnung und nach mündlichen Angaben. 
Ausführung derſelben mit Farbſtiften und mit Farben. Später⸗ 
hin auch teilweiſes Zeichnen von Ornamenten nach Vorlagen von 
Herdtle und Gräf. 2 St. Merlack. 

9. Kalligraphie: Fortgeſetzte Übungen im Schreiben größerer 
Sätze in deutſcher und lateiniſcher Schrift auf einfachen Linien, 
ſpäter mit Hinweglaſſung der Liniatur. Erlernung der griechiſchen 
Schrift und Übung im Schreiben griechiſcher Wörter. 1 St. 

dotſchenbacher. 


Zweite Klaſſe, Abteilung A und B. 

1. Religion: a) katholiſche: g) Zweites und drittes Haupt⸗ 
ſtück des Diöceſankatechismus; t) bibliſche Geſchichte des alten 
Teſtaments von David bis zu Ende; 7) Geographie des heiligen 
Landes. 2 St. Hauck. b) proteſtantiſche: ) Eingehende Er⸗ 
klärung und fachliche Erläuterung des I. und II. Glaubensartikels, 
ſowie der zugehörigen Sprüche; Lernen und Erklärung des 
III. Glaubensartikels dem Wortſinn nach; 5) altteſtamentliche bib⸗ 
liſche Geſchichte nach Buchrucker § 30 — 56, neuteſtamentliche bibliſche 
Geſchichte $ 104—114, 161— 163, 174178; y) Erklärung und 
Lernen der Geſangbuchslieder 48, 71, 141, 131, 196, 413, 470; 
o) die wichtigſten Perſönlichkeiten (Luther, Melauchthon) und 
Thatſachen der Reformationsgeſchichte. 2 St. Sabel. c) ifrae= 
litiſche: wie in der erſten Klaſſe. 2 St. Fränkel. 

2. Deutſche Sprache: a) Erweiterung des einfachen und 
die leichteren Formen des zuſammengeſetzten Satzes; Kaſus— 
rektion; Konjunktionen und Interpunktion; orthographiſche 
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Übungen. b) Lektüre und Erklärung von Leſeſtücken nach 
Zettel⸗Nicklas' Leſebuch II; Vortrag gelernter Gedichte. 6) Schul⸗ 
und Hausaufgaben, beſtehend in Umgeſtaltung von Erzählungen 
durch Veränderung des Standpunktes, Erweiterung oder Zu— 
ſammenfaſſung, in Umbildung erzählender Gedichte in Proſa 
und in brieflichen Mitteilungen. 4 St. Dr. Schmaus A. 
Dr. Fertig B. 


3. Lateiniſche Sprache: Die geſamte Formenlehre nach Engl⸗ 
manns Grammatik und die einfacheren ſyntaktiſchen Regeln (ut, 
ne, cum, acc, cum inf., coniugatio periphrastica, participium 
relativum und absolutum). Überſetzung zahlreicher Aufgaben 
in Englmanns deutſch-lateiniſchem Übungsbuche und einſchlägiger 
Abſchnitte in deſſen lateiniſchem Leſebuche. 8 St. Dr. Schmaus A. 
Dr. Fertig B. 


4. Arithmetik: Beſtimmung des größten gemeinſchaftlichen 
Teilers zweier Zahlen; kleinſtes gemeinſchaftliches Vielfaches 
mehrerer Zahlen; die gewöhnlichen Brüche; ihre Umformung 
und Reduktion; die vier Operationen mit denſelben; Klammer: 
ausdrücke; Schlußrechnungen; Übungen im Kopfrechnen (Rechen— 
buch von W. Braun, 2. Teil). 3 St. Dr. Schmaus A. 
Kainz B. 


5. Geographie: Deutſchland, Oſterreich-Ungarn und die 
Schweiz nach Seydlitz. 2 St. Dr. Schmaus A. Dr. Fertig B. 


6. Naturkunde: a) Zoologie: Einführung in die Tierwelt; 
Einteilung der Tiere; Säugetiere; Beſuch der zoologiſchen Ab— 
teilung des Naturalienkabinetts im K. Lyceum. b) Botanik: 
Gartengewächſe; heimatliche Kulturpflanzen; Verſuche im Be— 
ſtimmen offenblühender Pflanzen. Exkurſionen. 1 St. Kainz. 


7. Zeichnen: Übungen im Zeichnen gerader Linien und 
daraus gebildeter geometriſcher Figuren. Zeichnen von moſaik— 
und mäanderartigen Verzierungen, Bandverſchlingungen und 
ſternförmigen Figuren, teilweiſe auch Ausführung derſelben 
durch Schraffieren der Flächen mit farbigen Stiften. Maſſen⸗ 
unterricht, auch nach Wandtafeln von Profeſſor Pixis. 2 St. 
Merlack. 


8. Kalligraphie: Übungen im Schreiben von Wörtern und 
größeren Sätzen in deutſcher und lateiniſcher Schrift; in den 
2 
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erſten Stunden Taktſchreiben; dreiliniges Zeilenſyſtem; Über: 
gang zur einfachen Liniatur. Erlernung der römiſchen Kurſiv⸗ 
oder ſogenannten Kartenſchrift. 1 St. Motſchenbacher. 


Erſte Klaſſe, Abteilung 4 und B. 

1. Religion: a) katholiſche: &) Erſtes Hauptſtück des Did- 
ceſankatechismus und vom dritten die Lehre von der Buße, dem 
Altarsſakrament, der Firmung und dem Gebet; 5) bibliſche Ge- 
ſchichte des alten Teſtaments bis David. 2 St. Hauck. b) pro⸗ 
teſtantiſche: &) Eingehende Erklärung und ſachliche Erläuterung 
des erſten Hauptſtückes des Katechismus, ſowie der dazu gehörigen 
Sprüche; 5) altteſtamentliche bibliſche Geſchichte H 1—29, neu⸗ 
teſtamentliche bibliſche Geſchichte § 97—403, 164—173, 179 
und 180 nach Buchrucker; y) Erklärung und Lernen der Geſang⸗ 
buchslieder Nr. 3, 20, 21, 57, 100, 437; Erklärung des Kirchen⸗ 
jahres; ) die wichtigſten Perſönlichkeiten (Luther, Melanchthon) 
und Thatſachen der Reformationsgeſchichte. 2 St. Sabel. 
c) iſraelitiſche: 4) Die Feſt- und Faſttage, ihre Bedeutung 
und geſchichtliche Entwickelung; A) bibliſche Geſchichte von Joſua 
bis zur Teilung des Reiches nach Sondheimer; 5) Überſetzung und 
Erklärung ausgewählter Kapitel aus dem erſten Buche Moſis 
und der Hauptgebete für Wochen- und Feiertage. 2 St. Fränkel. 

2. Deutſche Sprache: Einteilung der Laute, Silben und 
Wortarten; ſtarke und ſchwache Deklination und Konjugation; 
die wichtigſten Verhältniswörter mit ihren Kaſus. Mit dem 
Unterrichte in der Grammatik wurden Übungen im Rechtſchreiben 
verbunden. Lektüre und Erklärung ausgewählter Stücke aus 
dem Leſebuch von Zettel-Nicklas 1. Teil. Memorieren von 
Gedichten; leichtere mündliche und ſchriftliche Nacherzählungen 
und Briefe einfachen erzählenden Inhaltes. 5 St. Dr. Vogel A. 
Vollnhals B. 

3. Lateiniſche Sprache: Die Deklination des Subſtantivs 
und des Adjektivs, Komparation, das Verbum sum, die erſte und 
zweite Konjugation mit Ausſchluß der unregelmäßigen Verba, 
die Grund und Ordnungszahlen (bis 1000), die Präpoſitionen, 
die perſönlichen und beſitzanzeigenden Fürwörter, dazu hie, ile; 
iste, is, qui. Mündliche und ſchriftliche Überſetzung der Ubungs⸗ 
ſtücke in Biedermanns Elementarbuch. 8 St. Dr. Vogel A. 
Vollnhals B. f 
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4. Arithmetik: Die vier Grundoperationen mit unbenannten 
und benannten Zahlen, Klammerrechnungen, die dezimalen Münzen, 
Maße, Gewichte, Zeitmaße nebſt einfachen Verwandlungen, In— 
halts⸗ und Umfangsberechnung rechteckiger Flächen und Körper, 
Kennzeichen der Teilbarkeit einer Zahl durch die einziffrigen Zahlen, 
relative Primzahlen (Rechenbuch von W. Braun, 1. Teil). 
Übungen im Kopfrechnen. 3 St. Dr. Vogel A. Vollnhals B. 


5. Geographie: Beſchreibung Bayerns, ſeiner Gebirge, Flüſſe 
und wichtigſten Städte. Kurzgefaßte Darſtellung der Erdgeſtalt 
und Erdoberfläche; hydro- und orographiſche Beſchreibung von 
Europa nach Biedermann. 2 St. Dr. Vogel A. Vollnhals B. 


6. Naturkunde: Morphologiſche Grundbegriffe; Erklärung 
und Beſprechung von Bäumen, Sträuchern und Pflanzen der 
einheimiſchen Flora; Syſtem von Linné; Exkurſionen. 1 St. Kainz. 


7. Kalligraphie: Durchübung des deutſchen und lateiniſchen 
Alphabets, der Ziffern und Interpunktionen in genetiſcher Ord— 
nung unter Anwendung der Taktiermethode. Schreiben von 
Wörtern und kleinen Sätzen; vierliniges Zeilenſyſtem. 2 St. 
Motſchenbacher. 


Turnunterricht 


wurde in 11 Abteilungen mit 23 Wochenſtunden erteilt. Die 
vorgeſchriebenen Frei-, Stab⸗ und Langſeilübungen, die Übungen 
an den Kletterſtangen und am Klettertau, an der wag— 
rechten Leiter, am Stemmbalken, am Bock und Pferd, am Reck und 
Barren bildeten das Übungsmaterial. Außerdem wurden im 
Freien die Geh-, Lauf- und Ordnungsübungen, dann Bewegungs— 
ſpiele betrieben. Einige Gruppen vereinigten ſich freiwillig zu 
Spielen. Schindlbeck. 


B. Wahlfächer. 


Hebräiſch in zwei Kurſen mit je zwei Stunden wöchentlich. 

a) Unterer Kurs: Die Elementar- und Formenlehre, Leſe— 

übungen und Überſetzung ausgewählter Stücke aus dem Über— 

ſetzungsbuch von Loch. 5 Schüler. b) Oberer Kurs: Repe⸗ 

tition der Formenlehre, beſonders der unregelmäßigen Verba; 
2* 
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Syntax nach der Grammatik von Kihn; Lektüre verſchiedener 
Leſeſtücke aus dem Überſetzungsbuch von Loch und aus der 
Anthologie von Kihn. 2 Schüler. Hauck. 


Engliſch: a) Unterer Kurs: Die Lektionen 1—47 von 
Deutſchbeins Lehrgang der engliſchen Sprache, ſowie die meiſten 
daſelbſt gebotenen zuſammenhängenden Leſeſtücke wurden ſyſtematiſch 
durchgenommen. Diktate. 14 Sch. 2 St. b) Oberer Kurs: 
Gelegentliche Repetition der Formenlehre; Durchnahme der Syntax 
an der Hand der Lektüre. Gardiner, Historical Biographies 
(Sir Francis Drake und Oliver Cromwell; Ausgabe von 
Wolpert); Longfellow, Evangeline (Ausgabe von Dickmann); 
Marryat, The Three Cutters (Ausgabe von R. Miller). 15 Sch. 
S 

Italieniſch: a) Unterer Kurs: Sauer, Italieniſche Kon⸗ 
verſationsgrammatik, Lektion 1—38. Lektüre der in dieſem 
Buche gebotenen zuſammenhängenden proſaiſchen und poetiſchen 
Leſeſtücke. 5 Sch. 2 St. b) Oberer Kurs: Gelegentliche 
Repetition der Formenlehre und Beſprechung ſyntaktiſcher Er⸗ 
ſcheinungen. Edmondo de Amicis, Cuore (Ausgabe von R. 
Ackermann); Franceschi, In Cittä e in Campagna (Ausgabe 
von demſelben). 7 Sch. 2 St. Dr. Herlet. 


Stenographie nach Gabelsbergers Syſtem. a) Anfangs- 
kurs: Wortbildung und Wortkürzung nach Kennerknechts Leitfaden. 
42 Sch. 2 St. b) Fortbildungskurs: Befeſtigung der Kor⸗ 
reſpondenzſchrift, Einführung in die Satzkürzung, Leſeübungen 
aus dem „Stenographiſchen Unterhaltungsblatt“. 11 Sch. 2 St. 
c) Schnellſchreibkurs: Theorie der Satzkürzung, praktiſche 
Übungen im Schnellſchreiben mit allmählich geſteigerter Ge— 
ſchwindigkeit. 15 Sch. 1 St. Dr. Kennerknecht. 


Muſik: A. Geſang: I. Kurs. Der Ton nach ſeiner Zeitdauer, 
Höhe und Tiefe. Entwicklung der C-dur Tonleiter, der Haupt⸗ 
dreiklänge und der verſchiedenen Intervalle, rhythmiſche Leſe— 
übungen in allen gebräuchlichen Taktarten, Bildung der ein⸗ 
fachen und Doppellaute, Benennung der ſämtlichen Dur-Ton⸗ 
arten (Quintenzirkel), chromatiſche Tonleiter, Einübung ein- und 
zweiſtimmiger Lieder, Choral aus den „Cantica sacra“ von Ett. 
55 Sch. 2 St. II. Kurs. Die Dur- und Moll-Tonarten, 
Wiederholung der Intervalle in Form von Canons, Einübung einz, 
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zwei⸗ und dreiſtimmiger Lieder. 25 Sch. 1 St. III. Kurs. Der 
drei⸗ und vierſtimmige Canon, Solfeggien, Einübung drei- und 
vierſtimmiger Lieder für Knabenſtimmen, gemiſchte Chöre. 59 Sch. 
2 St. IV. Kurs für Männerſtimmen. Die Fortentwicklung 
der Tonkunſt vom 12. Jahrhundert n. Chr. bis in die neueſte 
Zeit, Solfeggien, Einübung mehrſtimmiger Lieder und — im 
zweiten Semeſter durch Herbeiziehung der Schüler des dritten 
Kurſes — verſchiedener gemiſchter Chöre, Oratorien und Can— 
taten. 30 Sch. 1 St. V. Kurs: Kirchenchor. Gregorianiſcher 
Choral, geiſtl. Lieder, Meſſen, Motetten. 5. Sch. 1 St. 


B. Unterricht auf Streich-Inſtrumenten: I. der Vio⸗ 
line: 1. Kurs: Übungen nach Hohmann-Heims Violinſchule, 
1. Teil. 19 Sch. 2 St. 2. Kurs: Fortgeſetzter Unterricht nach 
eee. 18 Sch. 1 St. 3. Kürs: 
2. und 3. Teil nach Hohmann-Heim, techniſche Violinübungen 
von L. Abel, leichte Vortragsſtücke. 10 Sch. 1 St. 4. Kurs: 
3. und 4. Teil nach Hohmann⸗Heim, Etuden von Kahſer, 
Sonatinen und leichte Vortragsſtücke, Stimmenſtudien verſchiedener 
Orcheſterwerke. 8 Sch. 1 St. 5. Kurs: Techniſche Violin— 
übungen von L. Abel, Etuden von Fiorillo, Violinſchule von 
C. Witting, 2. Teil, Übungen aus Gradus ad Parnassum von 
J. Dont, Sonaten von Mozart und Haydn, einzelne Konzert— 
ſtücke aus der „hohen Schule des Violinſpieles von Ferd. David“. 
3 Sch. 1 St. II. der Viola und dem Contrabaſſe. übungen 
nach Ritter und Fröhlich. Stimmenſtudien verſchiedener Orcheſter— 
werke. 6 Sch. 2 St. III. dem Violoncello. Übungen nach 
Werner, leichte Vortragsſtücke. Sch. 2 St. LVzerjend le: 
Übungen. An den Übungen auf Streichinſtrumenten, bei welchen 
Kompoſitionen von Bach, Händel, Gluck, Haydn, Mozart, Beet— 
hoven, Schumann, Fr. Schubert, C. M. v. Weber, Mendelsſohn— 
Bartholdy, Richard Wagner, Rubinſtein, Kretſchmar, Faugonier 
einſtudiert wurden, beteiligten ſich 28 Schüler in 2 St. Lutz. 


Zeichnen. Den Zeichenunterricht als Wahlfach beſuchten 
97 Schüler der 4. bis 8. Klaſſe in 5 Wochenſtunden. J. Ab⸗ 
teilung. 47 Schüler der 4. Klaſſe in 2 Wochenſtunden. Frei⸗ 
handzeichnen; Übungen im Zeichnen von einfachen und reicheren 
Ornamenten im Umriß mit Ausführung in Farbe und mit 
Schattenangabe nach Vorlagen von Gräf, Herdtle, Schnell und 


22 


Schurth. — II. Abteilung: 50 Schüler der 5. bis 8. Klaſſe in 
3 Wochenſtunden. a) Freihandzeichnen: Figurenzeichnen, Zeichnen 
einzelner Geſichtsteile und ganzer Köpfe nach Vorlagen von 
Taubinger im Umriß und mit Schattenangabe. Landſchafts⸗ 
zeichnen nach Vorlagen von Obach, Calame u. a. Tierzeichnen 
nach Vorlagen von Adam u. a. Aquarellmalen nach Vorlagen 
von Doll u. a. Situations- und Terrainzeichnen. b) Linear: 
zeichnen: Elementare Konſtruktionen, Aufgaben über Polygone, 
Kreis, Ellipſe. Zeichnen von gotiſchen Maßwerkkonſtruktionen. 
Projektionen von Geraden, Flächen und Korpern mit ebenen 
und krummen Oberflächen. Projektionen von ebenen Schnitten 
dieſer Körper und Darſtellung der wahren Größe der Schnitt— 
fläche. Projektionen von Durchdringungen von Körpern mit 
ebenen und krummen Oberflächen. Zeichnen von Säulen— 
ordnungen nach Profeſſor Bühlmann. Ausführung in Tuſch 
und Waſſerfarben. 7 Schüler der 6. bis 8. Klaſſe. Merlack. 


— Be — 
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III. 
Schülerverzeichniſſe. 


Neunte Klaſſe. 


—— 


= 

Namen Geboren 2 
der = Stand des Vaters 

Schüler wann? wo? 685 


Bauer Johann 110 1 78[Grasmannsdorf k. Taglöhner hier f. 
Burkhard Anton 14 3 77 Bug k. Wagnermeiſter. 
Degel Ferdinand 9 6 78(Bamberg p. Kaufmann f. 
Deinhart Peter 4 10 75/Wölkendorf k. Landmann. 

Eckert Georg 4 4 760Haſelbrunn k. Landmann in Pot⸗ 
| | tenftein. 

7 7 chunnder, Opf. k. [Gaſtwirt. 


Hänfling Johann 25 
Herrmann Johann] 8 10 788Buttenheim k. Zim mermeiſter. 
Hippler Alexander 3 2 77 Knetzgau, Ufr. k. Kaufmann und K. 
Poſtexpeditor. 
Hofbauer Georg 10 4 77 Bamberg k. Kaufmann. 
Köſtner Adam 24 8 78 Adelsdorf k. Lehrer i. Wieſenthau. 
Krug Johann 3 2 76 Viereth k. Landmann. 
Mayer Franz 8 10 76 Wallenfels k. Lehrer. 
Mehling Johann 1 9 78 Kirchſchönbach, k. Lehrer. 
Ufr. 
Paſtor Wilhelm 22 12 77 Ebermannſtadt | p. Oberſekretär am 
Stadtmagiſtrat 
hier. 


Renker Johann 27 3 76 Hallerndorf k. Landmann. 
Röſſert Valentin 8 7 76NRomansthal k. Lehrer. 
Rummel Georg 4 6 77 Bamberg k. Bäcker f. 
Schauer Andreas 111 79 Pünzendorf k. Landmann. 
Schuhmann Philipp 25 6 79 Lohr a. M., Ufr. k. Notariatsgehilfe. 
Siebenliſt Theodor 13 9 7808iegelanger, Ufr.] k. Lehrer f. 
Silbermann Emil | 9 12 78 Bamberg iſr. [Kaufmann. 
Steigner Richard 29 9 78 Eſſelbach, Ufr. k. Lehrer in Wernſeld. 
Thomas Karl 13 4 780(Bamberg k. Kaufmann. 
Ultſch Gregor 27 11 77 Weismain k. Ziegeleibeſitzer. 
Wenninger Anton 31 1 78 Fürth k. K. Oberlandesger⸗ 
Rat hier. 


Kamen 
der 


Schüler 


wann? 
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Geboren 


wo? 


ton 


2 


Stand des Vaters 


Konfeſſ 


Wenninger Wilhelm 3 4 79 Fürth 


Wiesheier Georg 
Wolf Martin 
Zrenner Hans 


9 


21 11 760Pottenſtein 


3 77 Hohenroth, Ufr. 


21 7 79 Haßfurt 


k. K. Oberlandesger.⸗ 
Rat hier. 

k. Büttnermeiſter. 

k. Landmann. 

k. K. Gymnaſiallehrer 


hier. 


Mauderer Ludwig trat am 9. Januar aus. 


Achte Klaſſe. 


Namen Geboren 3 
der — — = Stand des Vaters 
Schüler wann? wo? 6 

Amol Johann 18 6 79 Eggolsheim k. Metzger. 

André Martin 22 3 79Höfles k. Melber hier. 

Bornſchlegel Friedr.“ 8 2 79 Bamberg k. Rechtsanwalt. 

Edel Anton 26 6 79 Würzburg k. K. Reallehrer hier. 

Jakob Johann 12 6 77 Oberzettlitz k. Privatière. 

Knoll Franz 23 9 79 Lisberg k. Lehrer. 

Leyh Heinrich 2 2 78 Bamberg k. Gaſtwirt. 

Loew Hermann 26 1 80 Bamberg k. Kaufmann. 

Löffler Hermann 10 1 80 Dettelbach, Ufr.| k. K. Bezirksarzt in 
Mellrichſtadt, Ufr. 

Lorenz Georg 16 2 80 Kitzingen k. Tünchermeiſter. 

Müller Alfons 31 1 79 Weichtungen, Ufr.] k. Lehrer. 

Müller Georg 2 4 79 Bamberg k. Möbelfabrikant. 

Nüßlein Franz 26 12 78 Hallſtadt k. Kaufmann. 

Ott Karl 5 10 79 Bayreuth k. Schreiner hier. 

Riedner Otto 26 11 79 Omersbach, Ufr.| k. Lehrer in Weyers⸗ 
feld, Ufr. 

Roſe Julius 14 5 77 Heiligenſtadt, k. Vorzeichner hier. 

Niederöſterr. 

Roſenbeck Johann 22 9 78 Aſchaffenburg k. [K. Forſtmeiſter in 
Eichelsdorf, Ufr. 

Rothlauf Karl 3 12 77 Weismain k. Kaufmann. 


3 
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Namen Geboren 3 
der = Stand des Vaters 
Schüler wann? | wo? 85 


Ruhl Johann 
Scherer Theodor 
Schmitt Gottfried 


| 
k. Bezirkshauptlehrer. 
k. Melber hier. 
k. K. Juſtizrat und 
Rechtsanwalt. 


11 3 80 Stegaurach 
4 10 78 (Burgberg 
27 8 79 Bamberg 


Scholler Otto 23 9 77 Bamberg p. K.Bauamtsaſſeſſor f. 
Staudigel Valentin 17 4 78 Herzogenaurach k. Werkführer. 
Stumpf Johann 6 9 78 Steinwieſen k. Gendarm. Sergeant 


in Schlüſſelfeld. 
p. K. Bankoberbeamter 
| hier. 

Ausgetreten ſind: Mayer Karl an Weihnachten und Röder 
am 30. März. 


Thelemann Eugen | 13 10 79 Regensburg 


Joſeph 


Siebente Klaſſe. 


Namen Geboren E 
der — Stand des Vaters 
Schüler wann? wo? 2 | 
Amon Joſeph 22 11 800Haig k. Rittergutspächter. 
Batzner Auguſt 17 9 79 Ebern, Ufr. k. Bezirkstechniker. 
Degel Hermann 22 1 80[Bamberg p. Kaufmann f. 
Dietz Johann 29 1 79 Birkach k. Okonom FT. 
Diller Michael 16 11 78 Waiſchenfeld k. Lehrer in Biſchberg. 
Eisfelder Adolf 2 7 81 Forchheim k. K. Forſtmeiſter in 
Gößweinſtein. 
Feldbaum Emil 16 6 80 Münnerſtadt, k. ſuſt. Rentamtsober⸗ 
U „ ſchreiber hier. 
Giehl Michael 15 8 80ʃBüchelberg k. Okonom. 
Hatzold Johann 18 6 80 Bamberg k. ſtädt. Adminiſtratorf. 
Köhler Max 15 8 79 Salzungen in p. ſhzgl. Amtsger.⸗Rat 
Sachſ.⸗Mein. in Hildburghauſen. 
Kürſchner Wilhelm 14 8 79 Bayreuth k. K. Major f. 
Lamm Alfons 29 2 80 Jeſſerndorf k. Lehrer in Weſtheim. 
Merzbacher Otto 28 7 81Ebing k. Okonom. 
Morneburg Karl 6 12 80 Kuchen, Württb.] p. Prokuriſt 125 
Rehm Johann 17 5 79 Neunkirchen a. B. k. Kaufmann. 
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Namen Geboren 
der —— Sr 
Schüler wann? | wo? 


Stand des Vaters 


Sauer Friedrich | 5 
Scharnagl Karl 111 
Scharold Johann [28 
Schober Nikolaus 11 
Schreyer Julius 15 
Schubert Joſeph 8 
Schumm Anton 21 
Steinmetz Michael | 30 
Vierle Otto 2 
Wenninger Franz 17 
Ziegler Lorenz 19 
Zöllner Leonhard 12 


Ausgetreten ſind: Seſſelmann Andreas am 


1 79 Neunkirchen a. B. 
79 Kelheim, Nb. 


1 Sterpersdorf 
Rattelsdorf 
Lettenreuth 


Bamberg 
Bamberg 
3 800Gauſtadt 

9 78[Aura, Ufr. 
8 80 Fürth 


879 


11 801eil 
7 sllRreußen 


k. Glaſermeiſter. 

k. K. Forſtmeiſter in 
„Peulendorf. 

k. Okonom. 

k. Poſtbote. 

k. Lehrer in Markt⸗ 
zeuln f. 

[K. Gymnaſialprof. 

[Bader u. Friſeur. 

Zimmerpalier. 

Okonom. 

[K. Oberlandesger.⸗ 
Rat hier. 

k. K. Rentamtmann f. 

k. K. Bezirksarzt in 
Gerolzhofen. 


26. Sept., Wiſchert 


Michael am 25. Febr., Chriſt Daniel am 26. Mai. 


Sechſte Klaſſe. 


Namen Geboren — 
der SE: — Stand des Vaters 
Schüler wann? wo? = 
| = 
Amtmann Günther] 23 11 79 Oberbrunn k. Lehrer in Höfen 
Batz Johann 27 11 81] Bamberg k. Webmeiſter. 
Brütting Sofepp 17 9 81 Koburg k. Lehrer hier. 
Butterhof Johann [4 2 82 Burgebrach k. Okonom. 
Deinhardt Heinrich, 31 7 81Pordorf k. Schuhmacher. 
Deinzer Ernſt 18 2 78 Pottenſtein k. Kaufmann. 
Döpfmer Valentin 25 10 80 Brückenau k. Bautechniker. 
Ernſt Johann 20 6 81 Bamberg k. Pfarr⸗ u. Kapitels⸗ 
kirchner. 
Fiſcher Johann 29 7 80 Bamberg k. Kuttler. 
Gick Johann 24 8 79 Redwitz a.Rodachſ k. Bierbrauer. 
Göller Franz 29 6 78Bamberg k. Fabrikarbeiter. 
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Namen Geboren 
der | 
Schüler wann? | wo? 


Gumbrecht Heinrich 28 


Hemmerlein Mich. | 12 
Herbig Michael 16 
Herzig Georg 7 
Heß Otto 15 
Hollfelder Adam [31 
Kalb Georg 4 


Karnbaum Konrad]: 


Keil Guſtav 18 
Konrad Friedrich 25 
Küffner Friedrich 13 
Lerner Ludwig 81 
Lindner Clemens 8 
Metſchnabl Jakob 17 


1 
Möckel Balthaſar 3 
Partheymüller Joh. 
Röder Joſeph 


Ruppersburg Friedr. 
Rümmer Franz 
Schloſſer Felix 
Siegler Johann 
Stammler Otto 


Uebelein Michael 


Ultſch Franz 22 
Vorndran Alfred 9 


16 


Wenninger Karl 


Wolf Michael 29 


Konfeſſion 


Stand des Vaters 


11 79 Eger in Böhmen 


9 79 Neunkirchen a. B. 
9 81 Herzogenaurach 
5 79 Reichenbach 
4 820 Hafenpreppach 
8 79 Ebensfeld 
4 80[Gunzendorf 
181 Forchheim 
10 80 Burglengenfeld, 


Opf. 
2 82[Himmelſtadt, Ufr. 
9 81 Lonnerſtadt 
8 81 Preſſig 


5 79 Wachenroth 
11 80 Weismain 
3 81ʃHaig 
11 81 Marktzeuln 
1181 


11 81 
10 81 
5 811Bamberg 
3 80/Steinfeld, Ufr. 
4 82 Marktheidenfeld, 
Ufr. 
5 78 Mühlbühl 


11 79 Weismain 
5 80 [Römershag 


6 12 81 Fürth 


11 780Hainert 


Gerolzhofen, Ufr. 


Frankfurt a. M. 
Frickenhauſen, Uf. 


Billig Andreas 
Zweier Johann 


4 1 790Oberoberndorf 
6 5 80 Bamberg 


— 
2 


= 


K. Steuerober⸗ 

„ kontrolleur hier. 
Okonom. 
Schuhmacher. 
Lehrer in Dürrhof. 
Verwalter. 

prakt. Arzt. 
Schuhmacher. 
Okonom. 


K. Sekretär a. D. 


hier. 
Lehrer in Retzſtadt. 
Lehrer hier. 


Seminarſchul- u. Be⸗ 
zirkshauptlehrer hier. 
Okonom f. 
Rotgerber. 


„Bergmann. 
Mühlbeſitzer. 


Ziegeleibeſitzer und 
Bürgermeiſter. 


[Kaufmann hier f. 


Lehrer i. Ochſenfurt. 
Reſtaurateur. 
Okonom. 
K.Forſtmeiſter hier. 


Lehrer in Kirch⸗ 
ſchletten. 


. iegeleibeſitzer. 


K. Förſter in Kim⸗ 
melsbach, Ufr. 
K. Oberlandesger.⸗ 

Rat hier. 
Lehrer in Wohnau. 
Okonom. 
Braumeiſter F. 


Ausgetreten ſind: Mauderer Adam am 9. Januar, Edel Kamillus 
am 27. März und Hohner Paul am 1. April. 
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Fünfte Klaſſe. 


Namen Geboren 8 
der = Stand des Vaters 
Schüler wann? wo? S 

Amon Johann 9 11 81ʃOberweilersbach] k. Landwirt. 

Bittel Friedrich 24 4 80/Bamberg k. Maurer f. 

Bornſchlegel Nikol. 23 7 80Forchheim k. Rechtsanwalt hier. 

Burkard Georg 31 10 800 Kersbach k. Okonom. 

Dotterweich Thomas 16 5 80 Willersdorf k. Okonom u. Maurer. 

Drausnick Johann 28 11 81. Bamberg k. Lehrer. 

Dros Philipp 26 4 82 Bamberg k. Kaufmann. 

Eckert Johann 7 10 790 Bamberg k. Taglöhner. 

Firſching Georg 10 4 81 Trunſtadt k. Schuhmacher hier. 

Friedel Georg 22 8 81 Trailsdorf k. Brauereibeſitzer. 

Gahn Friedrich 11 10 81. Forchheim k. Bäcker. 

Gick Paul 6 6 81ʃRedwitz a. R. k. Bierbrauer. 

Grebner Johann 21 3 81 Lauf k. Lehrer in Hallſtadt. 

Günther Joſeph 19 5 81 Burgkunſtadt k. Lebküchner. 

Heffner Karl 6 7 82 Landshut k. K. Regierungs⸗ 
Rat 7. 

Käppel Ludwig 19 8 79 Bamberg k. Lokomotivführer f. 

Körber Georg 8 11 80 Hallerndorf k. Okonom. 

Körner Johann 20 11 81 Teuſchnitz k. Gutsbeſitzer. 

Kohler Heinrich 177 2 81 Reichmannsdorf k. Schanzenmacher. 

Krug Georg 11 11 80 Viereth k. Okonom. 

Landenberger Max 23 2 828 Scheßlitz iſr.Viehhändler. 

Lang Johann 6 9 80Wölkendorf k. Okonom. 

Leßner Johann 13 7 80 Waiſchenfeld k. Kaufmann f. 

Löblein Theodor 13 11 81 Großdechſendorf k. Lehrer f. 

Löffler Alois 2 5 83 Dettelbach k. K. Bezirksarzt in 
Mellrichſtadt. 

Mändl Robert 29 1 82 Erding, Ob. k. [Kaufmann. 

Montag Peter 6 9 800 Seehöflein k. Okonom. 

Pflügel Richard 17 1 81ʃ Bamberg p. K. Juſtizrath und 
Rechtsanwalt f. 

Popp Michael 4 12 79. Bamberg k. Schreinermeiſter. 

Rebhan Friedrich 31 5 82 Partenkirchen [k. [K. Forſtmeiſter in 
Aura, Ufr. 

Reulbach Otto 9 2 80 Wildflecken k. Tüncher F. 

Röckelein Kaſpar 22 2 81 Wachenroth k. Wirt und Okonom. 

Röhrig Karl 8 3 81 Aura, Ufr. p. [Forſtamtsaſſiſtent f. 

Rudel Heinrich 25 12 79 Burgellern k. Okonom. 

Schadel Johann 17 6 82 Unterweiler k. Schreiner f. 


Ar 


Stand des Vaters 


Namen Geboren 8 

der a 

5 = 
Be wann? mann? wo 8 
Schmidt Franz 14 1 82 Bayreuth f. 
Schneider Peter 20 6 82(Bamberg K. 
Schug Friedrich 30 11 80 Markt⸗Redwitz k. 
Schuſter Ludwig 6 5 81Saal, Ufr. 1 
Sindersberger Maxſ 13 8 82 Krottenſee k. 
Staudt Alois 16 10 82 Bamberg k. 
Thelemann Adolf 10 12 82 Würzburg p 
Ufer Guſtav 22 2 81ʃ Bamberg k. 
Weber Nikolaus 19 1 81 Burgebrach 15 
Wegſcheider Hans | 2 11 82 Augsburg p 


Weißenfeld Daniel 20 


Welz Albert 12 
Wieſner Georg 25 
Zapf Ludwig 25 


zurückgewieſen. 

zu Weihnachten, 
am 14. Juni. 
beſuche gehindert. 


3 82 [Neumarkt, Opf.) k. 


2 836Buttenheim £. 
1 81 Waldberg 5 
8 80 Sambach 1 


Dros Philipp war längere Zeit durch Krankheit am 


K. Rentamtmann b. 

Okonom f. 

Lehrer in Leutenbach. 

Apotheker hier. 

W. Forſtmeiſter in 
Stadtſteinach. 

K. Gerichtsvollzieher 
in Eltmann. 


[K. Bankoberbeamter 


hier. 
Schreinermeiſter. 
Bäckermeiſter. 


Ingenieur in Gau⸗ 


ſtadt. 
rechtsk. Bürgermſtr. 
Apotheker. 
Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter in Scheinfeld. 
Militärpenſioniſt. 


— — — 
Ein Schüler wurde nach Ablauf der Probezeit in die vierte Klaſſe 
Ausgetreten ſind: Born Theodor und 
Konradi Friedrich am 26. März und Engelhardt Georg 


Sünkel Johann 


Schul⸗ 


Vierte Klaſſe, Abteilung A. 


Namen 
der 


Schüler 


wann? 


Geboren 


Stand des Vaters 


Blümm Auguſt | 9 


18 
3 


Brütting Johann 
Diller Peter 


Gardill Johann 15 
Groß Leonhard 30 
Hahner Joſeph 12 
Häuſer Andreas 10 


8 da 


2 83 Breitenbach 

7 82 Burgwindheim 
183 Hollfeld 

9 820 Bamberg 

6 82 Unterhaid 


4 8 Mfr. 5 
5 830Bamberg r 


0. Bezirksarzt in 


„ Staffelftein. 
Okonom. 

Lehrer in Biſchberg. 
Konditor f. 
Sekretariatsaſſiſtent. 
Okonom. 
Charkutier. 
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Namen Geboren 2 
der — Stand des Vaters 
Schüler wann? wo? 2 
Heffner Ludwig 6 9 83 Landshut k. K. Regierungsrat f. 
Kammerer Heinrich. 23 1 828 Buttenheim k. Schneiderstochter. 
Kömm Paul 24 2 83 Kronach k. Apotheker. 
Köſtner Johann 5 4 830 Etzelskirchen k. Lehrer i. Wieſenthau. 
Lieb Erhard 22 11 S11Spiesberg k. Bureaudiener hier. 
Mahaleth Rudolf 11 9 83 Bischofsheim, U.] k. Buchhalter in Fürth. 
Mannmeuſel Joh.] 4 3 84 Burgkunſtadt k. Metzger. 
Mantel Eugen 9 12 83 Surheim k. K. Forſtmeiſter in 
„Hundelshauſen. 
Meyer Johann 19 4 81Crazſambach k. Okonom. 
Pöckl Max 4 9 82 [Bamberg k. Bankdiener f. 
Pöllath Joſeph 25 7 81Eltmann, Ufr. [k. [Kaufmann f. 
Porzelt Heinrich 2 9 830Kronach k. K. Landgerichtsrat 
hier. 
Reich Auguſt 11 12 82(Buttenheim k. Lehrer in Wieſen. 
Rohnfelder Otto 19 10 820Steinwieſen k. K. Förſter in 
„ Warmenſteinach. 
Roppelt Anton 15 12 790Oberweilersbach] k. Okonom. 
Schäfer Leopold 9 2 84 Forchheim k. K. Landgerichtsrat 
hier. 
Schaupert Max 15 6 82(Bamberg k. K. Oberexpeditor. 
Scheidel Adam 12 2 83 Bamberg k. Kaufmann. 
Schmitt Johann 16 5 82ʃBamberg k. Gaſtwirt f. 
Schneider Johann [8 8 81 Türrhof k. Straßenwärter. 
Schnepper Johann] 5 3 82 Stechendorf k. p. Lehrer in Breiten⸗ 
leſau. 
Spegg Karl 7 5 820Baunach, Ufr. k. [K. Forſtmeiſter. 
Tempel Joſeph 14 1 830Stadtſteinach k INaufmann. 
Vergho Karl 10 3 83ʃEbern k. Kaufmann u. Poſt⸗ 
expeditor. 
Vorndran Rudolf 15 6 83/Römeröhag k. K. Förſter in 
„Kimmelsbach. 
Wich Andreas 22 6 80 Medblitz k. Okonom. 
Windfelder Konrad 17 8 820Stegaurach k. Bierbrauer. 
Wohlleben Joſeph 114 2 81½Oberbrunn k. Schmied. 


Ausgetreten iſt Weilbacher Martin zu Oſtern. 
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Vierte Klaſſe, Abteilung B. 


Namen 
der 


Schüler 


Alefeld Julius 
Bauer Johann 
Bohla Karl 
Brendel Georg 
Büchner Alfred 
Dippold Joſeph 
Dorſch Otto 
Dotterweich Friedr. 
Fellmeth Hans 


Giehl Adam 
Gräbner Kaſpar 
Graf Konrad 
Groh Daniel 

Hager Georg 
Harrer Joſeph 
Hübſcher Adolf 
Hübſchmann Johann 
Jager Paul 

Kainz Eugen 


Kennerknecht Albert 


Lorinſer Auguſt 
Lukas Andreas 
Panzer Johann 
Pfiſter Michael 
Pöhlmann Karl 
Pregler Konrad 
Renz Max 
Riegele Franz 


Roth Johann 
Schmitt Wilhelm 
Schrüfer Franz 
Thyret Erich 
Wolf Michael 


Zirkel Heinrich 


k. 
k. 
f 
f 
p. 
. 
2 


Geboren E 
Be — Stand des Vaters 
wann? wo? S 
26 4 82 Wildenſorg k. Okonom. 
22 4 830Laubend © Okonom. 
30 8 828 Recheldorf p. Okonom. 
2 9 83 Behringersmühle k. Schmied. 
11 3 830Bayreuth p |R.Reallehr. a. Dihier. 
26 5 81 Droſendorf k. Okonom. 
25 5 828 Bamberg k. Bildhauer. 
22 5 81\Strullendorf k. Okonom. 
3 6 83 Strahlfeld k. K. Förſter i. Dorgen⸗ 
dorf. 
6 2 82 Mönchſambach Okonom. 
5 12 820 Iphofen Lehrer in Spalt. 
9 12 81 Günching, Opf. k. Oberinſpektor hier. 


30 3 82ʃBamberg Melber. 
25 5 83 Betzenſtein Kantor. 
28 3 81hunterweilersbachſ k. Okonom 5. 
1 5 830Bamberg Buchhändler. 
21 7 80 unterweilersbachſ k. Gemeindediener. 
27 3 82 Schwandorf . Schutzmann. 
2 4 83 Münnerſtadt k. K. Gymnaſialproſeſ⸗ 
ſor hier. 
24 12 83 München k. K. Gymnaſialprofeſ⸗ 
ſor hier. 
5 3 82 Lichtenfels k. Fabrikdirektor. 
21 282 Reichmannsdorf [k. Okonom. 
13 8 81ʃ Bamberg k. Müller in Nieſten 
16 2 83 Unterſtürmig k. Tagl. in Miſtendorf. 
7 11 83 Kirchenlamitz p. K. Bezirksarzt hier. 
17 5 83 Neuengrün k. Lehrer f. 
4 11 83 Bamberg p [K. Rittmeiſter. 
8 6 82 Landsberg a. L., k. K. Bahnexpeditor 
Ob. in Staffelſtein. 
28 4 830Bamberg k. Kaufmann. 
6 7 81 Gerolzhofen k. Lehrer f. 
18 5 83 Würzburg k. Kondukteur f. 
30 14 830Idar p. K. Reallehrer hier. 
19 3 83 Goßmannsdorf k. Kunſtmühlbeſitzer. 
a. M., Ufr. 
8 6 826Burgebrach k. Wagner. 


ui r N ET nn ee 
— Ausgetreten find: Adler Friedrich, Rebhan Andreas und Schaaff 


Richard zu Oſtern. 
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Dritte Klaſſe, Abtheilung A. 


Namen Geboren 8 
der 8 . Stand des Vaters 
Schüler wann? wo? 6 
Bauer Johann 27 7 82 Memmelsdorf k. Schuhmachermeiſter. 
Behr Max 2 12.83Ludwigſchorgaſt k. Lehrer. 
Beuntner Ernſt 22 4 84 Baunach k. Lehrer in Ebern. 
Dippold Andreas 28 3 83 Wieſengiech k. Okonom. 
Dippold Auguſt 7 12 830Günzburg k. K. Förſter i. Seßlach. 
Döring Ferdinand 27 10 82 Marienweiher k. Okonom. 
Erlwein Balthaſar 11 8 83 Forchheim k. Maurer. 
Erneſti Georg 3 3 84 Bamberg k. Stadtbauamts⸗ 
aktuar. 
Fiſcher Adam 15 8 82 Schwürbitz k. Glas⸗ u. Porzellan⸗ 
warenhändler. 
Gemperlein Friedr. 25 7 85Pottenſtein k. Lehrer. 
Hatzold Rudolf 20 4 84 Bamberg k. ſtädt. Adminiſtrator f 
Heine Johann 7 4 84 Lichtenfels k. Seifenſieder. 
Henkel Johann 20 11 81 Reifenberg k. Okonom. 
Herzing Wilhelm 9 1 84 Winkel a. d. Zar] k. Aufſchlageinnehmer 


Höfler Paul 


17 


Hoffmann Johann 11 


Hümmert Johann 


Kolb Johann 
Kupfer Konrad 


Kurr Georg 
Lechner Johann 
Lutz Heinrich 
Michel Johann 
Nagel Franz 


Ochſenmayer Walth. 


Pabſtmann Georg 
Reck Konrad 
Reichel Friedrich 
Rucker Jakob 
Schmidt Nikolaus 
Schmitt Erhard 


11 


24 
13 


6 
27 
11 
21 
14 
27 


5 84 Btegelerden 


2 82 Marktleugaſt 
9 830Scheßlitz 


11 830 Birnbaum 
I 83 Thurn 


Herzogenaurach 
Oberndorf 
Bamberg 
Marienweiher 
Wolfsberg 


9 84 Weiden 


I 83]Lahm 

7 838Schlaifhauſen 
11 84 Stetten 
11 84 Marktleugaſt 
10 83 Lichtenfels 

4 830Ebermannſtadt 


in Herzogenaurach. 
Lehrer in Schweis⸗ 
dorf. 


„Weber u. Muſiker. 


K. Bezirksarzt in 
„Lichtenfels. 
Okonom. 
Bäckermeiſter in 
Hauſen. 
Baumeiſter. 
konom. 
Rechtsrat. 
Okonom. 
Lehrer in Burgkund⸗ 
ſtadt. 

K. Rentamtmann 
in Regensburg. 
Lehrer in Straßgied). 

Okonom. 
Lehrer. 

Weber. 
Briefträger hier. 
Bierbrauer. 
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Geboren 


wann? „ e wo? 


Seuffert Max In 7 „ 


Stadler Joſeph 
Stadter Leonhard 


Steinbrecher Herbert 25 10 84 


Steinheimer Mich. 


Trautner Theodor 24 12 83 


Udart Alois 
Vogler Auguſt 


Vogler Franz 
Wilpert Franz 
Zöllner Kuno 


5 11 83 Weiler, Ufr. 


9 8 84 Stadelhofen 
Geiſelwind 
Bamberg 
Weingarts 
Hiltersried, Opf. 
Fabrikſchleichach 


10 12 84 


13 10 81 
5 1 84 


22 2 83 
23 12 83 
13 6 84 


Birnbaum 
Bayreuth 
Kreußen 


1 


Stand des Vaters 


5 Stadtgerichts⸗ 
ſekretärstochter f. 

. (gräfl. Forſtmeiſter 
in Rädern. 

Maſchinenfabrikant. 

Lehrer. 

. [Mebgermeifter. 

Lehrer. 

. Schreiner. 
Gendarmerieſerg. in 
Pfarrweiſach. 

„Metzger. 

. [Sädler in Pfreimd. 
[K. Bezirksarzt in 
f C Eeilzhefen.. 


Ausgetreten ſind: Döring Wolfgang, Kröner Andreas, Ausgetreten find: Döring Wolfgang, Kröner Andreas, Panzer 
Joſeph und Sal vi Joſeph an Weihnachten, v. Gebſattel Hans am 1. 


März, 


Schmitt Franz am 10. 


Juni. 


durch Krankheit am Schulbefuche gehindert. 


Hatzold Rudolf war ſeit Weihnachten 


Dritte Klaſſe, Abteilung B. 


Namen 
der 
Schüler 
Appel Joſeft | 
Batz Michael 
Bickel Wilhelm 


Brehm Georg 
Brüll Michael 
Daig Konrad 
Dreſel Anton 
Eberlein Johann 
Erhard Julius 


Geboren 


wann? wo? 


Stand des Vaters 


7 6 83 Hollfeld 

6 5 84 Bamberg 

2 7 84 Bamberg 
24 7 84 Ansbach 


19 10 84 Lichtenfels 
23 7 82 Adelsdorf 
21 1 85 Höchſtadt a. A. 
5 7 83 Wölkendorf 
16 11 82 Oberwarmen⸗ 
| ſteinach 


* Konfeſſion 


p. 


15 
105 
k. 


Bierbrauer. 

Webmeiſter. 

Kaufmann. 

K. Rentamtmann 
in Volkach. 


iſr. Prokuriſt. 


Gaſtwirt. 
Kaufmann. 
Okonom. 


“ir Förſter i. Röbers⸗ 


dorf. 
3 
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Will Edmund 
Ziegler Joſeph 
Zrenner Joſeph 


18 10 84 Bamberg 


10 7 82Gauſtadt 
Zimmermann Georg 13 7 83 Biſchberg 
3 4 84 Haßfurt 


ſtädt. Bauamts⸗ 
aſſiſtent f. 


„Büttner f. 


konom. 


„[K. Gymnaſiallehrer 


Namen Geboren 3 
der 1 Stand des Vaters 
Schüler wann? wo? 5 
Etzel Hermann 21 6 82“Eiſenfelden k. Bahnmeiſter f. 
Fillweber Theodor [25 4 84 Weiden k. K. Landgerichtsrat f. 
Fuß Andreas 3 12 83 Lettenreuth k. Schreinermeiſter. 
Ganzmann Johanns 24 3 84 Adelsdorf k. Gaſtwirt 7. 
Geßlein Martin 20 11 82 Marktgraitz k. Maler. 
von Grafenſtein 12 6 84 Pirmaſens k. K. Aufſchlagein⸗ 
Hermann nehmer i. Reckendorf. 
GummermannHansſ 23 6 82 Pertolzhofen k. Waffenſchmied in 
Knopfhammer. 
Hau Pankraz 4 3 82 Ebensfeld k. Holzhändler. 
Herold Simon 27 1 83 Prächting k. Okonom. 
Holzinger Chriſtianſ 2 3 84 Caſtell k. K. Poſtexpeditor. 
Kaul Georg 27 12 84 Bamberg k. Kaufmann. 
Kohlbauer Johann 6 7 82 Breitenbach k. Maurer. 
Krapp Anton 25 9 83 Fürth k. Zimmermann hier. 
Küffner Konrad 28 5 83 Lonnerſtadt p. Lehrer hier. 
Maiſel Friedrich 23 7 83 Marktſchorgaſt k. K. Expeditor +. 
Maurer Friedrich 28 1 84 Bamberg p. Kaufmann f. 
Nagengaſt Konrad] 3 2 83 Adelsdorf k. Glaſer. 
Nüßlein Franz 28 1 85 Hallſtadt k. Kaufmann. 
Rauch Johann 13 8 83\&ruben f. Okonom f. 
Schmitt Heinrich 30 9 82 Schweinfurt k. K. Oberamtsrichter 
in Burgebrach. 
Schmitt Leonhard 6 4 83 Neudorf k. Lehrer in Weismain. 
Schug Paul 20 7 82 Markt⸗Redwitz k. Lehrer in Leutenbach. 
Stöckel Otto 18 11 84 Bamberg p-[K. Oberlandesger.⸗ 
Rat. 
Sünkel Anton 18 1 84 Lettenreuth k. Korbmacher. 
Wagner Joſeph 22 3 84 Strullendorf k. Okonom. 
Werner Johann 11 7 82 Poxdorf k. ODkonom. 
k. 


Ausgetreten ſind Rattler Johann am 15. 


hier. 
Dezember, Draus⸗ 


nick Heinrich am 1. März, Breun Martin am 15. März, Göller Georg 
am 15. März und Biſchof Joſeph am 14. Juni. 


A — 
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Zweite Klaſſe, Abteilung A. 


Namen 
der 


Schüler 


Geboren 


wann? 


wo? 


| 
| 


Konfeſſion 


Stand des Vaters 


Albert Friedrich 26 
Bapiſtella Balthaſarſ 13 


Biſchof Martin 
Buchta Karl 


Bütterich Franz 
Dengler Michael 


Derra Kaſpar 
Deuerling Johann 
Fiſcher Ludwig 
Förtſch Johann 
Frey Georg 


Gehringer Michael 
v. Gönner Rudolf 


Graſſer Friedrich 
Güßbacher Johann 
Hartmann Ferd. 
Hofer Ludwig 


Huttner Franz Jul. 


Jöbſtel Georg 
Kainz Max 


Klarmann Johann 
Knan Ernſt 


Kohl Michael 
Mantel Karl 


Müller Michael 
Ochs Peter 
Pfiſter Michael 
Rattinger Kaſpar 
Rattler Andreas 


8 4 83 Prieſendorf 


21 11 85 Schweinfurt 


20 1 85 Bamberg 


30 9 82 Rudershofen, 


Opf 


4 11 84 Bamberg 
13 8 83 Nurn 

3 2 83Prieſendorf 
25 6 85 Trunſtadt 
20 8 83 Amberg 


29 7 84 Scheßlitz 
25 4 85 Arzberg 


22 6 84 Hollfeld 

30 9 85 Bamberg 
4 2 85[Bamberg 
8 7 85 Buchloe 


12 9 83 Gerolzhofen 
1 1 84 Gößweinſtein 
12 10 85 Miinnerftadt 


16 11 83/Oberhaid 
23 10 84 Paſſau 


12 5 85 PLillinghof, Mfr. 
4 12 84 Surheim, Ob. 


18 10 82 
1 9 83 
16 6 83 
7 11 85 
21 12 85 


Steinfeld 
Forchheim 
Eggolsheim 
Bamberg 
Oberküps 


2 850[Reichmannsdorf k. Lehrer in Pettſtadt. 
2 85 Schweinfurt 


k. K. Aufſchlageinnehm. 
in Burgkundſtadt. 

k. Händler. 

k. K. Oberwerkführer 
in Lichtenfels. 

k. Palier. 

k. Okonom in Aſch⸗ 
buch. 

k. Büttner. 

k. Holzhauer. 

k. Lehrer. 

k. Vorarbeiter. | 
k. Schneidermeiſter in 
„Weinfelden. 

k. Okonom. 
k. K. Zollverwalter in 
Eger. 
k. Kaufmann. 
k. Brauereibeſitzer. 
k. Lehrer. 
k. K. Bezirkstierarzt 
in Ebermannſtadt. 
k. Militärpenſioniſt. 
k. Bäckermeiſter. 
k. K. Gymnaſial⸗ 
profeſſor hier. 
k. Bauer. 
k. K. Oberzollinſpektor 
hier. 
k. Gaſtwirt. 
k. K. Forſtmeiſter in 
Hundelshauſen. 
Maurer. 
Obſthändler. 
Müllermeiſter. 
Kaufmann. 
Lehrer in Neun⸗ 
kirchen a. Br. 
3* 


t e 
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Namen Geboren 3 
der 5 — Stand des Vaters 
Schüler wann? wo? G 
Rebhan Max 25 6 83ʃBamberg k. Kaufmann. 
Rebhan Theodor 2 2 84 Partenkirchen k. [K. Forſtmeiſter in 
Aura. 
Reinhart Hermann 19 2 85][Stammhamm k. K. Forſtmeiſter in 
Ludwigsſtadt. 


Reinlein Zofepd 25 
Reiß Heinrich 13 
Schäffer Hellmuth 21 


Schatz Joh. Georg | 14 


Schmitt Karl 18 
Schütz Michael 20 
Spegg Heinrich 29 
Theiler Karl 13 
Tittus Joſeph 20 


Vorndran Hans 


Weinig Joſeph 22 
v. Winckler Emil | 4 


1 85 Motſchenbach 
2 84 Bamberg 
2 850Wunſiedel 


12 83 Hollfeld 
2 85 Arnſtein 


7 84 Eggolsheim 

7 850Baunach 

9 830Ebermannſtadt 
6 86 Marktleugaſt 


11 10 84 Römershag, Ufr. 


11 84 Forchheim 
5 85 Furth i. W. 


k. Lehrer i. Marktzeuln. 

k. Zugeherin. 

k. K. Forſtmeiſter in 
Weidenberg. 

k. Poſtbote. 

k. K. Oberamtsrichter 
in Burgebrach. 

k. Landwirt. 

k. K. Forſtmeiſter. 

k. Bäckermeiſter. 

k. Kaufmann. 

k. K. Förſter in Kim⸗ 
melsbach. 

k. Kunſtmühlbeſitzer. 

k. K. Aufſchlageinnehm. 
in Deggingen. 


Zweite Klaſſe, Abteilung B. 


Namen Geboren 8 
der N = Stand des Vaters 

Schüler wann? wo? S 
Bauer Kaſpar 9 3 84Scheinfeld k. Metzger f. 
Beyer Hermann 2 7 84 Nürnberg p. Buchhändler hier. 
Dippold Georg 2 8 84 Naiſa k. Okonom. 
Döring Valentin 18 11 84 Neuenſee k. Lehrer 7. 
Dorrmann Franz | 3 11 84, Scheßlitz k. Schmiedemeiſter. 
Ehgartner Albrecht 13 5 85 Bamberg p. Kaufmann 7. 
Frey Martin 30 3 830Weißmühle k. Müller. 
Hartling Arno 4 8 85Finkenau k. Spinnmeiſter . 
Hering Anton 17 4 85 Bamberg k. Fabrikarbeiter. 
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Schlichtegroll Alfred. 25 
Schmitt Georg 17 
Sonnemann Hellm.| 10 
Tempel Adam 31 
Ullrich Paul 22 
Weegmann Luitpold 26 
Wellein Hans 1 
Winkler Georg 

Winkler Max 


9 
6 
1 
Wittmann 4 


5 85 Kloſterebrach 
11 830Ebermannſtadt 
12 85 [Bamberg 

1 85 Fichtelberg 
12 83[Kronach 

7 85 Weiden 


9 84 Stöckach 
830Ebermannſtadt 
830Zeil 
85/Gundelsheim 


11 
8 
7 


Namen Geboren 8 
der — = Stand des Vaters 
Schüler wann? | wo? S 
Hofmann Joh. Bapt. 11 2 86Neukenroth 0 Weber. 
Huther Alfons 29 5 83[Mürsbach k. Okonom. 
Hutzler Joſeph 25 1 84 Tiefenſtürmig k. Obſthändler hier. 
Keil Julius 9 6 85 [Bamberg k. K. Sekretär a. D. 
Kilian Gottfried 6 11 84 Trunſtadt k. Okonom. 
Kuhnlein Johann 24 3 830Steinwieſen k. Glaſer. 
Maier Johann 5 2 85 fHetzles k. Okonom. 
Mehling Jonas 5 11 85 Faulbach k. Lehrer in Homburg. 
Menger Robert 5 6 84. Bamberg k. Stadtkämmerei⸗ 
„ kaſſier. 
Metzner Michael | 8 7 85 Gauſtadt k. Okonom. 
Müller Wolfgang 11 12 83 Steinwieſen k. Okonom. 
Obenauf Johann 24 3 84 Haufen k. Okonom. 
Popp Ignaz 28 10 83 München k. Bader i. Stegaurach. 
Rauh Joſeph 26 11 83 Hirſchaid 5 Gastwirt. 
Reich Johann 19 8 85 Hoöchſtadt a. Ach k. Lehrer in Wieſen. 
Ritter Johann 8 4 83 Marktſchorgaſt k. Polizeiſoldat in 
Forchheim. 
Scherer Georg 8 12 84 Kleinheubach k. Kaufmann hier. 


p. K. Forſtmeiſter hier. 

k. Okonom. 

iſr. Weingroßhändler. 

k. Expeditor i. Scheßlitz. 

k. Wechſelwärter. 

k. K. Rentamtmann 
hier. 

Lehrer in Breitenloh. 

. Schneidermeiſter. 

[Kaufmann 7. 


f 
k 
f 
k. Mühlbeſitzer. 


ZZJTPFPr c 
Ein Schüler wurde nach Ablauf der Probezeit in die erſte Klaſſe 


zurückgewieſen. 


Ausgetreten ſind: 
Demer Joſeph am 1. April, Schneide 


Müller 


Friedrich am 1. Dezember, 
r Otto am 7. April, Rauh Karl 


an Oſtern, Krauſe Joſeph am 12. Juni, Will Georg am 14. Juni 
und Schneider Joſeph am 21. Juni. Ein Schüler wurde entlaſſen. 
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Erſte Klaſſe, Abteilung A. 


Namen 
der 


Schüler 


Alefeld Ludwig 
Bätz Georg 
Bickel Karl 
Döpfmer Eugen 


Eichelsdörfer Bernh.] 19 
Feldbaum Hermann] 12 
Fleischmann Joſephſ 6 


Fratz Emil 
Höfinger Johann 
Kauper Georg 
Keck Anton 
Keppeler Hermann 
Keppeler Joſeph 
Kolb Wilhelm 
Kropf Sebaſtian 
Leicher Wilhelm 
Mayer Franz 
Rothkeppel Otto 
Steger Andreas 
Süß Hans 
Thurn Ludwig 
Ultſch Matthäus 
Utzmann Joſeph 
Wagner Hugo 
Weigel Hans 
Wölker Konrad 
Wolf Karl 


Zöllner Wilhelm 


Geboren . 
7 Stand des Vaters 
S 
wann? | wo? 5 
28 3 85 Wildenſorg k. Okonom. 
17 11 84 Staffelſtein k. Gerbereibeſitzer 7. 
13 12 850 Bamberg k. Kaufmann. 
20 10 84 Brückenau k. Bautechniker. 
12 85/Bamberg k. Kaufmann. 
1 85 Höfles k. Lehrer in Thüngfeld. 
10 85 Hochſtadt a. M.] k. K. Abteilungsinge⸗ 
nieur i. Ingolſtadt -. 
30 11 850[Kronach k. Präparandenlehrer. 
12 2 85 Neuenſorg k. Lehrer in Neuſes. 
5 6 83/Hollfeld k. Seilermeiſter. 
19 10 860 Bamberg k. K. Gymnaſialproſeſſ. 
23 1 85 Stetternich k. Förſter in Neuſes. 
10 5 86 Stetternich k. Förſter in Neuſes. 
8 7 86[Bamberg k. Kaufmann. 
18 6 86/Bamberg k. Kaufmann. 
26 1 87|Beegendorf k. Lehrer in Reuth. 
14 3 86[Bamberg k. Kunſtgärtner 7. 
22 5 86 Bamberg k. Kaufmann. 
20 2 84 Weppersdorf k. Okonom. 
26 5 86 Marktzeuln k. Apotheker 7. 
13 6 86/Bamberg - k. Präparandenlehrer. 
1 3 85 Weismain k. Schmiedemeiſter. 
24 9 85Trailsdorf k. Okonom. 
18 8 86.Arzberg k. Lehrer in Reundorf. 
25 4 86[Neudorf k. Lehrer. 
12 5 86 Höchſtadt a. Aisch) k. Brauereibeſitzer. 
5 2 85Bamberg k. K. Sekretariats⸗ 
aſſiſtent. 
5 10 86[Kreußen k. K. Bezirksarzt in 


Gerolzhofen. 


Ein Schüler wurde nach Ablauf der Probezeit in die Volksſchule 


zurückgewieſen. 


Altersdispens nicht erhielt. 


alte Gymnaſium in Würzburg über. 


Niegel Lorenz verließ die Anſtalt, da er den nötigen 
Schubert Heinrich trat zu Oſtern an das 
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Erſte Klaſſe, Abteilung B. 


Namen Geboren 3 
der | S. Stand des Vaters 
Schüler wann? | wo? = 
Bütterich Johann |14 9 84 Bamberg k. Polizeiſergeant. 
Caſſelmann Leo 19 4 86!Bamberg p. Kaufmann. 
Chriſtel Peter 17 12 85 Mönchherrnsdorff k. Kaufmann. 
Dirmann Julius 31 7 86 [Bamberg p. Kaminkehrermeiſter. 
Döring Kaſpar 18 4 85 Marktleugaſt k. Weber hier. 
Donath Andreas 5 8 86 Lichtenfels k. Bäckermeiſter. 
Feldbauer Ernſt 12 10 86 [Ansbach k. K. Bezirkstierarzt 7 
hier. | 
Fleiſchmann Otto |29 7 861 Fürth p. |. Oberlandesger.⸗ 
Rat hier. 
Graſer Adam 29 4 861Bamberg k. Brauereibeſitzer. 
Gumbrecht Ludwig 28 4 86 Eger in Böhmen] k. K. Steuerober⸗ 
k. kontrolleur hier. 
Hatzold Leonhard 10 4 866Bamberg k. ſtädt. Adminiſtratorf. 
Heßlein Paul 30 4 86Bamberg k. Kaufmann. 
Hofmann Karl 28 3 86 Lembach, Ufr. k. Lehrer i.Dippach, Ufr. 
Hotzelt Hans 1 5 86 Steinberg k. Lehrer in Pinzberg. 
Krapp Franz 31 1 86ʃBamberg k. Tüncher. 
Lauerhaas Friedr.] 4 11 836Hallerndorf k. Okonom. 
Lieb Peter 6 10 85Gauſtadt k. Gaſtwirt 7 hier. 
Löbl Siegfried 8 4 86 Bamberg iſr. Kaufmann. 
Mayer Heinrich 26 8 85 Bamberg k. Kunſtgärtner. 
Mayerhöfer Gregor] 15 12 85/Ebing k. Bäckermeiſter. 
Merklein Andreas 15 6 84 Oberbrunn k. Schuhmacher. 
Meſſerchmitt Mich“ 5 2 850/Bamberg k. Kaufmann . 
Müller Leopold 8 12 85 Bamberg k. Kaufmann 7. 
Mürſchberger Mich.“ 28 12 84 Langenſendelbachſ k. Okonom. 
Pregler Heinrich 5 3 86Neuengriin k. Lehrer 7 hier. 
Schaller Thomas 19 8 84Falls-Gefrees k. Wechſelwärter in 
Unterſteinach. 
Stemler Kurt 23 7 85/Grimma p. Schauſpieler in 
Hannover. 
Veh Robert 10 12 85 Ansbach k. K. Rentamtmann in 
Hofheim. 
Biehaufer Michael 25 5 86 Hof k. K. Poſtoffizial hier. 
Wehner Joſeph 4 2 86 Kronach k. Konditor. 
4 6 85 Eltmann k. Holzhändler. 


Zech Hermann 


SB RE ER Re . — 
Müller Leopold war längere Zeit durch Krankheit am Schulbeſuche 


gehindert. 
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Überſichtstabelle 


über die Frequenz der einzelnen Klaſſen der Anftalt am Anfang 
und am Schluß des Schuljahres 1896/97. 


Beim Beginn des Während des Schul⸗ 8 
Schuljahres jahres Sa 

= 2. | 8 BL a ee 38 te Fr 
>|: | pe ee 
1A 311 31) ll 8 1 Se 
1B 3126 a | „ an 31 
2A 44 44 BGE — | 44 
2B 45 41% % 010 Sea 36 
3A 48 48 — — — 6 — — 42 
3B 44 39 4 15 Sean 
44 36 360 - /%,ꝓ6äw 
AB 36 27) d 1 3 

5 54 = a 7 49 
6 45 4112 — — 3 — 4 4⁰ 
7 50% 6% ö 1 Be — 27 
8 V 2 — 1 25 
ee 30% 27 2 als | 1 
Geſamtzahl 499 460 31 5 1 | 40 | 1 —＋ 459 


IV. 
&hbronik. 


Das Schuljahr 1896/97 nahm am 18. September ſchul⸗ 
ordnungsgemäß ſeinen Anfang. 

Im Lehrperſonale traten folgende Veränderungen ein: 

Der K. Gymnaſialprofeſſor Herr Heinrich Weber wurde am 
28. Auguſt v. 33. feiner Familie und dem K. Gymnaſium durch 
einen ganz unerwarteten Tod entriſſen. Dieſer kenntnisreiche 
und berufseifrige Lehrer wirkte vom Dezember 1864 bis zum 
Schluß des Schuljahres 1866 als Aſſiſtent an der Studien— 
anſtalt Regensburg, dann bis Oktober 1870 als Klaßverweſer 
und hierauf als Studienlehrer an unſerer Anſtalt. Im Dezember 
1880 zum K. Gymnaſialprofeſſor in Amberg befördert, wurde 
er im Juli 1886 auf ſeine Bitte an das hieſige Gymnaſium in 
gleicher Eigenſchaft zurückverſetzt. Seine Kollegen und zahl— 
reichen Schüler werden ihm ein treues und dankbares An— 
denken bewahren. Am 8. Oktober wurde für ihn in der 
Studienkirche ein Trauergottesdienſt abgehalten, dem die katho— 
liſchen Lehrer und Schüler beiwohnten. Durch Allerhöchſtes 
Reſkript vom 23. Juni v. Is. wurde der K. Gymnaſiallehrer 
Herr Dr. Daniel Kennerknecht zum Gymnaſialprofeſſor am 
alten Gymnaſium befördert, die K. Gymnaſiallehrer Herr Johannes 
Braun am neuen Gymnaſium in Regensburg und Herr Dr. 
Hans Fertig am Gymnaſium in Freiſing auf Anſuchen in 
gleicher Eigenſchaft an das alte Gymnafium dahier verſetzt. 
Durch H. Miniſterialentſchließung vom 26. Juni v. Js. wurde 
die erledigte Stelle eines Zeichenlehrers an den beiden hum. 
Gymnaſien dahier dem geprüften Kandidaten für das Zeichen: 
lehramt und bisherigen Turnlehrer am Gymnaſium in Landshut 
Herrn Max Merlack vom 1. September an übertragen. Durch 
Allerhöchſtes Signat vom 9. Juli v. 33. wurde der K. Gymnaſial⸗ 
profeſſor für Mathematik und Phyſik Herr Dr. Franz Rinecker 
an das neue Gymnaſium in Regensburg und der K. Gymnaſial— 
profeſſor für Mathematik und Phyſik Herr Auguſt Moroff 
vom hum. Gymnaſium in Hof an das alte Gymnaſium dahier 
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— beide ihrem Anſuchen entſprechend — verſetzt. Zufolge Aller⸗ 
höchſter Entſchließung vom 16. Juni v. Is. wurde der K. Gym⸗ 
naſiallehrer für Arithmetik und Mathematik Herr Georg Kainz 
zum Gymnaſialprofeſſor am alten Gymnaſium befördert, durch 
ſolche vom 2. Auguſt v. Is. wurde der bisherige Aſſiſtent am 
alten Gymnaſium Herr Karl Hartmann zum K. Gymnaſial⸗ 
lehrer am Gymnaſium bei St. Anna in Augsburg ernannt, 
endlich durch Allerhöchſtes Reſkript vom 2. Oktober v. Is. der 
K. Gymnaſiallehrer am Gymnaſium in Neuſtadt a. H. Herr 
Wilhelm Summa auf ſein Anſuchen an das alte Gymnaſium 
dahier verſetzt. Durch H. M. E. vom 10. Auguſt v. Is. wurde der 
geprüfte Lehramtskandidat und bisherige Aſſiſtent am alten Gym⸗ 
naſium Herr Thomas Reinwald dem neuen Gymnaſium dahier 
zur Verwendung im Unterricht als Aſſiſtent beigegeben. Da der 
Seminarpräfekt Prieſter Herr Peter Braun ſeinem Anſuchen 
entſprechend von der Funktion eines zweiten katholiſchen Religions⸗ 
lehrers am alten Gymnaſium enthoben wurde, ſo wurde dieſe 
Stelle durch H. M. E. vom 22. Auguſt v. Is. dem Aſſiſtenten 
am Erzbiſchöflichen Klerikalſeminar, nunmehrigen Benefiziaten 
Herrn Karl Weiß, übertragen. 

Der öffentliche Gottesdienſt wurde im Sinne der Schulordnung 
gepflegt. Viermal im Jahre gingen die katholiſchen Schüler zur 
hl. Beicht und Kommunion. Am 2. Mai empfingen 51 Schüler 
die erſte hl. Kommunion, am 8. Juni erteilte Se. Excellenz der 
Hochwürdigſte Herr Erzbiſchof Dr. Joſeph von Schork 65 Schülern 
das hl. Sakrament der Firmung. Der hochwürdigen Geiſtlichkeit, 
welche bei der Pflege des religiöſen Lebens bereitwilligſt mit— 
wirkte, wird hiefür der geziemende Dank zum Ausdruck gebracht. 
In der Zeit vom 15. bis 19. Februar wohnte der hochwürdige 
Domkapitular und K. Lycealprofeſſor Herr Pr. Körber als 
Erzbiſchöflicher Kommiſſär dem katholiſchen Religionsunterrichte bei. 

Die proteſtantiſchen Schüler wurden zum regelmäßigen Beſuche 
des Gottesdienſtes ihrer Konfeſſion veranlaßt. 

Den iſraelitiſchen Schülern wurde in Gemäßheit der hierüber 
beſtehenden Vorſchriften es ermöglicht, ihren religiöſen Pflichten 
nachzukommen. 


Dem früheren Rektor des alten Gymnaſiums Herrn Stephan 
Wehner, welcher am 19. Januar in Würzburg ſtarb, erwieſen 
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Herr Gymnaſialprofeſſor Dr. Schubert vom alten und Herr 
Gymnaſiallehrer Lommer vom neuen Gymnaſium die letzte 
Ehre und legten im Namen der beiden Lehrerkollegien einen 
Kranz an ſeinem Grabe nieder. 


Am 11. Mai beſichtigte im Auftrage des K. Staats: 
miniſteriums eine Regierungskommiſſion, beſtehend aus dem 
K. Kreisbaurate Herrn Hurt, dem Regierungsreferenten K. 
Regierungsrate Herrn Freiherrn v. Waldenfels und dem K. 
Bauamtmanne Herrn Boxberger, in Begleitung der beiden 
Gymnaſialrektoren die Räumlichkeiten der beiden hieſigen Gym⸗ 
naſien, weil die ſteigende Frequenz die Beſchaffung weiterer 
Räumlichkeiten notwendig macht. 

Der K. Profeſſor des Polytechnikums Herr Dr. Walther 
Dyck, Mitglied des Oberſten Schulrates, wohnte am 11., 12. 
und 15. Juni als K. Miniſterialkommiſſär dem mathematiſchen 
und naturkundlichen Unterricht in faſt allen Klaſſen bei und 
nahm von den diesbezüglichen Attributen des Gymnaſiums ein— 
gehend Kenntnis, wie er ſich auch über alle Bedürfniſſe desſelben 
informierte. 

Auch in dieſem Schuljahre wurden die Schüler der Ober— 
klaſſe von Herrn Profeſſor Moroff zweimal auf die hieſige 
Sternwarte geführt, wo ihnen Herr Direktor Dr. Hartwig 
mit gewohnter Liebenswürdigkeit durch feine intereſſanten Erläu— 
terungen reiche Belehrung bot und große Freude bereitete. 
Er hat dadurch Lehrer und Schüler der Anſtalt zu wärmſtem 
Dank verpflichtet. Den Schülern der Klaſſen II— V wurden im 
II. Semeſter wieder die Schätze des hieſigen K. Naturalienkabinetts 
von dem K. Inſpektor Herrn Profeſſor Dr. Fiſcher und dem Lehrer 
der Naturkunde Herrn Gymnaſialprofeſſor Kainz gezeigt. Für 
dieſe Förderung des naturkundlichen Unterrichtes wird dem 
Rektorate des K. Lyceums und der Inſpektion des K. Naturalien: 
kabinetts, welche dies ermöglichten, der geziemende Dank aus— 
geſprochen. 

Der hundertſte Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm I. wurde am 22. März in Gegenwart ſämtlicher 
Lehrer und Schüler durch muſikaliſche und deklamatoriſche Vor⸗ 
träge und, eine Rede über die Verdienſte desſelben in der 
geſchmückten Aula gefeiert. 
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Die Maifeſt-Produktion fand am 26. Mai in herkömmlicher 
Weiſe ſtatt. An den darauffolgenden Tagen unternahmen die 
einzelnen Klaſſen unter Führung ihrer Lehrer einen Spaziergang. 

Das von den Studiengenoſſen des 2. Bamberger Mit⸗ 
ſchülerfeſtes geſtiftete Stipendium im Betrage von 65 M. wurde 
durch Lehrerratsbeſchluß dem Schüler der vorjährigen Oberklaſſe 
Franz Höfler verliehen. 

Der hochherzige Wohlthäter, welcher ſchon ſeit vielen Jahren 
arme Schüler unſerer Anſtalt unterſtützte, überſandte dem Bericht— 
erſtatter wieder 250 M zu „Koſttagen für unbemittelte Schüler 
ohne Unterſchied der Konfeſſion“. Ein anderer, der ebenfalls 
nicht genannt fein will, ſpendete wie im Vorjahre 50 M, ein 
dritter beſchenkte zwei Schüler mit 25 &. Dieſe Gaben wurden 
im Sinne der edlen Spender verwendet, und damit viele brave 
Schüler durch Koſttage unterſtützt. Dieſen hochherzigen Gebern 
ſowie allen edlen Menſchenfreunden unſerer Stadt, welche un⸗ 
bemittelten Schülern durch Spendung von Wohlthaten das Studium 
ermöglichten oder erleichterten, ſei hiemit der aufrichtigſte und 
wärmſte Dank gezollt. 

Gleich inniger Dank gebührt den beiden ſtädtiſchen Gremien 
für die mietweiſe Überlaſſung von zwei Schulſälen, durch welche 
die Teilung von zwei überfüllten Klaſſen der Anſtalt ermög- 
licht wird. 

Die ſchriftliche Abſolutorialprüfung, welcher ſich 29 Schüler 
unterzogen, fand am 18., 21., 22. und 23. Juni ſtatt. Die 
mündliche Prüfung wird in der erſten Hälfte des Juli unter 
dem Vorſitze des K. Gymnaſialrektors abgehalten werden. 

Von den Abiturienten gedenken 7 der kath. Theologie, je 
5 dem Forſtweſen und der Rechtswiſſenſchaft, 3 der klaſſiſchen 
Philologie, je 2 dem Ingenieurfache, der Mathematik, dem Zoll— 
weſen, je 1 dem Bergweſen, der Marine und der Medizin ſich 
zu widmen. 

Das Schuljahr wird am 14. Juli mit einem feierlichen 
Schulakte in der Aula geſchloſſen. 
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N 
Das nächſte Schuljahr. 


Höchſter Anordnung gemäß beginnt das nächſte Schuljahr 
am 18. September. An dieſem Tage früh 8 Uhr haben ſich 
die bisherigen Schüler mit ihrem Jahreszeugniſſe in ihrem Klaß— 
zimmer einzufinden. Diejenigen Schüler, welche in die erſte Klaſſe 
eintreten wollen, haben ſich an demſelben Vormittage von 8—10 
Uhr unter Vorlage ihres Geburts- und Impfſcheines und letzten 
Schulzeugniſſes, jene, welche zur Aufnahmsprüfung in eine höhere 
Klaſſe zugelaſſen find, von 10—41 Uhr auf dem Rektorate anzu= 
melden. 


Bei der Prüfung in die erſte Klaſſe wird von dem Schüler 
in der Religion, im Deutſchen und im Rechnen das Maß von 
Kenntniſſen verlangt, welches das Lehrziel für den 3. Kurs der 
Volksſchule bildet. 


Auswärtige Schüler, welche, ſei es aus einem anderen 
Gymnaſium, einem Progymnaſium, einer iſolierten Lateinſchule 
oder aus dem Privatunterrichte, in eine höhere als die erſte 
Klaſſe aufgenommen werden wollen, haben bis zum 10. September 
von ſämtlichen bisherigen Studienzeugniſſen begleitete Geſuche 
vorzulegen, in welchen die Gründe für den Eintritt in unſere 
Anſtalt anzugeben ſind. 

Es wird in Erinnerung gebracht, daß die Schüler, ohne 
Rückſicht auf ihre Konfeſſion, lediglich nach ihrer Wohnung dem 
alten oder neuen Gymnaſium zugewieſen werden. Das alte 
Gymnaſium umfaßt den IV. Diſtrikt, vom III. den oberen Kaul⸗ 
berg und den weſtlichen Teil des I. Diſtrikts incl. Hauptwach⸗ 
ſtraße, grünen Markt, Obſtmarkt und obere Brücke. Die übrigen 
Stadtteile gehören zum neuen Gymnaſium. Die Zöglinge des 
Frh. von Aufſeesſchen Knabenſeminars und des Konvikts bei 
dem Kloſter der Franziskaner beſuchen das alte, jene des Erz⸗ 
biſchöflichen Knabenſeminars Ottonianum das neue Gymnaſium. 
Der bisherige Schülerbeſtand wird jedoch hierdurch nicht berührt; 
es haben vielmehr die Schüler, welche einem der hieſigen Gymnaſien 
angehören, an demſelben zu verbleiben. 
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Noch wird bemerkt, daß zur Wahl der Miet- und Koſt⸗ 
leute die vorherige Zuſtimmung des Rektors erforderlich iſt. 
Es empfiehlt ſich aber, zeitig eine paſſende Wohnung mit Rück⸗ 
ſicht auf obige Einteilung zu wählen, namentlich auch für ſolche 
Schüler, die vielleicht nicht gleich, aber während des Schuljahres 
in eines der drei genannten Knabenſeminare zu kommen Aus⸗ 
ſicht haben. | 

Das Schulgeld beträgt für die Schüler der 3 unteren 
Klaſſen 30 ., für die der 3 mittleren Klaſſen 36 &, für jene 
der 3 oberen 40 &. Schüler, welche um ganze oder teilweiſe 
Befreiung vom Schulgelde nachſuchen wollen, haben bei der 
Anmeldung amtliche Zeugniſſe nach der im Kreisamtsblatte für 
Oberfranken 1862 Nr. 2 vorgeſchriebenen Form vorzulegen. Die 
bereits vorgelegten Zeugniſſe ſind in der Regel 3 Jahre gültig. 


Bamberg, den 2. Juli 1897. 


Rudolf Klüber, 


K. Gymnaſialrektor. 


Das Schulgeld beträgt für die ſämtlichen Klaſſen der 
humaniſtiſchen Gymnaſien jährlich 45 , Hienach iſt obige An- 


gabe zu berichtigen. 


Preiherrlich van Aufſres ſches 
Studienſeminar. 


Das Freiherrlich von Aufſees'ſche Studienſeminar verdankt 
ſeine Entſtehung dem Wohlthätigkeitsſinne des edlen Domherrn 
Jodocus Bernardus von Aufſees, welcher im Jahre 1738 
ſein bedeutendes Privatvermögen zur Stiftung eines katholiſchen 
Erziehungsinſtitutes mit dem Zwecke beſtimmte, ſtudierenden Kna⸗ 
ben und Jünglingen eine religiös⸗ſittliche Erziehung zu geben und 
denſelben eine allſeitige Ausbildung in geiſtiger und phyſiſcher 
Beziehung zu ermöglichen. 

Die Verwaltung und Oberleitung des Inſtitutes ſteht der 
Königlichen Regierung von Oberfranken, Kammer des Innern, zu, 
unter oberſter Aufſicht des Königlichen Staatsminiſteriums des 
Innern für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten. 


A. Dorftandsperfonal. 


Direktor: Der Berichterſtatter. 
I. Präfekt: Peter Braun, Prieſter. 
II. Präfekt: Auguſt Banzer, Prieſter. 
III. Präfekt: Wendelin Renz, gepr. Lehramtskandidat. 
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B. Derzeichnis 


der Seminarzöglinge 1896/97. 


Namen 
& der Geburtszeit. Heimat. Stand des Naters. 
Zöglinge. 
Lyceum. 
1 Kümmelmann 8. Mai 1877 Ebing Okonom. 
Gregor *) 
2 Mayer Pankraz 7. Jan. 1876 Droſendorf Lehrer . 
3 Rauch Kaſpar 9. Jan. 1877 Hochſtadt Okonom in 
| a. M. Gruben 9. 


IX. Gymnaſialklaſſe. 


4 Röſſert Valentin 8. 


5 Köſtner Adam Aa 
60Siebenliſt Theodor 13. 
7 Bauer Johann 16. 
8[Wiesheier Georg 21. 
9 Deinhart Peter | 4. 


10 Mehling Hans 5 


110 Schauer Andreas 


1 
12 [Eckert Georg 4. 
13 Schuhmann Philipp! 25. 


14 Steigner Richard 29 


150 Wolf Martin 19. 


VIII. 


16 Rothlauf Karl 3. 
7 Staudigel Valentin 17. 


1 
18. Knoll Franz 
20Rtedner Otto 


21 Müller Alfons 
22 Lorenz Georg 


aufgeführt. 


23. 
19 Stumpf Johann 6. 


26. 
31. 
16. 


*) Die Zöglinge ſind 


Juli 1876[Romansthal Lehrer. 
Aug. 1878 Wieſenthau Lehrer. 
Sept. 1878[8iegelanger Lehrer Tr. 
Jan. 1878 Grasmanns-Taglöhner 7. 
dorf 
Nov. 1876 Bottenftein Büttner. 
Okt. 1875/Wölkendorf Okonom. 
Sept. 18780(Kirchſchön⸗ Lehrer. 
bach h 
Nov. 1879 Pünzendorf Okonom. 
April 1876[Püttlach Okonom in 
Pottenſtein. 
Juni 1879 Fuchsſtadt Notariatsgehilfe 
in Lohr a. M. 
Sept. 18780Eſſelbach Lehrer in Wern⸗ 
feld. 
März 1877 Hohenroth Okonom. 
Gymnaſialklaſſe. 
Dez. 1877 Weismain (Kaufmann. 
April 18780 Herzogen⸗ Werkführer. 
aurach 
Sept. 1879 Lisberg Lehrer. 


Sept. 1878 Schönbrunn Gend.-Sergeant 
in Schlüſſelfeld. 
Nov. 1879 Weyersfeld Lehrer. 

Jan. 1879 Weichtungen Lehrer. 

Febr. 1880 Kitzingen Tünchermeiſter. 


nach ihrem Eintritt in das Studienſeminar 
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x Namen 
= der Geburtszeit. Heimat. 
31 öglinge. 
VII. Gymnaſialklaſſe. 
23 Schober Nikolaus |11. März 1879 Rattelsdorf 
24 Merzbacher Otto 28. Juli 1881 Ebing 
25 Amon Joſeph 22. Nov. 1880 Hunds⸗ 
| haupten 
26[Steinmetz Michael 30. März 1880Gauſtadt 
27 Sauer Friedrich 5. Jan. 1879 Neunkirchen 
| ar, 
28“Lamm Alfons 29. Febr. 1880Weſtheim 
29 Kürſchner Wilhelm 14. Aug. 1879 Bayreuth 
30 Ziegler Lorenz 19. Nov. 1880| Zeil 
31 Zöllner Leonhard 12. Juli 1881/Öerolghofen 
32 Vierle Otto 29. Sept. 1878 Aura 
33 Dietz Johann 29. Jan. 1879 Birkach 
VI. Gymnaſialklaſſe. 
34 Hollfelder Adam 31. Aug. 1879] Ebensfeld 
35 Döpfmer Valentin 55 Okt. 1880 Brückenau 
36 Partheymüller Joh.] 1. Nov. 1881 Marktzeuln 
37 Konrad Friedrich 75 Febr. 1882 Retzſtadt 
38 Röder Joſeph 2. Nov. 1881. Gerolzhofen 
39 Vorndran Alfred 9. Mai 1880 Kimmelsbach 
40 übelein Michael 16. Mai 1878 Kirchſchletten 
41 Billig Andreas 4. Jan. 1879 Oberobern⸗ 
dorf 
42 Siegler Johann 8. März 1880 Steinfeld 
43 Rümmer Franz 23. Okt. 1881 Ochſenfurt 
44 Herzig Georg 7. Mai 1879, Vollmanns⸗ 
dorf 
45 Zweier Johann 6. Mai 1880 Bamberg 
46(Butterhof Johann 4. Febr. 1882 Burgebrach 
47 Ultſch Johann 22. Nov. 1879 Weis main 
48 Wolf Michael 29. Nov. 1878 Wohnau 
49 Herbig Michael 16. Sept. 1881 Herzogen⸗ 
aurach 


V. Gymnaſialklaſſe. 
50 Weißenfeld Daniel 20. März 1882 Neumarkt 


51 Welz Albert 


52 Heffner Karl 6. 


Juli 


12. Febr. e 


1882 Landshut 


Stand des Naters. 


Poſtbote. 
Okonom. 
Rittergutspächter 
in Haig. 
Zimmerpalier. 
Glaſermeiſter. 


Lehrer. 

K. Major 7. 
K. Rentamt⸗ 
mann T. 
K. Bezirksarzt. 

Dfonom. 
Okonom +}. 


praft. Arzt. 
Bautechniker. 
Mühlbeſitzer. 
Lehrer. 
Ziegeleibeſitzer. 
K. Förſter. 
Lehrer. 
Okonom. 


Landmann. 
Lehrer. 
Lehrer in Dürrhof. 


Braumeiſter 1. 
konom. 
Ziegeleibeſitzer. 
Lehrer. 
Fabrikarbeiter. 


Rechtsk. Bürger⸗ 
meiſter. 
Apotheker. 
K. Regierungsratff. 
4 
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Namen 
der Geburtszeit. Heimat. | Stand des Vaters. 
Zöglinge. 


53 (Bittel Friedrich 24. April 1880 Bamberg Maurer +. 
54 Montag Peter 6. Sept. 1880 Mühlendorf Okonom. 
55 Zapf Ludwig 25. Aug. 1880 Sambach Schuhmacher⸗ 


Nr. 


meiſter. 
56 Dotterweich Thomas 16. Mai 1880 Willersdorf Kleingütler. 
57 Eckert Johann 7. Okt. 1879 Tüchersfeld Taglöhner in 
Bamberg. 
58 Wiesner Georg 25. Jan. 1881 Volkers Gend.⸗Wacht⸗ 
meiſter in 
Scheinfeld. 
59 Röckelein Kaſpar 22. Febr. 188 1 Wachenroth Gaſtwirt. 
60 Kohler Heinrich 17. Febr. 1881 Reichmanns⸗ Schanzenmacher. 
dorf 
61 Lang Johann 6. Sept. 1880 Wölkendorf Okonom. 


IV. Gymnaſialklaſſe. 


620Heffner Ludwig 6. Sept. 1883 Landshut [K. Regierungsrat f. 
63[Köſtner Johann 5. April 1883 Wieſenthau Lehrer. 


64 Vergho Karl 10. März 1883Ebern K. Poſtexpeditor 
und Kaufmann. 
65[Kömm Paul 24. Febr. 1883 Kronach Apotheker. 


66 Tempel Joſeph 14. Jan. 1883Stadtſteinach Kaufmann. 
67 Mantel Eugen 9. Dez. 1883 Hundels⸗ K. Forſtmeiſter. 


hauſen 
688 Vorndran Rudolf 15. Juni 1883 Kimmelsbach K. Förſter. 
69 Reich Auguſt 11. Dez. 1882 Wieſen Lehrer. 


70 Pöllath Joſeph 25. Juli 1881]Eltmann (Kaufmann 7. 
71 Rohnfelder Otto 19. Okt. 1882 Steinwieſen K. Förſter in 
Warmenſteinach. 
72 Roppelt Anton 15. Dez. 1879 Oberweilers- Landwirt. 
bach 
73 Wohlleben Joſeph 11. Febr. 188 1 Oberbrunn Schmied. 
74 Schnepper Johann 5. März 1882 Stechendorf Lehrer a. D. in 
Breitenleſau. 
75. Brütting Johann 18. Febr. 1883 Breitenbach Okonom. 


III. Gymnaſialklaſſe. 


76 Hümmert Johann 11. Sept. 1883 Lichtenfels K. Bezirksarzt. 
77 Herzing Wilhelm 9. Jan. 1884 Herzogen⸗ K. Auſſchlagein⸗ 
aurach nehmer. 

788 Heine Johann 7. April 1884 Lichtenfels Seifenſiedermſtr. 
79 Trautner Theodor 24. Dez. 1885, Weingarts Lehrer. 


Namen 

= der Geburtszeit. Heimat. | Stand des Yaters. 

Zöglinge. 
80 Steinbrecher Herbert 25. Okt. 1884 Geiſelwind Lehrer. 
81 Reichel Friedrich 11. Nov. 1884 Stetten Lehrer. 
82 Höfler Paul 17. Mai 1884 Schweisdorf Lehrer. 
83 Dippold Auguſt 7. Dez. 1883. Seßlach K. Förſter. 
84 Zöllner Kuno 13. Juni 1884 Gerolzhofen K. Bezirksarzt. 
85 Behr Max 2. Dez. 1883 Ludwigs Lehrer. 

ſchorgaſt 
86 Schmitt Erhard 27. April 18830 Ebermann- Bierbrauer. 
ſtadt 
87 Beuntner Ernſt 22. April 18840Ebern Lehrer. 
888[Kolb Johann 24. Nov. 1883 Birnbaum Okonom. 
89 Vogler Auguſt 5. Jan. 1884 Pfarrweiſach Stationskomman— 
dant. 
90 Pabſtmann Georg | 6. Sept. 1883 Straßgiech Lehrer. 
910Stadler Joſeph 5. Nov. 18830Rüdern Gräfl. Forſt⸗ 
meiſter. 

92 Ochſenmayer 30. Sept. 1884 Hersbruck K. Rentamtmann 

Walther in Regensburg. 


II. Gymnaſialklaſſe. 


93][Vorndran Johann 11. 
94 Reinlein Joſeph 25. 
95 Bapiſtella Balthaſarſ13. 


96 Mantel Karl 4. 


97 Schäffer Hellmuth 21. 


980Pfiſter Michael 16. 
99 Theiler Karl ka: 
100 Dorrmann Franz 3. 


Okt. 1884 Kimmelsbach 
Jan. 1885 Marktzeuln 
Febr. 1885 Rattelsdorf 


Dez. 1884 Hundels⸗ 
hauſen 
Febr. 1885 
Juni 1883 
Sept. 1883 Ebermanne 
ſtadt 


Scheßlitz 


Nov. 1884 


I. Gymnaſialklaſſe. 


101 Döpfmer Eugen 20. 
102 Zöllner Wilhelm 5. 
103 Wagner Hugo 18. 
104 Leicher Wilhelm 26. 


1884 Brückenau 
1886 Gerolzhofen 
1886Reundorf 
1887 Zeegendorf 


Okt. 
Okt. 
Aug. 
Jan. 


K. Förſter. 

Lehrer. 

K. Aufſchlagein⸗ 
nehmer in 
Burgkundſtadt. 

K. Forſtmeiſter. 


Weidenberg K. Forſtmeiſter. 
Eggolsheim Müllermeiſter. 


Bäckermeiſter. 


Schmiedmeiſter. 


Bautechniker. 


K. Bezirksarzt. 
Lehrer. 
Lehrer in Reuth. 
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C. Chronik. 


I. Eintraten mit dem Beginne des Schuljahres 1896/97 
104 Zöglinge. Hievon ſchieden während des Schuljahres aus: 

Büttner Georg (Lyc.), 
Dicker Michael (Lyc.) und 
Hohner Paul (VI. Gymn.⸗Kl.). 

Während des Schuljahres traten ein: 
Theiler Karl (II. Gymn.⸗Kl.), 
Dorrmann Franz (II. Gymn.⸗Kl.) und 
Leichner Wilhelm (I. Gymn.⸗Kl.). 

Es ſind demnach am Schluſſe des Schuljahres 104 Zöglinge 
vorhanden. 

II. Aufſees'ſche Freiplätze beſtehen im Seminar 56, wovon 
40 auf Angehörige des ehemaligen Hochſtifts Bamberg, 16 auf 
Angehörige des ehemaligen Hochſtifts Würzburg kommen. Über⸗ 
dies beſtehen zwei Schönlein'ſche Freiplätze. 

III. Der Hauptzweck des Inſtituts iſt die religiös-ſitt⸗ 
liche Erziehung. Es begann deshalb das Schuljahr, wie 
jederzeit, mit einem feierlichen Gottesdienſte am 20. September; ſo⸗ 
dann hatten die Zöglinge alltäglich ihre vorſchriftsmäßige Morgen⸗ 
und Abendandacht und wohnten an Sonn- und Feiertagen dem 
Hochamt und der Predigt in der Seminarkapelle bei; fünfmal 
des Jahres empfingen ſie nach vorausgegangener Exhortation 
gemeinſam die heiligen Sakramente der Buße und des Altars. 


IV. Behufs ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung beſuchten 
die Zöglinge das alte Gymnaſium in Bamberg und empfingen 
dortſelbſt den geſamten obligatoriſchen Unterricht gemeinſam mit 
den übrigen Studierenden. Außerdem erhielten die jüngeren 
und ſchwächeren Zöglinge im Seminar den notwendigen Privat: 
unterricht. 


V. Was die fakultativen Unterrichtszweige betrifft, 
ſo wurden dieſelben im Seminar erteilt, und zwar: 
1) Der engliſche Sprachunterricht in zwei wöchent— 
lichen Stunden von dem K. Gymnaſiallehrer Herrn 
Dr. Bruno Herlet an 23 Zöglinge; 
2) der italieniſche Sprachunterricht in zwei wöchent— 
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lichen Stunden von dem Domkapitular Herrn Dr. Erhard 
Appel an 14 Zöglinge; 

3) der hebräiſche Sprachunterricht in zwei wöchentlichen 
Stunden von dem Präfekten Herrn Auguſt Banzer an 
5 Zöglinge; 

4) der Violinunterricht in zwei wöchentlichen Stunden 
von dem Muſiklehrer Herrn Michael Drausnick an 17 Zög⸗ 
linge; 

5) der Unterricht im Klavierſpiel in ſechs wöchentlichen 
Stunden von demſelben Muſiklehrer an 34 Zöglinge; 

6) der Unterricht im Geſang in vier wöchentlichen Stun— 
den von demſelben Muſiklehrer an ſämtliche Zöglinge; 

7) der Unterricht im Zeichnen in zwei wöchentlichen 
Stunden von dem K. Gymnuaſialzeichenlehrer Herrn 
Max Merlack an 28 Zöglinge; 

8) der Unterricht inder Stenographie von dem K. Gym— 
naſiallehrer Herrn Dr. Bruno Herlet an 29 Zöglinge. 


VI. In Bezug auf die disziplinäre Überwachung und 
Leitung ſtehen die Seminarzöglinge am K. Gymnaſium nach 
§ 13 des Seminarſtatuts, gleich den Stadtſchülern, unter der 
Disziplinargewalt des Rektorats und ihrer Profeſſoren; außer⸗ 
halb des K. Gymnaſiums und im Seminar jedoch unter— 
ſtehen ſie in Gemäßheit des § 17 desſelben Statuts der Auf: 
ſicht und Disziplinargewalt der Seminarvorſtände. 


VII. Für die körperliche Geſundheit der Zöglinge iſt 
hinreichend geſorgt durch den Unterricht im Turnen, welchen die 
Zöglinge gemeinſam mit den Stadtſchülern an dem K. Gymna⸗ 
ſium erhalten, alsdann durch den Unterricht im Schwimmen, welchen 
ſie auf Seminarkoſten gemeinſam an der K. Militärſchwimmſchule 
genießen, ſowie durch die regelmäßigen Spaziergänge und öfteren 
Ausflüge in die Umgebung von Bamberg; überdies tragen die 
Lage des Inſtitutes, der ausgedehnte Seminargarten, eine 
Kegelbahn, eigene Spielſäle bei ungünſtiger Witterung, ſowie 
ein Badhaus zur Benützung während der Wintermonate beſtens 
zur Förderung der Geſundheit bei. 


VIII. Im Auftrage des K. Staatsminiſteriums des Innern 
für Kirchen- und Schulangelegenheiten nahm am 22. und 
23. Dezember v. 38. der K. Miniſterialdirektor Herr Ludwig 
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von Erhard mit dem K. Obermedizinalrate Herrn Dr. Grashey 
eine gründliche Viſitation des Seminars vor. Gleiches war 
bereits am 4. Dezember v. Is. durch den K. Regie 
Herrn Wilhelm Lermann geſchehen. 

Beide Kommiſſionen äußerten ſich ſehr günſtig über den 
Stand des Seminars. 


IX. Am 9. Oktober v. Is. fand für den verſtorbenen 
Gymnaſialprofeſſor Herrn Heinrich Weber ein Trauergottes— 
dienſt in der Seminarkapelle ſtatt. 

X. Unter dem 2. Juni haben Seine Königliche Hoheit 
Prinz Luitpold, des Königreichs Bayern Verweſer, allergnädigſt 
zu genehmigen geruht, daß dem I. Seminarpräfekten Herrn Peter 
Braun die Stelle eines Direktors am K. Studienſeminar zu 
Burghauſen vom 1. Auguſt l. Is. ab übertragen werde. 

XI. An den Geburts- und Namenstagen Seiner Majeſtät 
des Königs und Seiner Königlichen Hoheit des Prinzregenten 
wohnten die Vorſtände und die ſämtlichen Zöglinge des Seminars 
dem Feſtgottesdienſte im hohen Dome bei. 

XII. Das Schuljahr 1896/97 ſchließt am 14. Juli vor⸗ 
mittags mit einem feierlichen Gottesdienſte. 


Der Wiedereintritt in Dan, Seminar pro 1897/98 iſt auf 
Freitag, den 17. September l. J. feſtgeſetzt. 


Bamberg, den 14. Juli 1897. 
Georg Friedrich, 


Seminardirektor. 


Aber das Verhälknis der Rede des N 
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zu »lalos Apologie des Sokrates 


von 


Wilhelm Volluhals, 


Gymnaſialaſſiſtent. 
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De Rede des Iſokrates ee avrıdoosws zeigt ſowohl 
dem Inhalt als auch der Form nach manche Ahnlichkeit mit 
Platos Apologie des Sokrates. Hierauf machte zuerſt aufmerk— 
ſam H. Wolf, welcher durch feine kommentierte Ausgabe!) ſich 
um die Erklärung unſeres Redners ein großes Verdienſt er— 
worben hat. Er bemerkt die Ahnlichkeit, weiſt aber die An— 
nahme einer abſichtlichen Nachahmung der platoniſchen Apologie 
zurück und erklärt die Anklänge an dieſe Rede aus der ähnlichen 
Lage und der gleichen Sinnesart des Sokrates, Plato und 
Iſokrates. Eine andere eigentümliche Erklärung gibt Lange), 
welcher glaubt, Iſokrates habe dieſe Rede hauptſächlich zur Ver— 
teidigung des Sokrates und Sühne des ihm zugefügten Un— 
rechtes verfaßt. Der erſte, welcher eine direkte, bewußte Nach— 
ahmung Platos annimmt, iſt Coraes?); ihm folgte Drelli‘), 
Spengel?) und Blaß “). Dagegen erkennt Havet“) zwar die 
Nachahmung einer Apologie des Sokrates an, läßt aber vor— 
ſichtig unentſchieden, ob Iſokrates die Rede Platos oder die 
eines anderen Schülers jenes Philoſophen bei der Abfaſſung 
ſeiner Rede vor Augen gehabt habe. Da die endgiltige Ent— 
ſcheidung dieſer Frage für die Interpretation der Rede ſowie 
für die Beurteilung der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit des Iſo— 
krates überhaupt von großem Intereſſe iſt, ſo dürfte ſich wohl 


1) Jsocratis scripta ed. Hieron. Wolf. Basileae 1570 pg. 455. 

2) Jsocr. quae exst. omnia Halis 1803 pg. 405. 

3) IO Aoyoı al Erriorolet wuera Ohν vr Ev 
Heoıotoıg 1807 pg. 235. 

*) ’Iooxoarovg Aöyog eos vis avrıdooswc Turici 1814. 

5) Abh. d. K. b. Akad. d. W. 1. Kl. 5. Bd. 3 Abt. 1855 pg. 761. 

6) Att. Beredſ. 2. A. 2 Bd. 

7) Introduction au disc. sur l'antid. Paris 1863. 

1* 


ä 


eine genauere Unterſuchung beider Reden verlohnen. Es genügt 
aber hier nicht, nur auf die einzelnen übereinſtimmenden Stellen 
einzugehen, ſondern wir werden nur dann zu einem ſicheren 
Reſultat gelangen, wenn wir die Kompoſition beider Reden 
genau vergleichen. Nur auf dieſe Weiſe können wir erkennen, 
ob wirklich eine Nachahmung vorliegt und wie weit ſich dieſelbe 
erſtreckt. 


I. 


Über die Kompoſition der Apologie iſt lange geſtritten 
worden. Es fragt ſich, ob ſie die wirklich gehaltene und aus 
dem Gedächtniſſe niedergeſchriebene Rede des Sokrates iſt oder 
vielmehr als eigene Schöpfung Platos betrachtet werden muß. 
Beide Anſichten fanden Anhänger. Für die erſtere ſind namentlich 
Schleiermacher, Überweg, Cron und Zeller eingetreten, während 
die andere Anſicht ſchon im Altertum von Dionyſios v. Halikar⸗ 
naß und in neuerer Zeit von Socher, C. F. Hermann, Georgii 
u. a. angenommen wurde. Doch dürfte die Frage jetzt völlig 
entſchieden ſein in der vor einigen Jahren erſchienenen kommen⸗ 
tierten Ausgabe der Apologie von M. Schanz). Denn in dieſer 
Schrift hat der berühmte Platoforſcher durch eine ſcharfſinnige 
Zergliederung der Rede unwiderleglich nachgewieſen, daß die 
Apologie eine freie Schöpfung Platos iſt. Es kann natürlich 
nicht Aufgabe dieſer Abhandlung ſein, auf die Argumentation 
näher einzugehen. Ich begnüge mich vielmehr, die wichtigſten 
Ergebniſſe der Unterſuchung kurz anzuführen. Die Apologie iſt 
nicht eine gerichtliche Verteidigung, ſondern eine Rechtfertigung 
des Sokrates: es ſoll nur gezeigt werden, daß die Verur— 
teilung eine ungerechte war. Nicht an die Richter wendet ſie 
ſich, ſondern an das geſamte helleniſche Publikum. Die Thätig⸗ 
keit und das Leben des Weiſen ſoll richtig erfaßt werden. Die 
Form iſt alſo nur die Hülle, ſie deckt ſich nicht mit dem Inhalt. 
Der Schwerpunkt der Schrift liegt nicht in der Widerlegung 
der Anklage, nicht in dem negativen Teile, ſondern in der po⸗ 
ſitiven Partie, d. h. der Darlegung des göttlichen Berufes des 


) Sammlung ausgew. Dialoge Platos mit deutſchem Kommentar. 
3 Bdchen. Leipzig, Tauchnitz 1893. 
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Meiſters. Der Charakter der fiktiven Apologie zeigt ſich in dem 
ſtarken Hervortreten deſſen, was dem Prozeß vorausliegt und 
deſſen, was ihm nachfolgt, und weiterhin in dem Zurücktreten 
der Anklagepunkte und in dem Hervortreten des Poſitiven in 
der Verteidigung. Der Kern der in der Form einer gericht— 
lichen Verteidigungsrede gegebenen Rechtfertigung des Weiſen 
läßt ſich durch folgenden Satz ausſprechen: Sokrates erfüllte 
eine göttliche Miſſion; dieſe Miſſion war die Menſchenprüfung. 
Dieſer Satz durchzieht die ganze Apologie und läßt alle Ge— 
danken als Folgerungen daraus erſcheinen. Die Vernachläſſigung 
ſeiner häuslichen Angelegenheiten, das Fernbleiben von den 
Staatsgeſchäften, ſeine Todesverachtung und ſein Gottvertrauen: 
all dies ergiebt ſich aus der treuen Erfüllung dieſer ihm von 
der Gottheit zuerteilten Aufgabe. 

Dieſelbe Form der fiktiven Apologie finden wir in der 
Rede des Iſokrates zreoi avrıdoosws oder, wie wir ſie nach 
Ariſtoteles Rhet. III, 17 pg. 159 kurz bezeichnen können, in 
der Antidoſis. 

Dieſe Rede gehört wohl zu denen unſeres Autors, welche 
am wenigſten geleſen werden, was allerdings nicht zu verwundern 
iſt. Die allzu weitſchweifige Form, die Häufung von Wieder⸗ 
holungen und weit ausholenden Exkurſen, Mängel, die aller⸗ 
dings zum großen Teil auf Rechnung des hohen Greiſenalters 
des Redners zu ſetzen ſind, wirken ermüdend auf den Leſer; 
auch das übertriebene Lob, welches er in reichlichſter Weiſe ſeiner 
Kunſt ſpendet, berührt uns nicht gerade angenehm. Gleichwohl 
iſt unſere Schrift für die Beurteilung der Perſönlichkeit des 
Redners, ſeiner Studien und ſeiner Thätigkeit als Lehrer und 
Erzieher der Jugend, ſowie weiterhin der damals herrſchenden 
geiſtigen Strömungen überhaupt mehr als jede andere unſeres 
Redners von Bedeutung. 

Bekanntlich hat der Titel, den unſere Schrift führt, mit 
hrem Inhalt faſt gar nichts zu thun. Der für unſeren Redner 
unglücklich abgelaufene Prozeß über den Vermögenstauſch (cure 
OoOg), in welchem er zur Tragung der Koſten der Trierarchie 
verurteilt wurde, gab nur den entfernten Anlaß zu unſerer Rede. 

Iſokrates hat ſelbſt über den Zweck der Rede und die Art 
ihrer Abfaſſung mit hinreichender Deutlichkeit in der Vorrede 
(1-13) ſich erklärt: er habe ſchon längſt erfahren müſſen, daß 
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die Sophiſten (d. h. feine Rivalen in der Beredſamkeit und im 
Unterricht der Jugend) ihm nicht günſtig geſinnt ſeien; bis 
jetzt habe er ſich gegen ihre Verleumdungen noch nicht verteidigt, 
weil er ihren Reden keinen Wert beigelegt habe; als aber der 
Prozeß wegen des Vermögenstauſches gegen ihn angeſtrengt 
worden ſei, da habe er zu ſeinem Schaden erfahren müſſen, daß 
die fortgeſetzten Verleumdungen ſeiner Perſon doch gewirkt 
hätten; er habe die Richter gegen ſich eingenommen gefunden 
und ſei deshalb zur Tragung der Koſten der Trierarchie ver: 
urteilt worden. Nun habe er darüber nachgeſonnen, wie er 
dieſe irrigen Anſichten über ſeine Thätigkeit am beſten wider⸗ 
legen könnte und als geeignetſtes Mittel hiezu eine Darſtellung 
ſeines Charakters, ſeines Lebens und ſeiner Studien gefunden.“) 
Die Rede ſollte alſo ein großes Glaubensbekenntnis werden, 
ein Vermächtnis des greiſen Redners für die Nachwelt.?) 
Nun handelte es ſich um die Form dieſer Rede. Ein 
Enkomion auf ſich ſelbſt zu ſchreiben, fand er natürlich unpaſſend. 
Er wählte deshalb für ſeine Rede die Form eines Eoynuerio- 
usvos Aöyos, d. h. es iſt ein anderer Zweck beabſichtigt, als die 
Form erwarten läßt. Wie er ſelbſt in der Vorrede erklärt, 
fingierte er einen neuen Prozeß und einen neuen Ankläger, 
Namens Lyſimachus. Nun konnte er in der Verteidigungsrede 
bei dieſem fingierten Prozeß, ohne bei ſeinen Leſern Anſtoß zu 
erregen, von ſich und den Vorzügen ſeiner Beredſamkeit und 
ſeines Unterrichtes ſprechen.“) In den Rahmen einer Gerichts⸗ 


1) § 6: Se - vrdig dv d ji a TOVToIs u 
Tois £rriyıyvougvorg xab ToV T Gm, OY L,, x row Plov, Y 
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rede aber konnte Iſokrates dieſe eingehende Darſtellung feines 
Lebensberufes nicht aufnehmen, wenn es ſich in dem Prozeß 
bloß um den Vermögenstauſch handelte. Es mußte vielmehr 
etwas Höheres und Wichtigeres auf dem Spiele ſtehen. Der 
Redner erdichtete alſo einen Kriminalprozeß, und zwar lautete 
jetzt die yoapn, wenn wir fie aus den Worten unſerer Rede 
ſelbſt rekonſtruieren (§ 30): adızed Tooxoarrs diapseiowv tous 
venregovs Asyeıv dıdaoawy za Traga TO dixaıov Ev Tols H 
sihsovexreiv. Wir finden alſo hier faſt dieſelbe Anklage, die 
man auch gegen Sokrates erhob; nur daß in unſerem Falle der 
ſchädliche Einfluß auf die Jugend in dem rhetoriſchen Unter: 
richte zu ſuchen iſt, während Sokrates der Verführung der 
Jugend beſchuldigt wurde auf Grund feiner mit dem Staats- 
kultus unvereinbaren religiöſen Anſchauungen. Doch finden 
wir auch in der erſten von Sokrates ſelbſt fingierten Klage den 
Vorwurf, daß er ſich verfehlt habe zor 7rrw Aoyov xosirıw 
zroı@v xal aAkovs vavra ravra dıdaozav. Es fragt ſich nun, 
ob dieſe Beſchuldigung gegen Iſokrates wirklich erhoben wurde. 
Denn von vornherein erſcheint dieſe Anklage gegen unſeren 
Redner völlig ungerechtfertigt; gerade ſeine kunſtvolle, von dem 
Treiben des Marktes und der Gerichtshallen ſich ſcheu zurück— 
ziehende Rhetorik, die nicht müde wird, den Ruhm Athens zu 
preiſen und den Kampf des geſamten Hellas gegen die Perſer 
zu predigen, ſcheint am wenigſten dieſer Vorwurf zu treffen. 
Allein wir müſſen hierin doch unſerem Redner Glauben ſchenken, 
da er in der Einleitung (§ 8) ſagt, er laſſe ſeinen fingierten 
Sykophanten dieſelben Verleumdungen vorbringen, welche bei 
dem Vermögenstauſchprozeß wirklich vorgebracht worden ſeien. 
Erklärlich iſt dies allerdings, denn bekanntlich wurde allen 
Sophiſten, zu welchen Iſokrates auch gerechnet wurde, dies zur 
Laſt gelegt (Apol. 23d). Das 20 Frrw Aöyov xositrw He 
war eben ein Schlagwort, welches von den Anhängern der alten 
Richtung gegen alle Sophiſten angewendet wurde, ſeitdem Prota— 
goras dieſe Kunſt zu lehren verſprach. Übrigens muß in der 
That ſein Unterricht ſich auch auf die gerichtliche Beredſamkeit 
erſtreckt haben, wie aus Demosth. XXXV, 41 sg. her: 
vorgeht. 

Noch ein anderer Vorwurf wurde dem Redner gemacht: 
er habe ſich durch ſeinen Unterricht ein ungewöhnlich großes 
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Vermögen erworben. Der auf dieſe Weiſe gewonnene Reichtum 
muß in dem Prozeß wegen des Vermögenstauſches, wie es die 
Natur der Sache mit ſich brachte, von dem Gegner beſonders 
ſtark betont worden ſein. In unſerer Rede dagegen tritt dieſer 
Punkt in den Hintergrund, da der Redner nichts Weſentliches 
dagegen vorbringen konnte und es ihm vielmehr um die Ent— 
wickelung ſeiner Anſichten über Beredſamkeit und Jugendbildung 
zu thun war. 

Dadurch alſo, daß Iſokrates die Klage, daß er die Jugend 
verderbe, zur Hauptſache machte, war es ihm möglich, einen 
Kriminalprozeß zu konſtruieren und auf dieſem bedeutſamen Hinter: 
grunde ein klares Bild ſeines Lebens und ſeiner Kunſt zu geben. 

Auch abgeſehen vom Inhalt der Klage haben beide Reden, 
die Apologie und die Antidoſis, große Ahnlichkeit mit einander. 
Beide ſind ja im Widerſpruch mit ihrer Form keine Gerichts— 
reden, ſondern verfolgen einen ganz anderen Zweck: nicht an 
einen Gerichtshof, ſondern an das große Publikum Athens ſind 
ſie gerichtet. In beiden haben wir eine ziemlich erſchöpfende 
Darſtellung der Lebensaufgabe beider Männer, die die Beſeiti— 
gung längſt beſtehender Vorurteile bezweckt. 

Es darf uns nicht auffallen, wenn Iſokrates ſeine Lage 
mit der des Sokrates verglich, als er ſich vor den Richtern ver— 
teidigen mußte, ſo unähnlich auch die Charaktere beider Männer 
und ihre Stellung zu ihren Mitbürgern war. Die Eitelkeit 
und Selbſtgefälligkeit unſeres Redners iſt bekannt und tritt 
namentlich in unſerer Rede ſtark hervor, ſo daß wir uns nicht 
wundern dürfen, wenn es ihm ſchmeichelte, in der Rolle eines 
Märtyrers der Philoſophie ſeinem Lehrer Sokrates nachzufolgen. 
Nur verſtand er eben unter Philoſophie nichts anderes als ſeine 
Rhetorik (§ 170, 176 u. a. St.). Daß ihm nun bei Abfaſſung 
dieſer Rede der Prozeß des Sokrates vor Augen ſchwebte, geht, 
wie mir ſcheint, aus zwei Stellen (§ 19 und 170) mit Wahr— 
ſcheinlichkeit hervor, wo auf das dem Sokrates zugefügte Un— 
recht, wenn auch ohne Nennung ſeines Namens, angeſpielt wird. 
Nennen durfte er ihn nicht, da wir ja wiſſen, daß die Athener 
ſpäterhin nicht gerne an dieſes Verbrechen an der Philoſophie 
erinnert fein wollten (Diog II. 44. Anon. arg. Busir.) 

Auf die Frage, ob es dem Iſokrates wirklich zuzutrauen 
iſt, daß er bei der Abfaſſung ſeiner Reden ein fremdes Werk zu 
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Grunde legte, gibt uns der Redner ſelbſt in unzweideutiger 
Weiſe Aufſchluß in der Einleitung zum Panegyricus, wenn er 
§ 8 fagt: nad Hoi Aöyoı Toiadınv Eyovor vv ονν H 
olov 1 eivan zregl TOv aurav roAlayas EEnynoaodeı, xc va 
te ſleyd ce Tarceıva roi cel xc ro H‚-is ie ο⁰ zeegideivan, 
u va re nralaıa zawos dıeldelv xal Treo TOv νον e- 
vnusvov |aoyeiws ele, olaerı yevareov vaür s, e 2 
Sr e OO rg6TEQ0V Eignxaoıw, A Ausıvov Exeivav fit ,in. 

Auch wird ihm von ſeinem Zeitgenoſſen, dem Redner Al— 
kidamas vorgeworfen, daß er oft ſich mit fremden Gedanken 
ſchmücke und wohl gelungene Werke nachahme.!) Er wollte 
eben gerade dadurch, daß er ſchon behandelte Stoffe ſeinen Reden 
zu Grunde legte, die Virtuoſität ſeiner Kunſt ins hellſte Licht 
ſetzen. So haben wir in ſeinem vollendetſten Werke, dem 
Panegyricus, eine Nachahmung der Olympiſchen Reden des 
Gorgias und Lyſias. In der Helena ſtellt er einer Rede des 
Gorgias, die denſelben Stoff behandelt, ein Gegenſtück zur Seite. 
Im Busiris wetteifert er mit dem Redner Polykrates, welcher 
eine Rede gleichen Inhaltes ſchrieb. Iſokrates war ja bekannt⸗ 
lich kein ſchöpferiſches Genie, welches der Literatur neue Bahnen 
hätte weiſen können. Sowohl in der Form als auch im Inhalt 
zeigen ſeine Reden deutlich die Abhängigkeit von ſeinen Vor⸗ 
gängern Tiſias, Gorgias, Thraſymachus und Lyſias. Sein 
größter Ruhmestitel beſteht darin, daß er auf dem von jenen 
Rednern gelegten Grund mit Fleiß, Ausdauer und Geſchicklich— 
keit weiter baute und fo jene ſorgfältig bis ins kleinſte ab— 
gezirkelten Werke ſchaffen konnte, welche ihrerſeits wieder für 
Jahrhunderte ein Muſter des reinſten Stils wurden. Orelli 
hat Recht, wenn er in ſeiner Ausgabe der Antidoſis S. 307 
ſagt: „Jeden ſpekulativen Gedanken dankt er anderen, ins— 
beſondere Platon.“ Natürlich war er weit davon entfernt, in 
ſeinen Reden ſchülerhafte Nachahmungen zu liefern, ſondern es 


1) Alcid. Soph. 4: EY zrolio de xoovw yocıaır za ara 
oxoAnv ErravooInoaı zul 7ragaFEUuEVov Ta TaV 7100yEyovLrwv 
voyLoıov Ovyyodunara rroAlayorev eis Tadrov Ev$vuimere 
ovvaysigaı H wujoao sa va Ta» EU Asyousvov Enıruglas — 
xi ro anwdevros Ö@dıov 7r&ypvnev. 
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war fein Streben, wie aus den oben citierten Worten im Pane— 
gyrikus hervorgeht, ſeine Vorgänger auf dieſem Gebiete, ſoviel 
als möglich, an künſtleriſcher Darſtellung zu überbieten. 

Indem wir nun zu einer genaueren Unterſuchung beider 
Reden übergehen, dürfte es notwendig ſein, in erſter Linie die 
Kompoſition beider Reden zu vergleichen. | 

Platos Apologie des Sokrates beſteht aus drei Reden, 
von denen die erſte vor dem Schuldſpruch, die zweite vor dem 
Strafurteil, die dritte vor der Abführung des Sokrates ins 
Gefängnis gehalten wurde. Die erſte, welche die eigentliche Ver— 
teidigung enthält, iſt auch für unſere Frage die wichtigſte, da in 
ihr der Schwerpunkt der ganzen Apologie liegt. Sie gliedert 
ſich nach dem gewöhnlichen rhetoriſchen Schema in Proömium, 
Thema und Epilog. Im Proömium wird die einfache, ungekünſtelte 
Redeweiſe, mit der Sokrates die reine Wahrheit ſagt, der ge— 
zierten und blendenden Beredſamkeit der Ankläger gegenüber⸗ 
geſtellt, die nur Lügen und Entſtellungen vorbringen (1 18a). 
Nach dieſem Eingang formuliert Sokrates zwei Klagen, eine 
fiktive und eine gerichtliche). In der erſten faßt er die Vor⸗ 
würfe und Verleumdungen zuſammen, welche ſchon früher be— 
ſonders durch den Einfluß der Komödie gegen ihn in Umlauf 
gekommen ſeien. In der anderen haben wir die thatſächliche 
gerichtliche Klage. Beide Teile des Themas weiſen wiederum 
zwei Hälften auf. In jedem der beiden Teile kommt nämlich 
zuerſt die Widerlegung der Anklagen (im erſten die der fiktiven, 
im zweiten die der offiziellen Klage), dann folgt eine Partie, 
welche auf das Wirken des Sokrates tiefer eingeht. Der Teil, 
welcher ſich an die fiktive Klage anſchließt (18a 20), führt 
die Thätigkeit des Sokrates auf ein göttliches Orakel zurück 
(20e 24 b). Der Kern der auf die gerichtliche Klage (24 b-28 a) 
folgenden Partie iſt der Gedanke, daß Sokrates ſeiner göttlichen 
Miſſion nicht untreu werden könne (284 — 33a). Die auf die 
Widerlegung der beiden Klagen folgenden Teile ſind in Bezug 
auf Inhalt und Form in die engſte Beziehung zu einander geſetzt. 
| Auch kehrt Plato in der zweiten Hälfte zur erſten zurück, 
indem er noch einmal den Anklagepunkt, daß Sokrates die 
Jugend verderbe, aufgreift. 


) Schanz a. a. O. S. 67. 
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Der Epilog verurteilt wiederum die unwürdigen Mittel, 
zu denen die Angeklagten am Schluß ihrer Reden greifen. 


In der zweiten Rede handelt es ſich um den Strafantrag, 
den der Angeklagte zu ſtellen das Recht hat. Sokrates bean⸗ 
tragt zuerſt für ſich keine Strafe, ſondern eine Belohnung, die 
hohe Auszeichnung der Speiſung im Prytaneum. Später jedoch 
fordert er doch eine Geldſtrafe von 40 Minen (362-38 b). 

Die dritte Rede gliedert ſich wieder in zwei Teile. In 
dem erſten wendet ſich Sokrates an diejenigen Richter, welche 
ihn verurteilt haben, und hält ihnen die Folgen des Urteils— 
ſpruches vor Augen (380 - 39d). In dem zweiten erklärt er 
denjenigen Richtern, welche ihn freigeſprochen haben, 06 der 
Tod in keinem Falle ein Übel ſei (390-41 e). 

Betrachten wir nun die Dispofition der Antidosis, fo 
finden wir eine ähnliche Einteilung. 

Über die Vorrede (1—13) können wir hinweggehen, weil 
ihr Inhalt ſchon oben erörtert iſt. Auch das Proömium (14 
— 29) laſſen wir vorerſt beiſeite, da ſpäter darüber genauer 
zu handeln iſt. In der ſogen. propositio (30—32) unterſcheidet 
der Redner, wie Plato in ſeiner Apologie, eine doppelte Anklage: 
1) die offizielle 7% in der gegen feinen rhetoriſchen Unter— 
richt die Beſchuldigung erhoben wird, daß er die Jugend ver— 
derbe und die Schüler zu ränkeſüchtigen Advokaten mache und 
2) die Aoyoı, Verleumdungen, welche er den Kläger in feiner 
Anklagerede vorbringen läßt, wonach der Gegner ſeine Bedeutung 
als Sachwalter und Lehrer der Beredſamkeit, ſowie die Menge 
ſeiner Schüler und ſein dadurch erworbenes Vermögen abſichtlich 
übertreibe, um dadurch bei den Zuhörern Neid und Mißgunſt 
zu erregen. Wir haben alſo eine ganz ähnliche Gliederung wie 
in der Apologie. Die eigentliche Verteidigungsrede hat folgen— 
des Schema: 

1) Die Widerlegung der 7. Er verderbe die Jugend 
nicht, denn ſonſt würden ganz gewiß diejenigen, welche durch 
ſeine Beredſamkeit geſchädigt wären, ſelbſt gegen ihn auftreten 
(3336); 

auch müßte er ſich notwendig mit der gerichtlichen Bered— 
ſamkeit befaſſen, was aber niemand von ihm ſagen könne 
(37 44). 
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Nachdem die y, widerlegt iſt, folgt eine poſitive Dar: 
ſtellung des eigentümlichen Charakters ſeiner Redekunſt. Er 
gibt zuerſt einen kurzen Überblick über die verſchiedenen Arten 
der proſaiſchen Schriftſtellerei und handelt dann ausführlich über 
die Vorzüge ſeiner epideiktiſchen Beredſamkeit, indem er Proben 
aus drei ſeiner vorzüglichſten Reden gleichſam als Zeugniſſe 
vorleſen läßt (45 — 92). 

Hierauf nennt er die bedeutendſten ſeiner Schüler und 
gibt in einem langen Exkurs, der mit dem Zweck der Rede 
faſt gar nichts zu thun hat, eine Apologie ſeines berühmteſten 
Schülers, des Timotheus, der kurz vorher von den Athenern 
verurtheilt und in der Verbannung in Chalkis geſtorben war 
(93-439). 

Indem er hierauf ſeine reichlichen Leiſtungen für den Staat 
erwähnt (140 — 154), ergibt ſich ihm ein paſſender Übergang 
zur Zurückweiſung der in der Anklagerede vorgebrachten Ber 
leumdungen. Es folgt alſo | 

2) Die Widerlegung der Aoyoı des Klägers. Dieſe Vor⸗ 
würfe, welche hauptſächlich das angeblich außerordentlich große 
Vermögen, welches ſich Iſokrates durch ſeinen rhetoriſchen Unter— 
richt erworben habe, betreffen, werden als übertrieben und uns 
berechtigt hingeſtellt (155 — 466). 

Hier hätte nun der Redner zum Schluſſe übergehen ſollen. 
Denn die Anklagen, ſoweit ſie gegen ihn perſönlich gerichtet 
ſind, ſind widerlegt. Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß der 
Redner, wie er im prooemium (6) jagt, darauf ausgeht, zu 
zeigen: „ 70V Toüzcov, 09 &xw, nal T gi, Y Lo, cc. TV 
oudsiev, negi = diergißo.“ Er begnügt ſich alſo nicht damit, 
die gegen ihn gerichteten Klagen zu widerlegen und die Ver⸗ 
ſchiedenheit feiner Beredſamkeit von der gerichtlichen darzulegen, 
ſondern er hält es für ſeine Pflicht, bei dieſer Gelegenheit die 
Philoſophie überhaupt, wie er ſeine Rhetorik mit Vorliebe nennt, 
gegen ihre mißgünſtigen Gegner zu verteidigen. Da aber natur⸗ 
gemäß dieſe Verteidigung des rhetoriſchen Studiums in dieſem 
Prozeß ſich von der Vertretung ſeiner perſönlichen Sache kaum 
trennen ließ, dürfen wir uns über die häufige Wiederholung 
von Ausführungen, die wir bereits im erſten Teile laſen, nicht 
wundern. 
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Die Hauptpunkte des zweiten Teiles, der wieder zu einer 
eigenen Rede mit eigenem Prodmium (167—179) angewachſen 
iſt, gibt er ſelbſt §S 178 an: „neiwaooum dısAdeiv νν ve 
pvow avvıs (SC. vis vav Aöymv νer g za vv dövauıy, 7% 
Sve, za cola av alkwv Teyvav ömoosdrs Eorı xal Ti Tovg 
ovvöovras weht, u i, d i v rj u]˙νẽ] , Tas Greooysosız.‘“ 
Er erörtert alſo zunächſt das Weſen und die Bedeutung der 
Beredſamkeit und beſpricht die zu einem gedeihlichen Unterrichte 
notwendigen Vorbedingungen, wobei er die übermäßigen Ver⸗ 
ſprechungen, welche die übrigen Lehrer der Beredſamkeit von 
dem Erfolge ihres Unterrichtes zu geben pflegen, tadelt und 
zum Beweiſe dafür, daß er niemals zu viel von ſeinem Unter⸗ 
richte verheißen habe, eine Stelle aus der Rede gegen die 
Sophiſten anführt (180 —195). Es folgt hierauf die Wider⸗ 
legung zweier Einwürfe, welche man gegen dieſes Studium er⸗ 
hoben habe: es werde nämlich behauptet: 1) die Rhetorik ſei 
leeres Geſchwätz und Täuſchung; 2) fie verderbe die jungen 
Leute und mache, daß ſie nach fremdem Eigentum trachten. Dieſe 
Anklagen werden nun als thöricht und albern mit vielen Ar⸗ 
gumenten zurückgewieſen (196 — 250). Man finde vielmehr bei 
einer Vergleichung dieſer Kunſt mit anderen geiſtigen Beſtre⸗ 
bungen, daß ſie die vorzüglichſte aller menſchlichen Fähigkeiten 
ſei und die größten Vorteile mit ſich bringe (251282). Ihr 
Nutzen ſei aber beſonders in der jetzigen Zeit groß und zwar 
negativ, indem ſie bei der gegenwärtigen Sittenverderbnis die 
Jugend von Ausſchweifungen abhalte (285-290), poſitiv, 
da Athen dieſem Studium ſeinen Vorzug und ſeinen Ruhm 
verdanke (291—298). Daher verdienen die Sykophanten, welche 
dem Staat nach außen und innen ſchaden, Strafe, diejenigen 
aber, welche ſich mit dem Studium der Beredſamkeit beſchäftigen, 
Lob, weil fie in beider Beziehung ihm nützen (299 - 309). 

In dem Epilog ſtellt er noch einmal die Anſichten der 
Vorfahren und ſeiner Zeitgenoſſen über Sophiſten und Syko⸗ 
phanten einander gegenüber (310— 319) und ſchließt mit der 
freimütigen Erklärung, daß er nicht das Mitleid der Richter 
anflehen wolle, ſondern auf die Gerechtigkeit ſeiner Sache und 
die Vorſehung der Götter vertraue (320 bis Schl.). 

Bei der Unterſuchung über die Compoſition dieſer Rede 
müſſen wir immer daran feſthalten, daß wir es mit einer bloßen 
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Fiktion einer gerichtlichen Verteidigungsrede zu thun haben und 
daß vielmehr des Redners Hauptzweck war, die Offen tlichkeit 
über ſeine rhetoriſche Thätigkeit aufzuklären. Was alſo dieſem 
Zwecke entſprach, mußte in die Fiktion aufgenommen werden. 
Es iſt wohl ohne weiteres zuzugeben, daß in dem wirklichen 
Prozeß über den Vermögenstauſch vom Kläger nebenbei auch 
die Anſchuldigung gegen Iſokrates erhoben wurde, daß ſein 
Unterricht die Jugend verderbe. Dieſen Punkt, der in dem 
Prozeſſe wohl nur eine nebenſächliche Rolle ſpielen konnte, griff 
Iſokrates auf und machte ihn zum Thema der ganzen Rede, da 
ihm dadurch die gewünſchte Gelegenheit geboten war, in ſeiner 
Verteidigung gegen dieſe Verdächtigung eine poſitive Darſtellung 
ſeines Standpunktes in allen oben genannten Fragen zu geben. 
Es fragt ſich nun, warum er jenen anderen Vorwurf, 
welcher im wirklichen Prozeß natürlich in den Vordergrund trat, 
daß er nämlich durch ſeinen Unterricht eine außerordentlich große 
Zahl von Schülern angelockt und ein unverhältnismäßig großes 
Vermögen ſich erworben habe, in unſere Rede aufgenommen 
hat, da dies doch mit dem Thema, worüber er ſprechen wollte, 
in keinem engeren Zuſammenhang ſtand und ſich dagegen auch 
nichts Stichhaltiges einwenden ließ. Offenbar hat Iſokrates 
den fingierten Ankläger in ſeiner Rede deshalb die Menge der 
Schüler betonen laſſen, damit ihm Gelegenheit geboten ſei, eine 
Verteidigung des kurz vorher geſtorbenen Timotheus, ſeines 
liebſten Schülers, einzuflechten. Der andere Punkt, welcher ſein 
Vermögen betraf, verſchaffte ihm die Möglichkeit, in den weit⸗ 
ſchichtigen Stoff, welchen er zu behandeln hatte, wenigſtens 
einigermaßen Abwechslung zu bringen. Denn wenn bloß die 
Anklage wegen des ſchädlichen Einfluſſes auf die Jugend das 
Thema bildete, ſo mußte die Rede zu einer langen, die Leſer 
unangenehm berührenden Lobpreiſung ſeiner eigenen Bered⸗ 
ſamkeit ausarten, nachdem einmal die Klage widerlegt war. 
Das ſuchte er aber gerade, wie er in der Vorrede § 8 ſagt, zu 
vermeiden. Daher unterbrach er die lange Erörterung über die 
gute Wirkung ſeines Unterrichtes durch die Einſchaltung dieſes 
neuen Motives, um ſo die Langweile ſeiner Leſer zu bannen. 
An die Widerlegung der 5% ſchließt ſich alſo mit $ 45 
der erſte Teil der poſitiven Darſtellung an, in dem er die Eigen⸗ 
art ſeiner Kunſt, wodurch ſie ſich von den anderen Arten der 
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Beredſamkeit unterſcheidet, darlegt (42—86). Hierauf folgt die 
Widerlegung der 40% des Anklägers (86— 467), dann kommt 
die Fortſetzung der poſitiven Partie, die faſt zu einer neuen 
Rede geworden iſt: eine Erörterung der Wirkung feines Unter⸗ 
richts und der Vorzüge feiner Beredſamkeit (167-310). 

Faſſen wir den Juhalt dieſer ganzen Abhandlung mit 
wenigen Worten zuſammen, fo ergibt ſich folgender Grund— 
gedanke, der mit ermüdender Weitſchweifigkeit ausgeſponnen iſt: 
„Meine Kunſt iſt weit entfernt, den Jünglingen zu ſchaden; ſie 
iſt vielmehr der höchſten Anerkennung wert, weil ſie ſich mit 
idealen und bedeutenden Stoffen beſchäftigt und die Jugend in 
Wahrheit beſſert. Meine Disciplin allein verdient den Namen 
Philoſophie.“ | Ä 

Vergleichen wir nun die Dispofition beider Reden, jo kann 
es uns nicht entgehen, daß in beiden im weſentlichen dieſelbe 
Anordnung des Stoffes getroffen iſt. Die Ausführung des 
Themas zerfällt in beiden Reden in zwei Teile, von denen jeder 
wieder eine negative, widerlegende und eine poſitive, belehrende 
Partie enthält. Es folgt in beiden Reden immer auf die 
Widerlegung der Anklagen eine poſitive Darſtellung der Wirk⸗ 
ſamkeit beider Männer. Die Ahnlichkeit iſt jedoch noch größer: 
auch einzelne Redewendungen und Übergänge in dem erſten 
Teile der Antidoſis erinnern ſtark an die Apologie. In der 
propositio werden ebenſo, wie in der Apologie, die Kläger in 
frühere und gegenwärtige eingeteilt: 

Apol. 18 a: zrgwrov ur od dixasos ei arcoloyroaoden, 
w avdoss Adnvaloı, 71005 Ta no@ra wov [Wevdn] HL 
yoonueva nal h xarny6oovg, Breu 
dd rg05 Ta Vorsga nal Tods VaıEgovs aid. 

18d: oοο yao avapıpacac dar olov € 2orıy aurmv ev 
ravFol oVd' EAeyEaı oVdeva, G avayan aTexXvos WOTLEQ O- 
uaxsiv amoloyovnerov TE za EAEYYsıy undevos dno- 
ag wousgsvov, | 

Cf. Antid. 32: do H’iuis voie dv Aöyoıs, eig - 
TEOOV Axınoare ire uov av Plaogpnusiv nal dıeßadksıy 
Boviousvov jun 770008x8ım Tov voov νẽꝭ s mier? Tols umtTe 
wer EAEyyov unte mera xoloewg eiomwevoug, (umdE 
reis dog A vais adixwg bf Exsivov vubv Eyyeyevnue- 
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vaıs, & mobs tis av Ex Uns xarnyoolas ıns vv 
ab vis arcokoyias parvaeaı, Toovrov eival we vouite. 

In der Apologie iſt dieſe Einteilung ſehr gut paſſend, 
da in der That ſchon ſeit längerer Zeit eine Mißſtimmung 
gegen Sokrates namentlich in der Komödie ſich geltend machte. 
Der tiefe Gegenſatz, in welchen ſich Sokrates und ſeine 
Lehre zu der damals herrſchenden Weltanſchauung geſetzt hatte, 
war die Urſache, daß der Neuerer verurteilt wurde. Meletos, 
Anytos und Lykon gaben nur der Volksſtimmung Ausdruck. 
Dagegen ſieht man nicht recht ein, was dieſe Einteilung in 
un ſerer Rede zu thun habe. 

Nach der Widerlegung der Anklage finden wir in beiden 
Reden denſelben Übergang zu der poſttiven Darſtellung der Be- 
ſtrebungen beider Männer: 

Apol. We: “Yreoiapoı @v ovv rıs U ðB Leh. d, & 
Iwxgurss, 10 009 Ti £ovı roäyua; it ai dıaßoiai 001 
adraı yeyovaoıy ; o yd dymov 000 ye o av &AAmv te 
TOTEIOV TIORYWATEVOUEVOV Erica Toowın pnum Te mc Adyos 
yeyovev [ei um vı Emoavves aAkoiov 7 oi rolloi]' eye or 
nur, Ti Eocıv, va um nYuels zuegl 000 avrooyedietwuer. 

Of. Antid. 43: oluaı yao s, EEskeyyousvns = airlac 
18 eiyov 7TO0TEDOV, g Ersoav uerahaßeiv dıavoev, zal gro ei 
dxovgeı, ire 7rolovs @Akovs Aoyovs yeysrnusvos TnAradenv 
dogav Zlapov. 

Ferner begegnen wir in der Einleitung zu derjenigen 
Partie des zweiten Teiles, wo er das Weſen und die Bedeu— 
tung ſeiner Kunſt erörtert, einem ähnlichen Übergang, wie 
in der Apologie an der entſprechenden Stelle, wo Plato zur 
Erläuterung des göttlichen Berufes des Sokrates fortſchreitet: 

Apol. 28a: A Y, & dq At, dg u ey 
o H e rer vv Meæliſrov yoayıv, od ro ẽgee o 
eivaı aroloyias, alla ixava xal radıe. 6 d nal &v rols S- 
71000. IEv &leyov, Orı woAAn moı ameydsıa ysyovav xal 
005 moAAoög, ev love Hui An Zorıv. 

Of. Antid. 168: % yao u , av idiwv moAlas 
eArtidas eiyov xc, Aymvıslodaı. — — dowv d’ov u0vov dvo- 
»oAwmg diexsiuevovg reod vv Tom Aoyav rawdeiav Toric e ðj 
uEvovs arracı yahsrcalvew, alla e av aAAmv molırav 
r h voayswg moög avrnv dıansınevovg e- 
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Povumv, u) va udv e wov ragaueAnFn, vis d xowig e 
20 ooyıoıac dıießoAns aroAavow Tı pAavgov. 

Soviel von der Struktur beider Reden. Bei der Vergleichung 
der Kompoſition haben wir in der That manche Ahnlichkeiten 
gefunden. Gleichwohl muß man zugeſtehen, daß dieſe Anhalts— 
punkte allein noch nicht genügen zu einem endgiltigen Urteil über 
das Verhältnis der beiden Schriften. Eine ſichere Entſcheidung 
in dieſer Frage kann vielmehr nur dann herbeigeführt werden, 
wenn es uns gelingt, ſolche Stellen zu finden, welche jo offen: 
bar aus der Apologie entlehnt ſind, daß jeder Zweifel wegfällt. 

Wir begegnen allerdings manchen mehr oder minder mit 
einander übereinſtimmenden Stellen in beiden Reden; jedoch iſt 
es oft ſchwer zu entſcheiden, ob dieſe Gedanken aus der Apologie 
wirklich entlehnt find oder dem Iſokrates ſelbſt angehören, zu⸗ 
mal da ja auch das Thema beider Reden und infolge deſſen 
auch manche Gedankenfolgen einander ähnlich ſind. Es wird 
alſo darauf ankommen, ſolche Stellen zu finden und nach ihrem 
Zu ſammenhang zu würdigen, bei denen die Übereinſtimmung 
des Wortlautes und des Inhaltes unwiderleglich zeigt, daß ſie 
Iſokrates aus Platos Werk entlehnt hat. f 

Auf die wichtigſten Stellen iſt ſchon von Orelli, Coraes 
und Schanz hingewieſen worden. Gleichwohl dürfte eine Zu⸗ 
ſammenfaſſung und Beurteilung aller Parallelſtellen zu einer 
endgiltigen Entſcheidung notwendig ſein; auch iſt es nur ſo 
möglich, den Grad der Abhängigkeit der Antidoſis von der Apo— 
logie zu erkennen. 


II. 


Wir beginnen mit den Proömien beider Reden. Hier 
finden wir, daß faſt alle Gedanken dieſes Teiles der Apologie 
etwas modifiziert in der Antidoſis wiederkehren: 

Apol. 17 a: uadıora de avıav Ev EedJavuaroe taw zroAlay, 
v Eiwedoavro, tovro &v @ !hsyov, ws v vue u ανν 
gu d' Euod e Eν,i¶ ite, og deıvod Ovrog Adysıv. vo yao u) 
aioyvvInveı, ori cb U Euod EEeheyyIjoorrai 2oyo, Errsidav 
und’ OnworioVv palvouar deivog Ae ToUT6 νẽ Edo&ev αν 
avaoyvvröraroy , EL un) Goa deıwov aakovaım ovroL 


44 


Aeyeıy 10v vaAndn Asyovra' el dv yag Tovıo Atyov- 
oıv, Öwokoyolyv dv Eymye oÜ aara robrovg eivaı 67TWR. 

Of. Antid. 15: 200 moAkov Ö’&v Errommodum» oVrwc avTov 
voice sivai we , @o7LeQ Ev N elonaev. — — vov d= 
Aeysı lid, dg è y te . Aöyovg xosirrovg duvauaı ], 
Looo0To» dE Lov xararcepgovnxev, WoT alrog Wevdonsvog 
2wo®d vaAndn Asyovıos EAmiteı Öadlwg Errızgaryosır. 

Es war ein bekannter Gemeinplaß bei den attiſchen Rednern, 
die große Überlegenheit des Gegners in der Beredſamkeit ein— 
dringlich hervorzuheben, um ſich ſo dem Wohlwollen der Richter 
zu empfehlen (vgl. Lyſ. XVII, 1; XIX, 2; XXXI, 3. Andoc. 
I, 6. Quintil. IV, 1, 8.). Solche Gemeinplätze in den Reden 
wurden ſchon vor der Zeit des Iſokrates von Rhetoren ge— 
ſammelt, wie Quintil. III, 1, 12 bezeugt. 

Hierauf entſchuldigt Sokrates in der Apologie ſeine vor 
Gericht ungewöhnliche Redeweiſe mit dem Hinweiſe, daß es ſich 
für ſein Alter nicht ſchicke, Reden zu drechſeln wie ein Jüngling. 
Er werde ſich ſeiner natürlichen und volkstümlichen Ausdrucks— 
weiſe bedienen. Apol. 17 d: woreo o @v ei To 5 Eevos 
Eeriyyarov or, Evreyıyrooxere ÖNov Av wor, & é ëν⁰u 
yon ve xal 1 rvooreo EAeyon, Ev oioTreg Eredgaum, c d 
za vor rodro vuov deonaı Ifxcıov, wc y’ &] d, vov uev 
10 t Aelswg Er" lowg u8V y ysiowv, lowc de Peitiwv 
ev e. Auf ähnliche Weiſe wird in der Einleitung zum zweiten 
Teile der Antidoſis, wie ſchon Schanz a. a. O. S. 118 A. 5 
bemerkt hat, von Iſokrates ſeine von der gewöhnlichen gericht— 
lichen Beredſamkeit abweichende Sprache entſchuldigt. (Antid. 179: 
aeıo Ou, V age yalvayıcı Adyovs disfiov zroAl) Tav 
idıousrov Asysodaı rag dulv EEnAkayuevovs, u) dvoxsgaiveıv 
G Ege e, 911 ToVg zregi TTORYUaTav avonoliwy Tols 
e, dymrılousvovg dvayzalov Eorı xal Tolg Aoyoıg τ p α,jZNis 
good mregi avıav.) 

Nicht minder häufig war eine andere Art der captatio 
benevolentiae, die wir auch in beiden Reden angewendet finden. 
Man ſuchte nämlich die Richter auch dadurch günſtig für ſich zu 
ſtimmen, daß man beteuerte, man ſei noch nie vor Gericht ge— 
ſtanden und ſei alſo in Rechtshändeln unerfahren. Apol. 17d: 
vv ey noorov Li dixaonigıov de, Em yeyovos 
sb aveyvas ob Eerag Exw ung Evrdade Ackews. 
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Of. Antid. 26: co yao — — % dm aiıav or 
dvrnaöwsvov a&iws vis , anoAoynoaoder ν die Y 
c dia TV arreıgiar Tov Towirav Ayavor. (S. a. § 144). 

Während Sokrates dies mit Recht von ſich rühmen konnte, 
iſt bei Iſokrates die Erklärung, er ſei unerfahren in Rechts⸗ 
händeln, nichts als eine rhetoriſche Phraſe, die er ſich nur bei 
dieſer Fiktion erlauben konnte; denn wir haben das Zeugnis 
des Ariſtoteles, daß die Buchhändler „„ravv zroAlag deouas di- 
r Aoyav“ von ihm feil hielten.“) Ahnliche Stellen finden 
ſich bei Lyſias XII, 3; XIX, 2; XXXI, 1. 

Wir haben alſo konſtatirt, daß alle weſentlichen Gedanken 
des Proömiums der Apologie in der Antidoſis wiederkehren. Gleich⸗ 
wohl müſſen wir uns hüten, daraus allzuviel zu ſchließen, denn dieſe 
Stellen ſind, wie geſagt, Gemeinplätze bei den attiſchen Rednern. 

Wichtiger iſt eine folgende Stelle: 

Apol. 33 d: & yao dy Eyays ıav vewv vos usv Ole 
pFEiew, tous d& diepäugxe, vel dino, ere rug hu frgeg⸗ 
Pörsgon yevöusvor Eyvwoav e vEoIs 0VOW wvrols 2yW0 xax0v 
rrwrrove vi Evveßovisvon, vv alrods avaßalvorras eνja˙ xaTı,- 
yo x Tıuwgeioder zi dE un avroi , va» olxelov 
Tıvagıav Exevov, naregas al adsiApovg xai 
@hhovs Toüg T0001x0VTaG, ee vn 2U0d TI xax0V 
E7rE7L0vIE00V adroy O oixeloı, yd usuvnode. Denſelben Ge: 
danfen finden wir an zwei Stellen der Antidoſis wieder: § 33: 
el yd rig av ndıznusvos, x n Tov AAAov v oprſar 
Her, o GH lis hoe ro xαινονν Tod 7agövrog, A Laer 
av 70. xarnyognoam N acer after ve § 240: y 21 
10%. E7TOLODUEV, o d eee nv 6 Aurcodjievog vn 
aurav οοοο Allos ordsis Twv Toivrw», 2110 1 0 e 
av S οοιν Tv OVvovi@v u za ToUG olxslovg dyavan- 
Tovvrac xal yoapousvovs zul i Cnvoüvras sap ij] ] Auı- 
Hd ve. 

Daß die erſtere Stelle den Gedanken in der Apologie 
wiedergibt, hat ſchon Coraes a. a. O. S. 235 bemerkt. Aber 
noch ſicherer läßt ſich die Nachahmung an der zweiten Stelle er— 
kennen, auf die auch Schanz S. 183 aufmerkſam macht. Es iſt 
bezeichnend für die Kompoſition dieſer Rede, daß Iſokrates dieſen 


1) Dionys. Halic. de Isocr. 18. 
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Satz aus der Apologie in zwei Hälften trennt und an zwei 
verſchiedenen Stellen vorbringt. Wir werden dieſes Verfahren 
auch in einem anderen Falle angewendet finden. Daß dieſer 
Gedanke dem Prozeß des Sokrates, dem wirklich der Vorwurf 
gemacht worden iſt, daß er die Jugend frivol und anmaßend 
mache, fo daß ſie die Götter und die Eltern verachteten,) 
viel angemeſſener iſt, als der Sache des Iſokrates, Braut nicht 
weiter ausgeführt zu werden. 

Dagegen iſt fraglich, ob die Partie der Antidoſis § 79: 
oiucı dm navıas av o ibονiν rob vouovs zrAsicıwv e 
usyiorwv dyagov airiovs eivaı vo Pin TO vov avdgwrwv. — — 
ed d Tois Aöyoıs re E] e vols Zuois, S A Eilada xα e 
av diowwoire za Op H. vi v Ovupeoovros ſich anſchließt 
an Apol. 24 d: G eine, Gycde, vis avroüg aueivovg 7rosl; 
0. 16001. Auf die Frage, welche Sokrates an ſeinen Kläger 
Meletos richtet, wer denn überhaupt die Jugend beſſer mache, 
antwortet dieſer: „die Geſetze“. Auch Iſokrates ſucht weitſchweifig 
zu erklären, daß er durch ſeine Reden, welche ſämtlich zur Tugend 
und Gerechtigkeit aufmuntern, ſeinen Mitbürgern mehr nütze als 
diejenigen, welche Geſetze abfaßten. 

Apol. 19 d: ucorvoas d’adıav vumv roAlovs rragexouat, 
ace akıo ve aAlmkovs dıdaoxsıv ve R , 0001 Eu0V 
irt ore & Sal eyolisvov. 

Cf. Antid. 93: zr ds: regnen ovs en e,?“ wor AN 
Views nοο, x cet veces dus» ανẽτνν rrage£oner, Tregl 
GY &v Asyw, vo te uni vv n yeyerıwevovg. 

Die Gerichtsredner riefen häufig die Richter ſelbſt als 
Zeugen für die Wahrheit ihrer Worte an. S. Schanz S. 126 
zu dieſer Stelle. Wir dürfen alſo hier nicht an Nachahmung 
denken. 

Apol. 36d: o 209° 0 20 lud, d G c Adıpalaı, 
ar OVTWC, WG TOV TOLVTOV anden Ev novraveiw oL- 
teiosaı, moAb ye u&@Adovyn di rıs öumr inton 
Evvoeidın Levyeu e OAvuriaocır. 

Of. Antid. 95: % ve yao role ovuBovAov ⁰ i fe 
za dıdaoxaAov Tovrwv, uncl“ av Exoıwe or are yaoıy v 
ro di agernv Ev movraveio OırovweEvois. 


1) Xen. Mem. 1. 2. 49; Xen. Apol. 20. 
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Antid. 301: 20 oWv dızaozav vovv Eyiyıam — 20e 
vov erreivav cav Asyousvav regd abrns (TS 7VOAEWG) lic TU 
ovußaAkouevovg vıuav uaador 7 vodc aIAmTas roüg e volg 
grspaviraıs ay@oı viır@vrac. 

Plato läßt in der zweiten Rede, wo es ſich um die Ab— 
meſſung der Strafe handelt, den Sokrates zuerſt als Lohn für 
ſeine Thätigkeit die Speiſung im Prytaneum fordern, alsdann 
eine Geldſtrafe für ſich beantragen. Daß das fingiert iſt, geht 
aus der Xenophontiſchen Apologie hervor, die zwar in letzter 
Zeit dem Kenophon vielfach, aber, wie mir ſcheint, nicht mit 
triftigen Gründen abgeſprochen worden iſt. Doch das mag dahin— 
geſtellt ſein, jedenfalls macht dieſes Werk den Eindruck, als ob 
die darin enthaltenen Notizen über den Prozeß aus guter 
Quelle ſtammen. Hier nun finden wir die Bemerkung § 23: 
ehevolLEvog rot ονά. oVTE ·ꝰ αννναν̃ vreriuijoαετνο OVTE re 
ids elaoev, alla zai Eheyev Crı TO νpοννẽid q αιν 6moAoyodr- 
vos ein) adızeiv. Warum hier Plato von der Wahrheit abwich, 
hat Schanz S. 97 überzeugend dargelegt. Der erſte Antrag 
enthält eine verſchleierte Kritik des gegen Sokrates gerichteten 
Todesurteils; Plato will damit den Athenern vorhalten, daß ſie in 
ihm ihren größten Wohlthäter, der eine Belohnung und keine 
Strafe verdient habe, hingerichtet hätten. Wenn dann Plato 
den Sokrates den zweiten Antrag ſtellen läßt, ſo bezweckt er 
damit, diejenigen Sokratiker, welche allenfalls noch der Anficht 
waren, ihr Meiſter hätte durch ein Geldopfer gerettet werden 
können, zu überzeugen, daß auch dies bei der erbitterten Stim— 
mung, welche gegen ihn herrſchte, vergeblich geweſen wäre. Der 
Antrag auf Speiſung im Prytaneum paßt vortrefflich in die 
Kompoſition der Rede. Nichts könnte den edlen, mannhaften 
Sinn des Sokrates in ein helleres Licht ſetzen als dieſe Forde— 
rung; denn es entſpricht ſeinem Charakter vortrefflich, daß er, 
wie er gegen andere nicht ungerecht verfuhr, ebenſo wenig ſich 
ſelbſt unbillig gering ſchätzte. 

Denſelben Gedanken begegnen wir auch bei Iſokrates. Daß 
wir es hier mit einer Nachahmung zu thun haben, zeigt ſchon 
der Wortlaut der beiden Stellen. Während aber dieſes Motiv, 
wie wir oben ſahen, ſich ganz natürlich in den Zuſammenhang 
der Apologie einreiht, wirkt es bei Iſokrates faſt lächerlich, 
wenn er ſich wegen ſeiner Verdienſte um die Rhetorik dieſer 


23 


hohen Auszeichnung für würdig hielt. Dieſer Gedanke gefiel 
ihm aber ſo gut, daß er ihn ſogar an zwei Stellen vorbringt, 
wobei er wieder, wie wir ſchon an einer anderen Stelle beobach— 
teten, den Satz der Apologie in zwei Teile trennt und an zwei 
verſchiedenen Orten ſeiner Rede einfügt, um ſo die Bedeutung 
und den Nutzen ſeiner Beredſamkeit für den Staat aufs ein- 
dringlichſte zu betonen. Auch Orelli a. a. O. S. 450 hält dieſe 
Stelle für eine Nachahmung. 

Apol. 34a: al ανειοοντ rrollods Eyw Eyw Tui. irre, 
0 rıva rei A0 He &v To Eavrov Aoyw 7IR9a0yEOIaı 
Meircov uaorvga. A de Tore welded, dy TTROROXEOIO, 
e TRORXWE®, zal AeyEro, ei vı EXEı TOLODToV. 

Of. Antid. 100: & naoaxXw0o® xal To xarryoom zul 
26 BovAousvo av aAlwv, El Tıs Exeı vıva yoaoaı Tolovror. 

Schanz hat ſchon auf die Ahnlichkeit dieſer Stellen hin— 
gewieſen. Es war eine häufige Gewohnheit der attiſchen Gerichts— 
redner, daß ſie dem Gegner ihre Zeit zur Verfügung ſtellten, 
wenn er gegen ihre Ausführungen etwas einzuwenden habe 
(Andoc. L 25; Dem. XVIII, 139; Lys. XX, 11 u. a. St.). Jedoch 
liegt auch hier die Vermutung einer Entlehnung nahe, da an 
beiden Stellen nicht nur der Wortlaut übereinſtimmt, ſondern 
auch der Zuſammenhang der gleiche iſt: es ſoll nämlich in beiden 
Reden durch dieſe Erklärung die durch die vorhergehende Auf— 
zählung von Schülern erhärtete Thatſache, daß die Lehre beider 
Männer auf keinen von ihnen einen ſchlimmen Einfluß ausgeübt 
habe, noch mehr bekräftigt werden. 

Apol. 38 e: G ovve Tore G deiv Sven rod x- 
qον t oVdev d οον, OLTE VOrV 55 neraqeheı OVTWG 
anoAoyyoausvo, aAhAa moAV uahkov aigovuas 00S G- 
Aoynoadwevog TEeIVvavaı N exeivog CV. 

Cf. Antid. 177: xairos dekalunv @v, eionosvas yag TaanFEs 
et r 1woos 6 Aoyos Eoriv, Y . 10 Blov, AF 
EITTWV 18 Uto οeg xal rieioas ud TOLAVEND eivaı 
v0 Tv TWv Aoyov Da ol sp SO, „ n 60% 

zoAvschacio Xoovorv, &PogWv oVEWg avımv WOTLEE vUv Tag’ 
| Tui yeoouevnv. 

Daß wir es hier mit einer Nachahmung zu thun haben, 
liegt klar vor Augen. Nur ein Sokrates konnte ſo ſprechen 
und zwar in einer Sache, wo es ſich wirklich um Tod und 
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Leben handelte. Bei Iſokrates find dieſe Ausführungen hohles, 
rhetoriſches Pathos. Denſelben Gedanken ſpricht er an einer ſpäteren 
Stelle aus: § 272: aioyvvouaı yao, ei Tıor doEw dedıwng vrr&o 
ynows zei wxgod Hou rgodıdovaı vnv M,, was wahrjchein: 
lich auf ſolche Stellen in der Apologie zurückgeht, wo ebenfalls 
betont wird, daß der Tod dem Unrechte vorzuziehen ſei. Daß die 
ganze Fiktion des Iſokrates auf dem Prozeß des Sokrates 
baſiert, geht wohl unſtreitig aus ſolchen Sätzen hervor (s. auch 
§ 322), wo der Schriftſteller auf ein mögliches Todesurteil an— 
ſpielt. Denn wegen der dıeapysoga vov veov an ſich konnte 
in Athen niemand vor Gericht gefordert werden, ſondern nur 
dann, wenn die Jugend zu einer durch das Geſetz verbotenen 
Handlung verleitet wurde. In unſerem Falle lag alſo das 
Vergehen in dem zraga To dixaıov srAsoverreiv ( 30). Man 
kann alſo nur an eine Klage 57h denken, was auch aus $ 33 
hervorgeht: r. o oddeis 009 und vi dewörnzog rie Eng 
0 UNO TWv ovyyoauuarov BEßiAareraı vov ũĩrolurdv v. 
Doch fiel die 545 nicht unter die Kapitalverbrechen. Alle dieſe 
Beteuerungen paſſen alſo gar nicht auf die Angelegenheit des 
Iſokrates, ſondern charakteriſieren ſich als Nachahmung. Des⸗ 
halb müſſen wir dieſe Außerungen, welche bei Sokrates unſere 
Bewunderung hervorrufen, da ſie wirklich ſeinem edlen und 
unerſchütterlichen Sinne für Recht und Wahrheit angemeſſen 
ſind, bei ſeinem Nachahmer als leere Affektation bezeichnen. 

Apol. 29 d: Asywv oianeg eο , ö G c,. avdowr, 
Adnvalos , moAews fe weyiorng u evdorıuwrarng eis Oo 
ce lo, x, αν Gu dıoyuveı ErruueAovusros, dr 001 
Eoraı G 7uheiote, x doEng ne Tıuns, yoovnosws de za d 
Helas za Ti DN, Orws wc Peiriorn Zora, o Errumeisl 
ovdE Woovrites ; 

Apol. 360: errıysıgav &xaorov dYumv zreidew wn zrgöTegov 
uijve Tov Eavrov undevos Errıusiciodaı, oliv Eavrov e 
ueindein x. 

Of. Antid. 290: dei Tov che al TrOETTOVTÄG TT0080T@r@ 
27 urices zei naaıv aoxyv Tvov Plov rowuusvov adrov 7700- 
Teg09 7 αν,Ef a nomoaoda vnv Enıueisiev za u) o- 
dem umdE H et Ereomv aoyew, row &v Tig adrov d o 
Jan 7ov Enıorarnoovra. 
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Die Gegenüberſtellung uro — av avdrot ſtammt offen⸗ 
bar aus der angeführten Stelle der Apologie: car ErvTOd — EavTot. 
Daß die ganze Partie aus der Apologie entnommen iſt, geht 
auch aus dem ſchwer verſtändlichen und geſchraubten Ausdruck 
% &v vis adrod dievolas Aapı) Tov Errioternoovra hervor, 
der offenbar eine Reminiscenz eines Platoniſchen Satzes iſt. 
Apol. 20 b fragt Sokrates nämlich den Kallias: vir 0 
enaudı) Avdgwrın è c (die Söhne des Kallias), r brot 
2 vo Eysıs Errıorarnv d Iſokrates wagt es alſo ſeine 
Thätigkeit für die ſittliche Erziehung der Jugend mit der ſeines 
Lehrers Sokrates zu vergleichen. Wenn wir freilich fragen, was 
jeder von beiden unter ſittlicher Erziehung verſtand, ſo lautet 
die Antwort ſehr verſchieden. Sokrates erkannte es als ſeinen 
höchſten Lebensberuf, ſeine Mitbürger über ihre Irrtümer auf⸗ 
zuklären und ſie zur wahren Tugend und Sittlichkeit anzuleiten, 
Iſokrates dagegen glaubte (j. 275 ff), ſein rhetoriſcher Unterricht 
genüge, um die Jünglinge zu ſtttlich tüchtigen Menſchen zu 
machen, weshalb er denn auch kein Bedenken trug, ſeine Thätig⸗ 
keit mit dem hehren Namen Philoſophie zu belegen. 

Wir ſind in unſerer Unterſuchung an die Epiloge beider 
Reden angelangt. Wenn wir ſchon im Proömium der Antidoſis 
ſtarke Anklänge an die Apologie gefunden haben, ſo müſſen wir 
den Epilog geradezu als direkte Nachbildung bezeichnen, denn es 
begegnen uns hier dieſelben Gedanken faſt mit denſelben Worten 
ausgedrückt. Schon Coraes macht darauf aufmerkſam (S. 250) 
und ſchließt hieraus, Iſokrates habe die Rede hauptſächlich deshalb 
geſchrieben, um den Athenern das Unrecht, welches ſie durch die 
Verurteilung des Sokrates verübt hätten, vorzuhalten. Dieſe 
Annahme läßt ſich jedoch durch nichts rechtfertigen. Es fehlt 
zwar, wie ſchon erwähnt, nicht an Stellen, welche man als An⸗ 
ſpielungen an jenes Ereignis auffaſſen kann (8 19 und 170), 
auch erklärt der Redner ausdrücklich, daß er eine Verteidigung 
der fo falſch beurteilten Philoſophie (§ 176: v TOV KRTNYo0oV 
dubvaodeı zei v7 yıhocoyıa Bons+noaı) beabfichtige, aber 
das geſchah alles nur zu dem Zweck, ſeiner Sache ein erhöhtes 
Intereſſe zu ſichern und ſeiner Rhetorik, der er den an⸗ 
geſeheneren Namen Philoſophie gibt, eine größere Beachtung 
und gerechtere Beurteilung zu verſchaffen. Deshalb ſchrieb er 
denn auch ſeine Verteidigungsrede nach dem unerreichten Muſter, 
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welches Plato in feiner Apologie des Sokrates aufgeſtellt 
hatte. | 

Wie ſchon oben bemerkt, liebt es der Redner, den edlen 
und ſelbſtbewußten Ton, der in der Apologie der Würde und 
Bedeutung des Themas ſowie dem Charakter des Sokrates 
vollſtändig angemeſſen iſt, getreu zu kopieren. So drückt er 
denn auch faſt mit demſelben Wortlaute, wie bei Plato, 
ſeine Abneigung gegen die klägliche Aufführung anderer An— 
geklagter aus, welche durch Bitten und Thränenausbrüche, ſowie 
durch die Vorführung ihrer Kinder und Freunde die Richter 
zum Mitleide zu bewegen ſuchten. Dies verſchmäht er, weil es 
weder ſeinem Alter noch der Gerechtigkeit ſeiner Sache ge— 
zieme. Apol. 34 C: zaya d’av vis dᷣu ayavarınasısv A- 
Hels scvrod, ei 6 u2v xal Earıw Tovrovi Tov dymvos ayave 
ayavıLousvog EENIN TE zul luste roög dixautas uerd 
O daxovwv, naidıa ve dvroo avaßıpaodusvog, 
ira Y, ualıora , za ahkovs it olxelwv al 
yihov mwohkovs, y q 0VdEV Gga Tovrwv row h TEDTE 
zırdvveiW@v, ws av döFaımı, 10V Eoyarov »ivdvvov und 34e: 
roös d’obv dogav nal Zuoi ac du zei 8% vi r 00 or 
doxel zaAov eln is voltav oldev αE x, za ie here 
xal ToVTo Tovvoua Eyovra . 

Of. Antid. 321: 20% ner O @Adove co r zuwdv- 
verovvas, Erreidav rei eẽEVuyp3 ya G vis anokoyias, kx S- 
Tevovras, dsousvovg, Tovg sraldag, Tong So ava- 
Bıfafouevovs‘ E Mun oVdEv u Tav Toi- 
oVTWwv Tols TnAtxoltoig H. | 

Was dann in der Antidoſis weiter folgt: der Hinweis auf 
die Fürſorge der Götter für die menſchlichen Angelegenheiten und 
der Ausdruck der feſten Zuverſicht auf die Weisheit der gött— 
lichen Vorſehung, die den Tod nur dann ſchicke, wenn er den 
Menſchen förderlich und heilſam ſei, ſchließt ſich ganz eng an 
den Epilog der dritten Rede des Sokrates, in welcher er ſich 
von den Richtern, welche ihn freigeſprochen haben, in ergreifen⸗ 
der Weiſe verabſchiedet, indem er ihnen die tröſtliche Verſiche— 
rung ausſpricht, daß der Tod für den Tugendhaften kein Übel 
ſei, da die Götter ſelbſt für ſein Beſtes Sorge tragen und er— 
klärt, daß ihm jetzt der Tod und damit die Befreiung von den 
Plagen des Lebens erwünſcht komme: 
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Apol. 41 cd: dAia n us N © cꝗ O dixaotal, ar- 
eArcıdas zivar Trocs Tov Javarov, t & . Tovro diaevoslodaı, 
ori O Eorıv avdoi aya$o xaxov oVdEV ovTE Lwvrı oVTE TEhev- 
ın0avrı, od ausheisan Uno Hemv Ta Tovrov reayuare’ od 
TE S vüv AO ToV avrouavov yeyovev, aAAa wor ÖNA0oV EoTı 
robro, 57 jn vedvavaı al armAlaydaı noayuarav Behrıov 
nv mot. 

Cf. Antid. 321: olid« yao Euavrov ovrws , xal di- 
cu xEeyomuEsvov avrols (SC. Tols Aoyoıg) zei 7regb nv % 
, 7680 ToVs T700y0v0V5 zai mahıora zregl Tovis FeoÜc, wor el 
tı uslsı ı0v avdownivwv avrols TroayuaTwv, oο Tav vov 
are Zus yıyvousvav oVdEv avrors c- Aavtavew. dıörrsg 
ovx 0g0wdw To uEAlor ovußnosoyaı rag vuwv, alla Ia00w 
ar e e, EXw Tore uoı Tod Plov vnv vehevenv Jets, 
orav N ovvoioeıw nulv zul. 

Aus dieſer Zuſammenſtellung geht mit Sicherheit hervor, 
daß Iſokrates bei Abfaſſung ſeiner Rede die Apologie Platos 
vor Augen gehabt hat und daß die Nachahmung ſich ſowohl auf 
den Inhalt als auch auf die Form erſtreckt. Freilich muß man 
ohne weiteres zugeben, daß die Antidoſis, im ganzen betrachtet, 
ſehr wenig Ahnlichkeit mit der Apologie zeigt. Die breite und 
weitſchweifige Darſtellung des Stoffes und die häufige Wieder— 
holung einzelner Gedanken iſt charakteriſtiſch für den Stil unſeres 
Schriftſtellers, und dieſe Mängel treten in ſeinen ſpäteren Reden, 
die in hohem Greiſenalter geſchrieben ſind, natürlich noch mehr 
hervor, ſo daß die Antidoſis mit ihrer breit ausgeſponnenen 
Darſtellung zu dem kurzen, treffenden und gedankenreichen Stile 
der Apologie in einem auffallenden Gegenſatz erſcheint. 

Daß Iſokrates der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit Platos die 
ihr gebührende Beachtung geſchenkt hat, iſt bekannt genug.“) 
Auch in unſerer Antidoſis finden wir nicht nur die Apologie, 
ſondern auch den Dialog Gorgias mehrfach berückſichtigt. Fol— 
gende Stellen beziehen ſich offenbar auf dieſes Werk Platos: 

Antid. 147 : Gorg. 457 d 


180: 464 b ff 
N 456 d—457b 
268 : 484 C. 


1) Spengel a. a. O. und Teichmüller, Literariſche Fehden des vierten 
Jahrhunderts v. Chr. 1881. 
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Beſonders zu bemerken iſt die Stelle §180 ff. Hier ſcheint 
Iſokrates der im Gorgias 4640 ff gegebenen Definition der 
Redekunſt, wonach ſie wie die Sophiſtik als eine Art Schmeichelei 
und ſchlechtes Nachbild der Staatskunſt, die ſich analog in Ge⸗ 
rechtigkeit und Geſetzgebung gliedere, bezeichnet wird, eine Berichti⸗ 
gung entgegenzuſtellen: er nimmt bloß eine Disciplin für die 
Ausbildung des Geiſtes, die yeAooogie, worunter er ſeine Rhetorik 
verſteht, und eine für die Ausbildung des Körpers die raıdorgupıxn 
an. Es liegt überhaupt die Annahme nahe, daß Iſokrates in ſeiner 
Antidoſis, namentlich in ihrem zweiten Teile eine Antwort auf 
die abfällige Beurteilung der Redekunſt im Gorgias geben wollte. 
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